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in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Botſchaft aus Paris. 
Frangois⸗Poncets Beſuch beim Führer. 


Am 18. Mai d. J. trafen in Krakau anläßlich der Trauer⸗ 
feierlichkeiten für Marſchall Pilſudſki Miniſterpräſident Ge⸗ 
neral Göring und der franzöſiſche Außenminiſter Lav al 
zuſammen. Es fand bei dieſer Gelegenheit zwiſchen beiden 
eine Ausſprache ſtatt, „in deren Verlaufe — wie es in den 
Preſſemitteilungen ſeinerzeit hieß — alle zwiſchen den beiden 
Völkern zur Debatte ſtehenden Fragen mit großer Offenheit 
behandelt wurden.“ Laval hat ſich damals über den Verlauf 
dieſer Unterredung ſehr befriedigt geäußert. 


Seitdem hat eine unmittelbare Fühlungnahme maß⸗ 
gebender politiſcher Stellen der beiden Völker miteinander 
nicht wieder ſtattgefunden, bis jetzt der franzöſiſche Botſchafter 
Frangois⸗Poncet in Anweſenheit des Reichsminiſters 
des Auswärtigen vom Führer und Reichskanzler empfan⸗ 
gen wurde. Es wäre ein vergebliches Bemühen, die Be⸗ 
deutung dieſes Beſuches verkleinern zu wollen. Dazu iſt die 
Frage, wie die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich ſich ſchließlich geſtalten werden, von viel zu 
großer Bedeutung. Bin | 


Frankreich iſt immer von einem durch die Gewiſſens⸗ 
belaſtung mit Verſailles ſehr wohl begreiflichen Mißtrauen 
gegen Deutſchland erfüllt. Es hat in dieſem Augenblick 
keinen Sinn, den pfychologiſchen Urſachen der Furcht⸗ 
tomplexe des franzöſiſchen Volkes nachzuſpüren. Es iſt 
wichtiger, darauf hinzuweiſen, daß keine Deutſche Regierung 
öfter und nachdrücklicher ihren Friedenswillen gegenüber 
Frankreich betont hat, als die gegenwärtige. Der Führer 
hat wiederholt in feierlichſter Form erklärt, daß nach der 
Rückgliederung des Saarlandes Gebietsfragen als Streit⸗ 
objekt zwiſchen den beiden Ländern nicht mehr vorhanden 
find: Das ſollte in Paris eigentlich genügen, um die durch. 
nichts gerechtfertigte Sorge vor angeblichen deutſchen An⸗ 
griffsabſichten zu zerſtreuen. . u 

Aber es iſt richtig, daß man über eine Reihe grundſätz⸗ 
licher politiſcher Dinge am Quai d' Orſay anders denkt, als 
in der Wilhelmſtraße, und daß Über dieſe Fragen, die zum 
Teil für das ganze Gebäude der europäiſchen Politik recht 
weſentlich find, eine Übereinſtimmung bisher nicht erzielt 
werden konnte. Man ſoll auch nicht glauben, daß eine Aus⸗ 
iprache, wie ſie jetzt ſtattgefunden hat, und die, nach der amt: 
lichen Mitteilung, die allgemeine politiſche Lage, alſo wohl 
alle dieſe Einzelfragen, behandelte, nun auch ſchon zu ihrer 
Löſung führen kann. Die internationalen Probleme wollen 
außerordentlich behutſam und vorſichtig angefaßt werden, 
und man darf nicht hoffen, anders als ſchrittweiſe ihnen 
beizukommen, namentlich wenn von der einen Seite in der 
bisherigen Praxis Feſtlegungen durch die Schaffung von 
Tatſachen verſucht wurden, die die Herausbildung einer 
gemeinſamen Linie nicht gerade erleichtern. Die franzöſi⸗ 
ſche Preſſe nennt eine Reihe der in der Begegnung zwiſchen 
dem Führer und Frangois⸗Poncet erörterten Themen: den 
franzöſiſch⸗ſowietruſſiſchen Vertrag, die deutſchen Rüſtun⸗ 
gen, Oſterreich, das Verhältnis zum Völkerbund und die 
Frage des Wiedereintritts Deutſchlands in das, was man 
in Paris „internationale Zuſammenarbeit“ nennt, den 
Gegenſatz zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Auf⸗ 
faſſung von den beſten Mitteln zur Wahrung der europäi⸗ 
ſchen Sicherheit uſw. Man wird annehmen dürfen, daß 
dieſe Aufzählung im ganzen richtig iſt. 


Aus dieſer Aufzählung ergibt ſich ſchon die Bedeutung 
der Unterredung. Es iſt immerhin eine wichtige Etappe 
au! dem Wege zu einer ſchließlichen deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung, wenn man all dieſe Fragen, in denen ſicher⸗ 
lich mancherlei Schwierigkeiten beſchloſſen liegen, zu disku⸗ 
tieren anfängt. Das amtliche Communiqué hob den 
„freundlichen Geiſt“, in dem die Unterhaltung ſtattgefunden 
hat, und den „guten Willen“ der beiden Regierungen her⸗ 
vor, Auf dieſe Grundſtimmung ‚find im allgemeinen, wenn 
man von dem immer peſſimiſtiſchen Pertinax abſieht, auch 
die Pariſer Kommentare eingeſtellt. Und auch wenn ſie als 
Endergebnis nur feſtſtellen zu können glauben, daß „die 
Hände beiderſeits ausgeſtreckt bleiben“, ſo iſt damit doch 
eben ein Kontakt hergeſtellt, eine Brücke, auf der die Ideen, 
die Anregungen, vielleicht eines Tages Träger altiven 
politiſchen Willens hinüber und herüber verkehren können. 
Es iſt falſch, wenn es in Paris immer ſo dargeſtellt worden 
it, als iſoliere Deutſchland ſich gefliſſentlich von der inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit. Die Hände ſind von deutſcher 
Seite mehr als einmal ausgeſtreckt worden. Aber in Frank⸗ 
reich ſcheute man ſich, ſie zu ergreifen. Daß das jetzt anders 
geworden iſt, berechtigt zu einigen Hoffnungen. 


Noch liegt mancherlei Geſtrüpp auf dem Wege, das 
beiſeite geräumt werden muß. Aber daß das zu geſchehen 
hat, darüber ſcheint jetzt auch in Paris kein Zweifel mehr 
zu beſtehen. Schwierigkeiten verlieren ihren ſonſt manchmal 
gefährlichen Charakter in dem Augenblick, in dem man ihnen 
offen ins Auge ſieht und in dem man beainnt, ſich rückhaltlos 
über ſie auszuſprechen. Wir ſtellen feſt, daß das geſchehen 
iſt. Mehr iſt im gegenwärtigen Augenblick noch nicht zu 
erwarten. i 
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Die Bedeutung der deutſch⸗franzöſiſchen Aussprache. 


Freundſchaftliche Fühlungnahme von beiden Leiten. 


Die franzöſiſche Stellungnahme. 

Die Unterredung zwiſchen dem Führer und dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter macht in der Pariſer Preſſe einiges 
Aufſehen. Der Grundton faſt aller Kommentare lautet da⸗ 
hin, daß es auf jeden Fall wünſchenswert iſt, wenn Deutſch⸗ 
land und Frankreich miteinander Fühlung halten. Die 
Unterredung wird ganz allgemein als intereſſant be⸗ 
zeichnet. Die Herausgabe eines Communiqués zeige, daß 
der Unterredung auch eine beſondere Bedeutung zukomme. 
Die franzöſiſchen Blätter bringen ſämtlich die Unterredung 
in Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Ratifikation des 
franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Militärbündniſſes 
durch die Kammer und mit dem Wunſch Lavals, in Ber⸗ 
lin die Bedenken gegen dieſen Vertrag zu zerſtreuen. Am 
beachtenswerteſten erſcheint der Artikel des dem Quai 
d'Orſay beſonders naheſtehenden „Petit Pariſien“. 


Die angeblichen Thenei:. 


Der offiziöſe „Petit Pariſien“, der erwähnt, daß die 


Unterredung in Gegenwart des Außenminiſters, Freiherrn 
v. Neurath, ſtattfand und daß die letzte derartige Aus⸗ 


ſprache am 18. Mai zwiſchen Laval und General Göring 
ſtattgefunden habe, zählt die Themen der Unterredung auf: 
franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſcher Vertrag und deſſen Vereinbarkeit 


mit dem Locarno-Vertrag; deutſche Rüſtungen; Sſterreich; 


Verhältnis zum Völkerbund und die Frage des Wiederein⸗ 
tritts Deutſchlands in die internationale Zuſammenarbeit“. 
Der Gegenſatz zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen 
Auffaſſung von den beſten Mitteln zur Wahrung der euro⸗ 
päiſchen Sicherheit — im erſten Falle zweiſeitige Verträge, 


um zweiten Falle Kollektivvertrag — wird in Paris als ein 


weſentliches Thema der Unterredung gebracht, weil dieſer 
Auffaſſungsgegenſatz unmittelbar am Beiſpiel des aktuellen 
Anlaſſes, des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Vertrages, hat er⸗ 
örtert werden müſſen. „Excelſior“ meint, daß die Linie der 
Politik Lavals gegenüber Deutſchland für keine andere 
Macht etwas Beunruhigendes haben könne. Dieſe Politik 
bleibe im Rahmen des franzöſiſch⸗engliſchen Communiqués 
vom 3. Februar. „Excelſior“ fügt einen perſönlichen Aus⸗ 
ſpruch Lavals hinzu: 


„Die franzöſiſch⸗deutſche Annäherung iſt kein 
politiſches Problem, jondern eine Frage, von der 
das Heil der Ziviliſation abhängt.“ 

Zu den Skeptikern und Gegnern zählen natürlich die 
alten Organe der Deutſchfeindlichkeit bezw. Ruſſenfreund⸗ 
lichkeit, jo beſonders das „Oeuvre“, deſſen Mitarbeiterin eine 
der getreueſten Prophetinnen des Sowjetkurſes und der 
Sowjetbotſchaft in Paris iſt. Völlig ablehnend iſt, wie ge⸗ 
wöhnlich, Pertinax im „Echo de Paris“. Er ſpricht ſich 
offen gegen die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung aus, die 
Frankreich praktiſch bei ihrer Durchführung auf Weſt⸗ 
europa beſchränken werde und Deutſchland freie Hand gebe 
in ſeiner oſteuropäiſchen Politik. Der ganze Verſuch einer 


Fragen ohne Antwort. 


Fortſetzung des Pieracli⸗Prozeſſes. 

In der am Freitag ſtattgefundenen Verhandlung in 
dem Prozeß wegen Ermordung des Miniſters Pieradi 
ſollte zunächſt der Angeklagte Mifolaj Klymyſzyn 
verhört werden. Aus ihm war jedoch nichts herauszuholen, 
weil er die an ihn vom Vorſitzenden gerichteten Fragen 
(anders als ſeine Genoſſen, die reden wollten, wenn man ſie 
ukrainiſch ſprechen ließe) mit Schweigen quittierte. Das iſt 
die von ihm gewählte Methode. Die Unterſuchungsakten 
haben nicht viel über dieſen Angeklagten zu ſagen, der ſich 
durch die Anwendung der Methode hartnäckigen Schweigens 
nicht verhören ließ. ö 

Der zweite Angeklagte Pidhajny weigerte ſich nolniſch 
zu ſprechen, ſo daß ſeine Ausſagen aus den Unterſuchungs⸗ 
akten verleſen werden mußten. Sie ſind in mehr als 100 
Seiten Maſchinenſchrift niedergelegt, die Verleſung dauerte 
bis gegen 8 Uhr abends. Die Ausſagen des Angeklagten 
vor der Unterſuchungsbehörde bewegten ſich dahin, daß er 
jede Schuld in Abrede ſtellt, allerdings zugibt, mit einigen 
Angeklagten, u. a. mit dem Hauptangeklagten Bandera 
verkehrt zu haben. 

Der dritte Angeklagte Iwan Maluca wollte fi 
ebenfalls nicht bequemen, ſich der polniſchen Sprache zu be⸗ 
dienen, trotzdem er in der Unterſuchung ſeine Ausſagen in 
polniſcher Sprache gemacht hatte. Auch ſeine Ausſagen 
mußten verleſen werden, ſie trugen aber zur Klärung der 
Frage ſeiner Mittäterſchaft nicht bei. Gegen 11 Uhr abends 
wurde die Verhandlung auf Sonnabend vertagt. 


Unwiderleglihe Beweiſe. 


Die Polniſche Telegraphenagentur teilt amtlich mit: 
Die amtliche Litauiſche Telegraphenagentur „Elta“ hatte 
eine Meldung veröffentlicht, in der ſie die in der Anklage⸗ 
ſchrift im Prozeß gegen die Mörder Pierackis vorgebrachten 
Tatſachen dementierte und die den ukrainiſchen Terroriſten 
von amtlichen litauiſchen Kreiſen gewährte Unterſtützung 
beſtritt. Dieſes Dementi muß auf Grund der Einzelheiten 
des Anklagematerials als taktiſches Manöver an⸗ 


deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung ähnele den Vorgängen 
von Sadowa. Der Artikel klingt aus in eine Greuel⸗ 
propaganda gegenüber Deutſchland. 


Die engliſche Preſſe über die Unterredung. 


Die Unterredung des Führers mit dem franzöſiſchen 
Botſchafter in Berlin hat auch in der engliſchen Offentlich⸗ 
keit größte Aufmerkſamkeit gefunden. „Daily 
Telegraph“ glaubt aus gut unterrichteten Kreiſen zu wiſſen, 
daß die Beſprechung auf den dringenden Wunſch Lavals 
zurückzuführen ſei, direkte Beſprechungen mit Deutſchland 
zu eröffnen. Die Beſprechung habe bis auf ein optimiſti⸗ 
ſches Communiqué, das franzöſiſcherſeits angeregt worden 
ſei, zu keinen greifbaren Ergebniſſen geführt. 


Hitler betrachte nach wie vor den franzöſiſch⸗ 

ſowjetruſſiſchen Pakt als ein unüberwindliches 

Hindernis auf dem Wege zu beſſeren deutſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen. 


Der Berliner Korreſpondent des „News Chronicle“ 
nennt die zweiſtündige Beſprechung zwiſchen Hitler und dem 
franzöſiſchen Botſchafter den erſten Schritt zu einem neuen 
Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und Frankreich und 
ſagt, es verlaute, daß der Botſchafter von Laval die Wei⸗ 
jung erhalten habe, eine vorbehaltloſe Anſtrengung zur Be⸗ 
ſeitigung der franzöſiſch⸗deutſchen Spannung du unter⸗ 
nehmen. Es ſei bekannt, daß auch die britiſche Diplo⸗ 
mate in Berlin und anderswo auf eine deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſche Annäherung hinarbeite. 


Lebhafte Beachtung in Italien. 


In ber italieniſchen Offentlichkeit hat die Unterredung 
des Führers mit dem franzöſiſchen Botſchafter allgemein 
die lebhafteſte Beachtung gefunden. In autoriſier⸗ 
ten politiſchen Kreiſen der italieniſchen Hauptſtadt wird dazu 
erklärt, die Regierung ſehe mit Genugtuung die Wiederauf⸗ 
nahme der deutſch⸗franzöſiſchen Fühlung, die zu einer 
weiteren Entſpannung der europäiſchen Lage bei⸗ 
tragen könnte. Eine ſolche Entwicklung habe immer auf der 
Linie der italieniſchen Politik für eine beſſere Organiſierung 
der europäiſchen Staatengemeinſchaft gelegen und könne da⸗ 
her von der Italieniſchen Regierung nur begrüßt werden. 
Polniſches Intereſie. 

Warſchan, 23. November. (Eigene Meldung.) Das 
große Intereſſe, das man in Polen der Unterredung des 
Führers und Reichskanzlers mit dem Berliner franzöſt⸗ 
ſchen Botſchafter beilegt, kommt äußerlich darin zum Aus⸗ 
druck, daß die geſamte Preſſe unter Überſchriften, wie 
„Wendung in den deutſch⸗franzöſiſchen Be⸗ 
ziehungen“ außerordentlich umfangreiche Auszüge aus 
den Pariſer und Berliner und daneben auch aus den Lon⸗ 
doner Preſſeſtimmen veröffentlicht. Eigene Stellungnahmen 
der polniſchen Preſſe fehlen noch. 


—— — e 
geſehen werden, da für die Beziehungen zwiſchen dem eher 
litauiſchen Außenminiſter Zaunius zu den 


maligen 
ulrainiſchen Terroriſten und die dieſen gewährten be⸗ 
. Unterſtützungen unwiderlegbare Beweiſe vor⸗ 
egen. 


König Georg ll. Heimfahrt. 


König Georg von Griechenland hat am Freitag 
von Brindiſi aus auf dem Kreuzer „Helli“ die Reiſe in fein 
Heimatland angetreten. Sein Aufenthalt in Rom, wo er 
vom König und Muſſolini empfangen wurde und den höch⸗ 
ſten italieniſchen Orden, den Annunzianten⸗Orden, 
erhielt, trug lediglich den Charakter eines Höflichkeits⸗ 
beſuches. 

Wie aus Athen gemeldet wird, hat Minifterpräfident 
Kondylis am Donnerstag abend mitgeteilt, daß er am 
kommenden Montag dem dann zurückgekehrten König Georg 
den Geſamtrücktritt des Kabinetts anbieten 
werde. Er werde dem König auch die Auflöſung der 
i empfehlen, da dieſe ihre Aufgabe er⸗ 

it abe. - . i 


* 


Ausſöhnung zwiſchen Venizelos und dem König? 

In politiſchen Kreiſen in Athen erhalten ſich, obwohl 
es amtlich in Abrede geſtellt wird, Gerüchte über eine 
Ausſöhnung zwiſchen dem König von Griechenland und 
Venizelos. Der Amneſtie⸗Erlaß des Königs werde auch 
die Amneſtierung von Venizelos einſchließen. Ausge⸗ 
dehnte Verhandlungen zwiſchen dem König und Venizelos 
hätten die Einigung herbeigeführt. 


Man rechnet ſogar mit einer Rückkehr vo n Veni⸗ 
zelos in das politiſche Leben. Venizelos habe, entgegen 


allen ſeinen anderslautenden Verſicherungen die Monarchie 
anerkannt. In politiſchen Kreiſen rechnet man bereits mit 
einer Rückkehr von Venizelos in wenigen Monaten. Die 
Gerüchte gehen ſogar ſoweit, daß fie Venizelos als Miniſter⸗ 
präſidenten der geplanten nationalen Regierung ſehen. 


1 


r 


r 


ſtimmt nicht ganz. 


Wie gruppiert ſich 


die ulrainiſche Emigration? 


Ein polniſcher Agentur⸗Bericht. 


Im Zuſammenhang mit dem gegenwärtig ſchwebenden 
Prozeß gegen zwölf Ukrainer, die unter der Anklage ſtehen, 


u. a. bei der Ermordung des Miniſters Pie⸗ 
raeki Beihilfe geleiſtet zu haben, bringt 
Expreß⸗Agentur einige Informationen über die Haupt⸗ 
zentren der ukrainiſchen politiſchen Emigration im Aus⸗ 
lande, ſowie ihre politiſchen Strömungen. Zahlenmäßig 
am ſtärkſten iſt danach die ukrainiſche Emigration in der 
Tſchechoſlowakei und in Frankreich vertreten. Auf dem 
Gebiet dieſer Staaten ſind verſchiedene ukrainiſche Ver⸗ 


bände und Organiſationen tätig, die abweichende Anſichten 


und politiſche Ideen verfolgen. Am häufigſten begegnet 
man in der letzten Zeit, ſoweit es ſich um die Rührigkeit 
und den Umfang der Propaganda handelt, der ſogenann⸗ 
ten Organiſation der ukrainiſchen Nationaliſten (UON), 
deren Führer und Diktator der ehemalige Eugeniuſz 
Konowalee iſt. Der gegenwärtig ſchwebende Prozeß 
hat über die Tätigkeit dieſer Organiſation ſoviel Einzel⸗ 
heiten an das Tageslicht befördert, daß man ſich darauf 
beſchränken kann, eine der breiteren Öffentlichkeit nicht be⸗ 
kannte Tatſache zu erwähnen, daß in den erſten Tagen des 
September 


ein Kongreß der udn in Newyork 


ſtattgefunden hat, auf dem eine Reihe von Beſchlüſſen ge⸗ 

faßt wurden, die ſich im allgemeinen in derſelben polen⸗ 
feindlichen Richtung bewegen, wie die ganze bisherige 
Tätigkeit der UON. Ein neues Moment in dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen dürfte der Umſtand ſein, daß dieſe Organiſation, 
um den Schein zu erwecken, als ob fie mit dem politi⸗ 
ſchen Terror nichts gemein hätte, an die Regierungen 
der amerikaniſchen Staaten appelliert, ſie möchten in die 
auf den ukrainiſchen Gebieten in Rußland, Polen, in der 
Tſchechoſlowakei und Rumänien herrſchenden Verhältniſſe 
hineinleuchten. Der Kongreß in Newyork, der unter Teil⸗ 
nahme von etwa 250 Delegierten ſtattfand, hatte u. a. den 
Zweck, die Propaganda⸗Aktion der UON unter der ver⸗ 
mögenden Emigration in den Vereinigten Staaten und in 
Kanada zu beleben. Im Frühjahr d. J. erließ Konowalee 
einen Aufruf an dieſe Emigration, für den Kampffonds 
40 000 Dollar aufzubringen. 


Was das Verhältnis der anderen ukrainiſchen politiſchen 
Gruppen zur UON anbelangt, jo werden in vielen Fällen 
Gewaltmittel zur gegenſeitigen Bekämp⸗ 
fung angewandt. Man huldigt dabei dem Grundſatz: „Wer 
nicht mit uns iſt, iſt gegen uns.“ Aus dieſem Grunde kommt 
es häufig zu heftigen Zuſammenſtößen zwiſchen 
den Anhängern der UON und den anderen Gruppen der 
ukrainiſchen Emigration, die zweifellos die Mehrheit 
der geſamten politiſchen Emigration bilden. In Paris 
befindet ſich der Mittelpunkt der größten Gruppe der ukrai⸗ 
niſchen Emigration, die auf dem Boden der ſtaatlichen 
Tradition einer ukrainiſchen Volksrepu⸗ 
BLiE ſteht. Dieſer Gruppe gehören zahlreiche ſoziale, kul⸗ 
turelle und berufliche Organiſationen an wie z. B. der Ver⸗ 
band der ukrainiſchen Offiziere und Koſaken, der Verband 
der ukrainiſchen Ingenieure, zahlreiche kulturelle und Bil⸗ 
dungsvereine uſw. Die Tätigkeit dieſes Mittelpunktes kon⸗ 
zentriert ſich im 


Generalrat der ukrainiſchen Emigration in Paris 


Der Ideologe dieſer Bewegung, die, wie oben geſagt, den 
überwiegenden Teil der ukrainiſchen Emigration umfaßt, 
war der durch den bolſchewiſtiſchen Agenten Szware⸗ 
bart in Paris im Jahre 1926 ermordete Ataman Szy⸗ 
mon Petljura. Sowohl auf franzöſiſchem Gebiet wie 
auch in der Tſchechoſlowakei entwickeln die Führer dieſer 
Richtung eine lebhafte Tätigkeit unter den breiteren Maſſen 
der Emigration. In der letzten Zeit haben die tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Behörden den einzelnen Organiſationen dieſer 
Richtung die Weiſung gegeben, eine intenſivere Tätig⸗ 
keit zu entfalten. Dieſem Umſtande wird die Annähe⸗ 
rung zugeſchrieben, die zwiſchen der Tſchechoſlowakei 
und der Sowjetunion erfolgt iſt. (Das dürfte eine 
leere Phantaſie fein; denn das Petliura⸗Lager zum Freunde 
Leg das iſt keine Empfehlung bei den Bolſchewiſten. 
e 


In Berlin befindet ſich der Mittelpunkt der 


ukrainiſchen Monarchiſten, 


die fi um den früheren General Skoropadſki gruppie⸗ 
ren, der im Charakter eines Hetmans auf den ukraini⸗ 
ſchen Thron Anſpruch erhebt. Dieſe Gruppe erfreute ſich 
unter der ukrainiſchen Emigration niemals einer Volks⸗ 
tumlichkeit, da Skoropadſki der Mann war, der im Jahre 
10ẽ18 den Akt der Vereinigung der Ukraine mit Rußland 
unterzeichnete (22); er wird alſo als Verräter der Idee 

Unabhängigkeit der Ukraine gehalten. (Auch das 
D. R.) In der letzten Zeit fiel die 
Gruppe des Generals Skoropadſti infolge der Tätigkeit 
des ehemaligen Hetmans in London auseinander, wo 
unlängſt ein Skandal⸗Prozeß ſtattfand, der von einem Eng⸗ 
länder gegen Skoropadſki angeſtrengt worden war. Dieſer 
Prozeß ſoll die im Lager der ukrainiſchen Monarchiſten 
herrſchende Demoraliſierung enthüllt und zur endgültigen 
Kompromittierung Skoropadſkis, ſowie ſeiner Hetman⸗ 
Idee beigetragen haben. Skoropadſki ſelbſt lebt auf ſeinem 
kleinen Anweſen in Wannſee bei Berlin und gibt. um ſich 
in Erinnerung zu bringen, alljährlich eine ſogenannte „Neu⸗ 
jahrsbotſchaft“ heraus, in der er die Billigkeit ſeiner An⸗ 
ſprüche auf den Hetmansſtab betont. In der letzten Neufahrs⸗ 
botſchaft hat Skoropadſki erklärt, daß als ſein rechtmäßiger 
Nachfolger ſein jüngſter Sohn Danilo zu gelten habe. 


8 Außer dieſen politiſchen Gruppen beſteht eine ziemlich 
ſtarke ſozialdemokratiſche Gruppe in der 


Tſchechoflowakei, die auf dem Boden der Zweiten 


Internationale ſteht. Die ukratniſchen Soztaliſten 
beſitzen ihre ukrainiſche Zeitung („Sozialdemokrat“) und 


h 5 haben außerdem in Prag ein Soziologiſches Inſtitut ins 


AN Leben gerufen, das im Geiſt der ſozialiſtiſchen Ideologte 


Bi gehaltene wiſſenſchaftliche und hiſtoriſche Abhandlungen 


herausgibt. Die ukrainiſchen Sozialiſten führen innerhalb 
der Emigration einen erbitterten Kampf gegen die 
u O N, da fie dieſe Organiſation als faſziſtiſch und für 
die ukrainiſche nationale Sache als ſchädlich anſehen. 


— —ͤ— 


die polniſche 


reichlich ſpät! 


Ganz Europa iſt von Terroriſten unterminiert. 


Aber Europa ſchweigt! 


Nachdem ſchon der konſervative „Czas“ in einem von 
uns auszugsweiſe wiedergegebenen Artikel mit Kowno 


wegen der Unterſtützung der ukrainiſchen Terror⸗Organi⸗ 


ſationen durch litauiſche amtliche Stellen abgerechnet und 
empfohlen hatte, nunmehr Litauen ſeinem Schickſal zu 
überlaſſen, ergreift jetzt auch der Krakauer „Iluſtrowauy 
Kurjer Codzienny“ das Wort zu einer Beſprechung der 
Rolle Kownos im Pieracki⸗ Prozeß. Das Blatt 
behauptet, daß nicht allein Kowno, ſondern ganz 
Europa daran ſchuld ſei, wenn kleine Staaten an der 
Organiſierung von Mordtaten mitwirken. 

„Es it — fo ſchreibt der „Jluſtrowany Kurfer 
Codzienny“ ein eigenartiges Zuſammentreffen, daß 
gleichzeitig in Frankreich und in Polen zwei Prozeſſe 
gegen Terroriſten ſchweben, die das Leben des Königs 
Alexander von Südſlawien, des franzöſiſchen 
Außenminiſters Barthou und des polniſchen Innen⸗ 
miniſters Pieracki auf dem Gewiſſen haben. Aus beiden 
Anklageſchriften ergibt ſich, daß Europa durch Terroriſten 
und Verſchwörer unterminiert iſt, die durch Gewalt 
und Mord ihre Ziele zu erreichen verſuchen und vor allem 
die Staatsſtruktur unſeres Weltteils unterhöhlen möchten. 


Wir haben nicht die Abſicht, uns ausführlich mit den mit 


der Tragödie in Marſeille zuſammenhängenden Fragen 
und vor allem mit dem Problem zu beſchäftigen, welche 
ausländiſchen Faktoren der moraliſchen Mörderin, d. h. der 
Organiſation der Uſtaſzi geholfen haben. Wir wiſſen, daß 
Anklagen gegen zwei Staaten fielen. Aber weder die 
Genfer Beratungen noch der weitere Gang der Ereigniſſe 
gaben eine genügende Grundlage dazu, die Regierungen, 
d. h. die verantwortlichen Faktoren dieſer Staaten des⸗ 
wegen in den Anklagezuſtand zu verſetzen, daß ſie bewußt 
die verbrecheriſchen Unternehmungen unterſtützt hätten. 
Wenn aber dieſe ſchwerſte Anklage ſich auf dieſe Re⸗ 
gierungen nicht bezieht, ſo hält es jedenfalls ſchwer, ſich 
des Eindrucks zu erwehren, daß die Länder, die Südſlawien 
vor einem Jahr ſo laut beſchuldigt hat, auf ihrem Gebiet 
die irredentiſtiſche Aktion der Emigranten unterſtützt haben, 
wozu doch das Aſylrecht niemanden verpflichtet. 


Unvergleich deutlicher, drohender und 5 — 

ſkandalös iſt die Rolle der Litauiſchen Re⸗ 

gierung bei der Ermordung des Miniſters 
Pieracki. 


Die Anklageſchrift klingt wie ein Kriminalroman. 
Schon in der Einleitung wird der Leſer durch die Mit⸗ 
teilung erſchüttert, daß die ukrainiſche Militär⸗Organtiſation 
einen engen Kontakt mit der Organiſation der Mörder von 
Marſeille (Uſtaſzi) unterhalten hat. Man kann annehmen, 
daß die Mitglieder der beiden Gruppen nicht allein ihre 
Viſitenkarten ausgetauſcht, ſondern auch für Geld, das ſie 
von einigen Regierungen und vor allem von der Litauiſchen 
Regierung erhielten, gemeinſame Pläne und Attentate ge⸗ 
ſchmiedet haben. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß der 
Weltkrieg, formal genommen, infolge der Er⸗ 
mordung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
ausbrach (dieſe Erkenntnis kommt a Mean er Blatt 
D. Red.), und wenn man fi nnerung 
zurückruft, e Vorwürfe Sſterreich 2 gemacht 
hat, ſo ſtellt es ſich heraus, daß jene Vorwürfe eine Kleinig⸗ 
keit waren. Die Sſterreichiſche Regierung wies nach, daß 
von den Vorbereitungen zu dem Verbrechen die Organt⸗ 
ſation „Narodna Odbrana“ in Belgrad gewußt habe. 
und daß die Waffe von dem ſerbiſchen Major Tankoſitſch 
geliefert worden ſei, der die Verſchwörer auch über die 
Grenze gelaſſen hatte Die Wiener Regierung ſchrieb da⸗ 
mals ein ſcharfes Ultimatum, und Europa, das 
gegen den Verſuch proteſtierte, aus dieſem Grunde einen 
Krieg vom Zaune zu brechen, ſtellte ſich pofitiv zu den 
Forderungen Öfterreich-Ungarns ein, daß die Serbiſche 


CCT 
Die „Nationalregierung“ bleibt. 


Nur geringe Veränderungen 
im engliſchen Kabinett. 

In London find am Freitag amtlich folgende Veränbe⸗ 
rungen im britiſchen Kabinett bekanntgegeben worben: Zum 
Lordfiegelbewahrer wird Viscount Halifax (bisher 
Kriegsminiſter ernannt, zum Kriegsminiſter Duff 
Cooper (Finanzſekretär im Schatzamt), zum Dominien⸗ 
miniſter Malcolm Macdonald (bisher Kolonial⸗ 
minifter), zum Kolonialminiſter J. H. Thomas (bisher 
Tominienminifter. An Stelle von Duff Cooper wird zum 
Finanzſelretär im Schatzamt William S. Morriſon erkannt. 
Der bisherige Lordſiegelbewahrer Lord Londonderry 
iſt zurückgetreten. 


Aus der Regierung iſt nur der bisherige Lordſiegel⸗ 
bewahrer Lord Londonderry ausgeſchieden. Ramſay 
Macdonald bleibt dagegen in ſeiner bisherigen Stel⸗ 
lung als Präſident des Geheimen Staatsrats. Sein Sohn 
iſt ebenfalls Miniſter geblieben, obwohl er ebenſo wie ſein 
Vater nicht gewählt worden iſt. Um den Wünſchen der Do⸗ 
minien Rechnung zu tragen, iſt lediglich ein Wechſel der 
Poſten zwiſchen Thomas und Malcolm Macdonald vor⸗ 
genommen worden. Wichtig iſt, daß Bolton Eyres⸗Monſell 
Marineminiſter und Cunliffe Liſter Luftfahrtminiſter bleibt. 
Auch die vielfach erwartete Umbeſetzung im engliſchen Aus⸗ 
wärtigen Amt iſt nicht erfolgt. Sowohl Hoare wie Eden 
bleiben in ihren Stellungen. 


Von den neuen Ernennungen iſt zweifellos die wich⸗ 
tigſte die Duff Coopers zum Kriegsminiſter. Der jetzt 
45jährige hat nach dem Kriege bereits mehrfach wichtige 
Poſten bekleidet. 1928 bis 1929 war er Finanzſekretär des 
Kriegsminiſteriums. Dieſen Poſten bekleidete er auch von 
1931 bis 1934. Nach der Kabinettsumbildung im Jahre 1934 
wurde er Finanzſekretär des . 


Deutſches Reich. 


Das Landjahr nicht für Polen. 

Die in Allenſtein erſcheinende „Gazeta Olſztynſka“, 
das Organ der polniſchen Minderheit in Oſtpreußen, gibt 
eine Verordnung des Kultusmintſteriums 
vom 5. November 1935 wieder, die an alle Regierungspräſi⸗ 
denten, an den Staatskommiſſar der Reichshauptſtadt und 
an den Reichskommiſſar in Saarbrücken gerichtet iſt und die 
Frage des ſogenannten Landjahres regelt. Danach 
kommen für die Aufnahme zum Landfahr nur phyſiſch und 
erbbiologiſch geſunde Kinder deutſcher Nationalität und 
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Regierung weitgehendſte Genugtuung leiſten müſſe. Heute, 
zwanzig Jahre nach dem Morde in Serajewo, wird in 
einer öffentlichen Gerichtsverhandlung der konkrete Vor⸗ 
wurf erhoben, daß die Litauiſche Regierung lund 
nicht irgend eine halbamtliche Organiſation) Morde und 
Attentate organifiert, daß der Außenminiſter (und 
nicht irgend ein Major) mit den Verſchwörern verhandelt, 
Dokumente gefälſcht hat uſw. 


Europa aber ſchweigt, als ob es ſich um eine 
Kleinigkeit handle. 


Schuld iſt nicht allein Kowno, ſondern auch 
Europa, das es geſtattet, daß der Litauiſche Staat ſeit 
ſiebzehn Jahren in einer Kriegskomödie mit Polen 
verharrt, die, formell im Jahre 1927 unterbrochen, faktiſch 
bis auf den heutigen Tag andauert. Kowno iſt ſich darüber 
klar, daß, wenn man ihm geſtattet hat, durch die Ablehnung 
einer Anknüpfung von diplomatiſchen Beziehungen mit 
Polen die europäiſchen Beziehungen zu trüben, es ihm auch 
freiſteht, Bomben und Revolver vorzubereiten, die 
dann gegen Miniſter der Republik gerichtet werden. 
Darüber muß ſich Europa klar werden.“ 

Das Krakauer Blatt wendet ſich dann (in einer uns 
ganz und gar unverſtändlichen Weiſe) dagegen, daß der 
Freiſtaat Danzig den Aufenthalt von umſtürzleriſchen 
und terroriſtiſchen Organiſationen im Freiſtaat geduldet 
hätte, was das Blatt nicht allein als ein Verbrechen, ſon⸗ 
dern auch als einen politiſchen Unſinn bezeichnet und be⸗ 
ſchftigt ſich im Anſchluß hieran mit der Rolle, die die 
Tſchechoſlowakei gegenüber Polen geſpielt hat. „Bis 
jetzt hat“, ſo heißt es weiter, „noch kein Gerichtsprozeß eine 
direkte Beteiligung tſchechiſcher Miniſter an gegen 
Polen gerichteten Verſchwörungen an das Tageslicht ge⸗ 
bracht. Dagegen liefern ſowohl der gegenwärtige Prozeß 
als auch viele frühere Verhandlungen den Beweis, daß die 

Tſchechoſlowaket aus dem Aſylrecht für politiſche Emigran⸗ 
ten eine Waffe geſchmiedet hat, die ſich gegen die Polniſche 
Republik richtet. Als die Abteilungen der ſogenannten 
„Galiziſchen Armee“ (d. h. die Militär⸗Organiſationen der 

„Weſtukrainiſchen Volksrepublik“ D. R.) im Jahre 1919 die 
tſchechiſche Grenze überſchritten, ließ die Prager Regierung 
den Flüchtlingen weitgehenden Schutz angedeihen, indem 
ſie ihnen Subventionen angeblich für kulturelle und hu⸗ 
monitäre Zwecke gewährte. In jener Zeit begannen aber 
auf tſchechiſchem Gebiet maſſenhaft polenfeindliche Flug⸗ 
blätter zu erſcheinen, ſpäter das Organ der terroriſtiſchen 
Organiſation (d. h. der UO W), die Surma. Das Zentrum 
der Spionage⸗Arbeit gegen Polen zugunſten der | 
Tſchechoſflowakei und anderer Staaten bildete eben jene | 
ukrainiſche Organiſation. 

Der Terror im internationalen Leben kann 
zu einer kriegeriſchen Kataſtrophe führen, die 
doch alle wie das Feuer fürchten, und die 


Europa zu vermeiden wünſcht. 
Der Kampf mit dem Terror aber wird keine internationale 
Konvention löſen, die in den Akten des Völkerbundes ein⸗ 
getragen und aufbewahrt wird, ſobald man ſie mit einer 
entſprechenden Nummer verſehen hat. Die Gefahr vermag 
nur der 1 Wille ber Bölter und der 


wen "austufdetten, bie "eines 
könnten.“ 

Im „Aurier Warſzawſki“ weiſt der bekannte Publiziſt, 
der ehemalige Senator B. Koſlowſki darauf hin, daß 
die kleinen Staaten wie z. B. Litauen, die an der 
Organiſierung von Morden mitwirken, ein Spiel zum 
eigenen Schaden treiben. Europa müſſe ſich fragen, 
ob eine Handvoll Verbrecher, die ſich ſehr oft unter dem 
Schutz irgend eines kleinen Staates befinden, nicht den 
Frieden Europas ſtören kann. Der Artikel ſchließt mit j 
der Frage, i 

ob nicht die Exiſtenz der kleinen Staaten auf 
ſolche Weiſe in Frage geſtellt wird. 


ariſcher Abſtammung in Frage. Das Blatt fügt hinzu, daß 
auf einen entſprechenden Antrag des Verbandes der Polen 
in Deutſchland polniſche Kinder von Fall zu Fall vom 
Landjahr befreit worden ſind. Jetzt ſei die Frage in einem 
für den Standpunkt des Polenbundes günſtigen Sinne 
endgültig geregelt worden. 


Keine jüdiſchen Börſenmakler mehr. 
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht hat angeordnet, 
daß die amtlich beſtellten jüdiſchen Kurs makler und 
Kursmaklerſtellvertreter an allen deutſchen Börſen mit 
Wirkung vom 22. d. M. aus ihrem Amt ausſchei⸗ 
den, da öffentliche Amter nach der erſten Verordnung zum 
Reichsbürgergeſetz vom 14. November 1935 nur noch von 
Reichsbürgern bekleidet werden dürfen. Die Tätig⸗ 
keit der jüdiſchen Beſucher bleibt im übrigen unberührt 


Die beutſche Flotte ehrt Admiral Jellicoe. 

DNB meldet aus Berlin: 

Zu Ehren des verſtorbenen Admirals Jellicoe, des 
ritterlichen Gegners und Befehlshabers der engliſchen Flotte 
in der Skagerrakſchlacht, wird als Vertreter der Kriegs⸗ 
marine der Flottenchef Vizeadmiral Förſter an den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten teilnehmen. Zur Stunde der Bei⸗ 
ſetzung wird die deutſche Flotte die Reichskriegsflagge 
halbſtock ſetzen. 

Wie der „Star“ meldet, beabſichtigt die Ortsgruppe 
Pembroke der Britiſh Legion, eine in ihrem Beſitz befindliche 
Flagge der deutſchen Kriegsmarine als Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft und des Friedens an Deutſchland zurückzugeben. Ein 
engliſcher Seeoffizier hatte die Flagge bei Scapa Flow an 
ſich genommen. 


Todesſturz der Adoptivtochter des Atatürk. 

Aus Paris wird gemeldet: 

Die Adoptivtochter des früher als „Kemal 
Paſcha“, jetzt als „Atatürk“ angeredeten Präſidenten der 
Türkiſchen Republit, die ſich auf der Rückreiſe von 
England in dem Calais⸗Paris⸗Expreß befand, iſt am Mitt⸗ 
woch nachmittag gegen 16 Uhr zwiſchen den Bahnhöfen 
von Piequigny und Ailly aus der Tür ihres Abteils 
geſtürz t. Da der Unglücksfall bemerkt worden war, 
konnte der Zug ſofort zum Halten gebracht werden. Die 
Verunglückte, die mit ſchweren inneren Verletzun⸗ 
gen in das Krankenhaus von Amiens eingeliefert wurde, 
iſt, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, ge⸗ 

orben. Die Tote wurde in einer Kapelle aufgebahrt. 
Die Franzöſiſche Regierung ließ an der Bahre einen Kranz 
niederlegen. 


„Theaterbeſuch ift nationale Pflicht.“ 


Morgen (Sonntag) wird Schillers „Luiſe Millerin“ 
(Kabale und Liebe“) zum zweitenmal gegeben. 
Wie wird der Beſuch ſein? 


Wird ſich trotz „Deutſcher Erneuerung“ das alte Bild 
zeigen, daß die Bromberger Zuſchauerſchaft den deutſchen 
Klaſſiker (klaſſiſch = das Beſtel) nicht jo bewertet, wie er 
es verdient? (Schillers „Braut von Meſſina“ wurde im 
vorigen Spieljahr von nur 637 Bromberger Deutſchen be 
ſucht, Schillevs „Fiesco“ wollten im Spieljahr 1933/34 gar 
nur 375 ſehen! Das ſind beſchämende Zahlen für eine 
Deutſchgemeinde von 10 000 Seelen.) 


Andere Deutſchgemeinden beneiden Bromberg um ſeine 
Deutſche Bühne, und Bühnenkundige aus dem Reich haben 
ſie immer wieder bewundert. Aber wie viele Bromberger 
gibt es noch, die eine warme Ofenecke oder eine Skatrunde 
oder einen Kaffeeklatſch jeder guten Bühnenaufführung 
vorziehen! Wie viele Deutſche gibt es hier noch, die ein 
Theater „grundſätzlich“ nicht beſuchen? Aber ſie wollen 
doch gute Deutſche ſein und — Nationalſozialiſten! 


Hans Hinkel, der Leiter des Amtlichen Preußiſchen 
Theaterausſchuſſes, hat in einem Rundbrief darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es eine Forderung des Nationalſozialiſtiſchen 
Staates ſei, daß jeder Volksgenoſſe, der in ausrei⸗ 
chendem Maße in Brot und Arbeit ſteht, ver⸗ 
pflichtet ſei, durch ſeinen dauernden Beſuch das 
deutſche Theater zu fördern, denn: „Theaterbeſuch bedeutet 
Dienft am Volk — Theaterbeſuch ift nationale Pflicht.“ 


Über Hinkels Feſtſtellung läßt ſich nicht ſtreiten, denn ſie 
iſt wahr und wird immer wahr bleiben, ſo lange ein 
Theater bewußt auf Volk und Volkheit ausgerichtet iſt. Und 
unſere „Deutſche Bühne Bromberg“ iſt nicht nur 
dem Namen nach deutſch, ſondern auch in ihrem Weſen. 
Und doch kämpft ſie heute um Sein oder Nichtſein! Denn 
wie ſoll ſie noch weiter arbeiten, wenn ſie es erleben muß, 
daß die Erſtaufführung des trefflichen Volksſtückes „Der 
goldene Kranz“ von nur 50 Menſchen beſucht wird? 


Es iſt die höchſte Zeit, daß ſich unſere politiſchen und 
kulturellen Organiſationen ernſthaft vor die Frage 
ſtellen: „Wie unterſtützen wir die Volkstumsarbeit 
der Deutſchen Bühne Bromberg?“ Vor allem aber prüfe 
ſich jeder einzelne auf die Forderung hin: 
„Theaterbeſuch iſt nationale Pflicht.“ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 88 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


a Bromberg, 23. November. 
Trübe mit Schneefällen. 
Die beutfihen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes, vielfach nebliges Wetter mit verbreiteten 
Schneefällen bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Die „Illuſtrierte Weltſchau“, 

die wöchentliche Bilderbeilage unſerer Zeitung, die der 
Sonntag⸗Ausgabe in der Regel beigegeben wird, kann 
heute nicht erſcheinen. Die Urſache des Ausbleibens der 
Bilderbeilage liegt in den Beſtimmungen des ſeit dem 
20. d. M. in Kraft getretenen deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsabkommens. 


Alle Warenſendungen, darunter auch Bücher; 
schriften illuſtrierte Blätter uſw. werden nämlich von den 
polniſchen Zollämtern ſeit dieſem Termin nur gegen 
eine Berrechnungsbeſcheinigung ausgehändigt. 
Da die zuſtändige Handelskammer in Gdingen für Brom⸗ 
berg nicht ne erforderliche Zahl von Formularen zugeſtellt 
dat, jo iſt im Laufe dieſer Woche der groteske Fall ein⸗ 
getreten, daß auf dem bieſigen Zollamte (wie im übrigen 
auch auf anderen Zollämtern) große Warenſendungen aus 
dem Reiche lagern, die unter keinen Umſtänden von der 
Zollbehörde ausgehändigt werden, weil zunächſt einmal der 
Weg des Verrechnungsverfahrens über Warſchau beſchritten 
werden muß. Hinzu kommt, daß die zuſtändigen Stellen 
der Zollverwaltung und der hieſigen Vertretung der 
Handelskammer mit der praktiſchen Anwendung des Ver⸗ 
rechnungsverfahrens im deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
abkommen noch nicht völlig vertraut ſind. 


Das Ausbleiben unſerer „Illuſtrierten Weltſchau“ 
bitten wir entſchuldigen zu wollen. Wir hoffen, daß die 
jetzt vorhandenen Schwierigkeiten im deutſch⸗polniſchen 
Warenaustauſch bald behoben werden, um ſchon in nächſter 
Woche unſere Bilderbeilage wie bisher der Sonntag-Aus⸗ 
gabe beifügen zu können. 


Anmeldung freier Wohnungen. 

Von der Bromberger Stadtverwaltung erhalten wir 
folgenden Aufruf an die Hausbeſitzer: 

In den erſten Tagen dieſes Monats hatte die Stadtver⸗ 
waltung allen Hausbeſitzern Fragebogen über die 
Anmeldung freier Wohnungen in ihren Häuſern 
mit der Bitte um Ausfüllung und Rückgabe im Laufe von 
zehn Tagen in der Bevölkerungs⸗Evidenzabteilung, Frie⸗ 
drichſtraße (Diuga) 41 oder in einer der nächſten Melde⸗ 
bureaus zugehen laſſen. Die Fragebogen ſollten auch von 
denjenigen Hausbeſitzern zurückgegeben werden, die freie 
Wohnungen nicht haben. Leider wurden nach dem Ablauf 
von mehr drei Wochen von den 8000 verjandten Frage⸗ 
bogen der Stadtverwaltung nicht einmal 3000 zurückgegeben. 
Der Stadtpräſident wendet ſich noch einmal an diejenigen 
Hausbeſitzer, welche die Fragebogen nicht zurückgegeben 
haben mit ber Bitte, dies unverzüglich in jedem Falle aber 
ſpäteſtens bis Ende d. M. zu tun. Wir bemerken, daß die 
Rückgabe aller Fragebogen ohne Rückſicht darauf, ob in dem 
betreffenden Hauſe eine Wohnung frei iſt oder nicht, nicht 
allein für ſtatiſtiſche Zwecke notwendig iſt, ſondern auch im 
Intereſſe der Hausbeſitzer liegt. Wir hoffen, daß dieſe Notiz 

den erwünſchten Erfolg zeitigen und daß alle Hausbeſitzer 
bezw. Hausverwalter, nachdem ſie dieſe geleſen haben, 
die erhaltenen Fragebogen unverzüglich in der Be⸗ 
völkerungs⸗Evibenzabteilung, Friedrichſtraße (Diuga) 41, 
Zimmer 8 oder in einem der nachſtehenden Meldebureaus 
abliefern werden: 

ul. Paderewſkiego 3 (geöffnet von 9—12 Uhr) 

ul. Wrockawſka 5 (geöffnet von 8—12 Uhr) 

in Karlsdorf, ul. Fordonſka 101 (Polizeibu rau) 

in Jagdſchütz, ul. Niecala 25. 
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Zeit⸗ a 


Die aus 


TUKAN-SEIFE 


ist und bleibt die sparsamste 
und somit billigste 


WASCHSEIFE 


das neue Poien. 1% 
Ein Vortrag im Aeberſee⸗Club Danzig. 


(Eigener Bericht.) 
Danzig, 22. November. 


Im Überſee⸗Club Danzig hielt geſtern der 
Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau in Polen“, Marian 
Hepke⸗ Bromberg, einen Lichtbildervortrag über „Das 
neue Polen“. Eine beſondere Note erhielt die Veranſtal⸗ 
tung durch die Anweſenheit des Generalkommiſſars der 
Polniſchen Regierung, Miniſter Pape, der in Beglei⸗ 
tung einiger Herren des General⸗Kommiſſariats erſchienen 
war, ferner durch die Anweſenheit des Vertreters des 
hohen Kommiſſars des Völkerbundes, Marquis 
Adriant des Regierungsrats Hirſchfeld und zahl⸗ 
reicher anderer Herren des Danziger Senats, ſowie ſämt⸗ 
licher in Danzig amtierender Konſuln, darunter Vizekonſul 
Dr. Koeſter vom Deutſchen Generalkonſulat. Unter den 
Gäſten ſah man u. a. auch den ehemaligen Senatspräſiden⸗ 
ten Dr. Ziehm. 8 


Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Präſidenten 
des Überſee⸗Clubs, in der er feiner Freude über das zahl: 
reiche Erſcheinen Ausdruck gab, ſprach Schriftleiter Hepke 
an Hand einer großen Zahl gut gewählter Lichtbilder über 
das neue Polen. Er gab zunächſt einen kurzen geſchichtlichen 
Rückblick, um dann im beſonderen die Aufbauarbeit des 
Marſchalls Jozef Pilſudſki zu würdigen, von dem er ſagte. 
daß die rotierende Kraft ſeines Willens über ſeinen Tod 
hinaus mitbeſtimmend ſei für die Entwicklung des polni⸗ 
ſchen Staatsweſens. Der Redner ſchilderte dann die ein- 
zelnen Gebiete Polens, ihre landſchaftlichen Schönheiten 
und Eigenarten, die menſchlichen und wirtſchaftlichen Kräfte, 
die zuſammengefügt den neuen Polniſchen Staat ergeben. 

Der Vortrag, der ausgeſchmückt war mit der Wieder⸗ 
gabe kleiner Reiſeerlebniſſe und Jagdabenteuer des Red⸗ 
ners, fand ungeteiltes Intereſſe und wurde mit ſtarkem 
Beifall aufgenommen. 


Nen Stäubchen, kein Atom Materie kann 
zu nichts werden, nur des Menſchen Geiſt 
ängſtigt ſich damit, daß der Tod die Vernichtung 
ſeines Weſens ſei. 


Ich glaube, daß, wenn der Tod unſere Augen 
ſchließt, wir in einem Licht ſtehen, von welchem 
unſer Sonnenlicht nur der Schatten iſt. 


Scho, enhauer. 
Nene Paralip: mena. 


8 Ju der letzten Sitzung des Geflügelzüchtervereins 
gegr. 1891 wurden zunächſt vom Vorſitzenden Zietak, einige 
ſchriftliche Eingänge zur Kenntnis gebracht. Alsdann gab 
er verſchiedene Geflügelausſtellungen bekannt, die in nächſter 
Zeit ſtattfinden und ſorderte zur Beſchickung auf. Hierauf 
wurde zu den Beratungen über die für März geplante 
Schau unſeres Vereins, geſchritten, die zugleich eine Feier 
des 45 jährigen Stiftungsfeſtes ſein ſoll. Die Schau wird 
im Saal von Wichert, in der Zeit vom 7. bis 9. März ſtatt⸗ 
finden und alle Arten des Raſſe⸗, Nutz⸗ und Ziergeflügels, 
ſowie Tauben und Kaninchen umfaſſen und wie immer erſt⸗ 
klaſſige Exemplare aufweiſen. Frau Huth führte dann ein 
Paar Mandarinen⸗Enten vor, die viel Bewunderung er⸗ 
regten, Frau Dr. Dietz einen diesjährigen, hochraſſigen 
Peking⸗Erpel und zwar Junibrut, der jedoch ohne Maß, frei 
vom Hof ſchon 7 Pfund wog. Nach Erledigung einiger 
interner Angelegenheiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


8 Bor dem Schuellrichter des hieſigen Burggerichts 
hatte ſich der bereits acht Mal vorbeſtrafte Bernhard 
Nehring wegen Diebſtahls zu verantworten. N. ſtahl vor 
einigen Tagen auf der Nakelerſtraße dem Landwirt 
Teodor Palaſik eine Pferdeleine und eine Lampe im Werte 
von 30 Zloty. An dem gleichen Tage entwendete N. aus 
dem Stall des hier Nakelerſtraße wohnhaften Kazimierz 
Kurzetowſki ein Pferdegeſchirr. Bei dieſem Diebſtahl 
konnte er von dem K. auf friſcher Tat ertappt werden. 
Das Gericht verurteilte dem Angeklagten zu ſechs Mo: 
naten Gefängnis. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 


Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
1 waren gut. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: 


5 


zum Arzt, der ihm die erſte Hilfe erteilte. b 


durch Trinken von Eſſigeſſenz. 


Polizeihund „Krzyzak“ ſtellte nach vierſtündiger Suche als 


Moltereibutter 1.501,60, Landbutter 1,40—1,50, Tilſiter⸗ 
käſe 1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,60—1,80, Weißkohl 0,10, 
Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,150, 40, To⸗ 
maten 0,40, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 
0,05, Radieschen 0,15, Roſenkohl 0,35—0,40, rote Rüben 0,10, 
Apfel 0,20—0,40, Gänſe 4,00-6,00, fette 0,85 pro Pfund, 
Puten 4,00—5,00, Hühner 1503,00, Tauben 0,80, Speck 0,85, 
Schweinefleiſch 0,60 0,70, Rindfleiſch 0,60—0,80, Kalbfleiſch 
0,80—1,20, Hammelfleiſch 0,60—0,70, Hechte 0,70—1,00, Schleie 
0,80— 1,00, Karauſchen 0,60—0,80, Barſe 0,35—0,80, Plötze 0,2 
bis 0,50, Breſſen 0,50—0,80 
** 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Muſikaliſche Veſper, die der Bromberger Bachverein am 
Totenſonntag, dem 24. d. M., in der Evangeliſchen Pfarrkirche 
veranſtaltet, beginni um 5 Uhr nachmittags. Es kommen Chor⸗ 
Solo⸗ und Orgelvorträge zu Gehör. Soliſt iſt Herr Georg 
Arnold (Baß), Danzig. (82:30 

Eine Jahresverſammlung der Waiſenräte findet am 30. November 
um 10 Uhr vormittags im Burggericht (Sad Grodzki), Verhand⸗ 
lungsſaal Nr. 26, ſtatt. Im Intereſſe der guten Sache wird 
um zahlreiche Beteiligung an dieſer Sitzung gebeten. (Siehe 
auch Anzeige.) 8207 

Ausſtellung „Häusliche Kunſt“. Schluß der Annahme von Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden am Montag, dem 25. November. (68111 

Deutſcher Frauenbund. 
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Crone (Koronowo), 22. November. Auf dem heutigen 
Vieh- und Pferdemarkt wurden folgende Preiſe erzielt: 
Beſſere Wagenpferde brachten 300—420 Zloty, ſchlechtere 100 
bis 250 Zloty. Der Umſatz war nur gering, ebenfalls der 
Auftrieb. Junge, hochtragende Milchkühe brachten 180 bis 
220 Zloty, abgemolkene, ältere Milchkühe 100—160 Ztoty. 
Umſatz und Auftrieb waren auch hier gering. Maſtſchweine 
brachten 40—45 Ztoty pro Zentner, Abſatzferkel 20—30 Zl. 
das Paar. Butter koſtete 1,20—1,30, Eier 1,40—1,50 die 
Mandel. Gänſe 4,00—5,00, Kartoffeln 1,60 2,00. 


* Fordon, 22. November. Der heutige Wochenmarkt 
war reich beſchickt und beſucht. Es koſtete Butter 1.20—1,40, 
Eier 1301,50 die Mandel. Kartoffeln 2,00 pro Zentner. 

In einer der letzten Nächte wurden dem Beſitzer Zirol 
in Loſkon durch Einbruch in den Keller drei Zentner Apfel 
und ein Zentner Zwiebeln geſtohlen. 

In der letzten Nacht wurden bei dem Fabrikbeſitzer 
Medzeg, Fordon, aus dem Keller Weine und Liköre ge⸗ 
ſtohlen. Der Schaden iſt erheblich. . 


2 Gueſen (Gniezno), 21. November. Auf dem letzten 
Vieh⸗ und Pferdemarkt, der einen guten Auftrieb, jedoch 
einen ſchlechten Abgang zu verzeichnen hatte, wurden 
folgende Preiſe bezahlt: Gute Milchkühe koſteten 180 bis 
230 Zloty, mittlere 150-170 Zloty, Jungvieh 80—100 Ztoty. 
Gute Pferde 300—400 Zloty, Arbeitspferde keine Nachfrage, 
alte und ſchlechte Tiere koſteten 30—60 Zloty. 

g Labiſchin (Labiſayn), 22. November. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich auf der Chauſſee Labiſzyn—Chrzanowſka⸗ 
Nowina. Als der Landwirt J. Glyda heimwärts ging, 
wurde er von einem Bromberger Privatauto angefahren 
und erlitt dabei erhebliche Quetſchungen. Der Auto⸗ 
eigentümer brachte den Verunglückten ſofort nach Labiſchin 


Einen Selbſtmordverſuch unternahm der hier in Tur 
nur vorübergehend zu Beſuch weilende Alfons Epadzinifiz 
ö Er wurde ſofort in da 
Schubiner Krankenhaus gebracht. Nach dem Auspumpen 
155 ri ſcheint Hoffnung zu fein, Sp. am Leben zu 
erhalten. 8 


ss Mogilno, 22. November. Auf dem evangeliſchen 
Friedhof in Parlin war von einer unmenſchlichen Mutter 
ein neugeborenes Kind ausgeſetzt worden. Als Täterin 
wurde das Dienſtmädchen Kurz aus Sompolno, Kreis 
Konin, ermittelt, die unangemeldet einen Monat bei einem 
Landwirt in Parlin im Dienſte ftend. 

Ferner wurde in einem Strohſchober in Königsbrunn 
(Stodolno) die Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen 
Geſchlechts gefunden. Als unnatürliche Mutter wurde die 
Marja Koſtrzewſka ermittelt, die im Kreiskrankenhaus 
in Strelno unter polizeilicher Aufſicht ſteht. Die Kindes⸗ 
leiche wurde zur Sektion in die Leichenkammer des Kran⸗ 
kenhauſes geſchafft. EN 

Dem Landwirt Mitolaf Wladneja in Kornfelde 
(Krzekatowo) wurde in einer der letzten Nächte für 10 
Zloty Geflügel geſtohlen. Der in Mogilno jtationierte 


Diebe die vorbeſtraften Einwohner Feliks Kaweeki und 1 
Braneecki aus Kornfelde, die aber noch nachts die Beute 
fortgeſchafft hatten. Beide wurden feſtgenommen. 0 


i i Nakel (Naklo), 21. November. Unbekannte Täter 
überfielen nachts den Klempner Willi Brumm aus Nakel. 
Sie lauerten ihm in Nakel⸗Vorſtadt auf und ſchlugen mit 
einem Stock auf ihn ein, daß er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Darauf durchſuchten ſie ſeine Taſchen und entwende⸗ 
ten ſein Portemonnaie mit einigen Zloty Inhalt. 


3 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Deutſcher Abend in Wilna. 


Am Sonnabend, dem 16. November d. J. ver 
anſtaltete die deutſche Jugend der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Gemeinde zu Wilna einen Deutſchen Abend. In der Vor⸗ 
tragsfolge befanden ſich neue deutſche Lieder, ein luſtiges 1 
Theaterſtück und Volkstänze. Den Mitwirkenden wurde 
für ihre wohlgelungenen Darbietungen reicher Beifalf 
zuteil. Der Verlauf des ganzen Abends bewies eindeutig 
das feſte Zuſammengehörigkeitsgefühl des Wilngaer 
Deutſchtums. Ein kleiner Reinertrag konnte dem Schule 
fond des Frauenvereins überwieſen werden. N 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 23. November 1935, 
Krakau — 2,87 (— 2,87) 
+ 0,85 (+ 0,82). Plock + 0,62 (+ 
Dorn ＋ 0.70 +7). Cul 


Dirſchau + 0,9 4. 0,90. Einlage + 2.14 (+2,16), Schtewenhort 


1 
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kt 


Kaufmann 


im 50. Lebensjahre. 


den 23. November 1935. 


Statt beſonderer Anzeige! 


Schwager und Onkel 
der Rittergutspächter 


Ritter hoher Orden 
im Alter von faſt 58 Jahren. 


Bertha von Colbe 
Frydia Bukow geb. 


Nichte und Neffen. 


Schleien den 22. November 193 


ſtraße ſtatt. Die Beisetzung 15007 nachm. 14.30 Uhr auf 
Friedhof in Barcin. 


Bleiche Alaviertalten 


Statt beſonderer Anzeige. 

Heute nacht um ½ 12 Uhr entſchlief ſanft, 
nach ſchwerer Krankheit meine liebe, herzensgute 
Pflegemutter, unſere liebe Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau Landſchaftsrat 


Helene Martini 


geb. Hain 
im Alter von 72 Jahren. 
In tiefer Trauer 
Annelieſe Telitz geb. Hain ⸗Martini 
Emil Martini, Dembowo. 
Dembowo b. Sadki, p. Wyrzyſt, d. 23. Nov. 1935. 


Die Beiſetzung findet am Dienstag, dem 26. d. 52 
um 3 Uhr, in Dembowo ſtatt. 


Von Beileidsbeſuchen bitte Abſtand zu nehmen. 


Am 14. November 1935 erlöſte Gott nach langem, 
ſchwerem Leiden meinen lieben Mann, unſeren guten 
Vater, Schwiegervater, Großvater und Bruder, den 


Staatl. Revierſörſter a. D. 


Herrmann Kreutzer 


im 80. Lebensjahre. 


Im Namen aller Hinterbliebenen 


Wanda Kreutzer geb. Geſell. 


Loppow-⸗Bahnhof bei | Di 10 
Kreis Landsberg a. hringshof Land, 


Die Beerdigung Fa am 18. 11. 1935 in Loppow 
ſtattgefunden. 3420 


Aus nur guten Rohstoffen, 
nach bewährtem Rezept, 


das beste pieftertuchengewürz! 


Nur in der Drogerie 8175 


Pod Labedziem, Gdanska 5. 


Spezialhaus für Radio 
und Elektrotechnik 


Mickiewicza 12 — Tel. 1816 


Heute morgen um 6.45 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem und ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, mein geliebter, teurer Mann, 
mein herzensguter Vater, unſer Vetter, Onkel und Schwager, der 


Albin Rybarczsk 


In tiefer Trauer: 

Viktoria Rybarczyk 

Josef RybarczyK als Sohn 
Bydgoſzez, Koronowo, Keynia, Chelmno, Berlin, Gdanff, Detroit, Milwaukee, 


Der Tag der Beiſetzung wird noch bekannt gegeben. 


Aus einem arbeitsreichen Leben wurde heute nach kurzem 
ſchweren Leiden abgerufen mein lieber Sohn, unſer treuer Bruder, 


Hauptmann d. N. a. D. im früh. Feld⸗Art.⸗Reg. von Peuker Nr. 6 


Otto von Colbe 


In tiefer Trauer 


Alfred Bukow, Schlaube 


bröwka, Kreis n Bydgoſscz, Schlaube, Kreis Guhrau in 


Die Trauerfeier ey in Bydgoſzez am Mittwoch, dem 27. d. M., 
vormittags 11'/, Uhr in der Halle des alten evang. Friedhofes, Wilhelm⸗ 


Beileidsbeſuche dankend abgelehnt. 


Grudziadz 


Die glückliche Geburt ihrer Tochter 
Ilex zeigen an 8215 


Lili Kunkel 


geb. von Schenck 


Otto⸗Karl Kunkel 


Lesnian b. Smetowo Pom., 21. Nov. 1935. 
8. 8. Danzig, Klinit Dr. Sieber, Hanſaplatz. 
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Privalklinık Dr. Arol 


Bydgoszcz 
Place Wolno$cl N =». Telefon 1910 
— Innere und Nervenkrankhelten — 
Röntgen - Institut. Elektrotheraple 
(Diathermie — Höhensonne — Sollux 
etc.) Medizinische Bäder etc. som 


Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
Erfolg. Diskretion zu⸗ 
geſichert. 3307 
Danek. Dworcowa 66. 

Junge Lehrerin 
erteilt Unterricht 
polniſch⸗deutſch. 3239 
Stswactieno 1, 2. 


sofort mitzunehmen 
. zu staunend billigen Preisen. 
FOTO-ATELIER. 8141 


Inh.: A, Rüdiger. 


3 Berſteigerung im Lombard. 


eventl. in den darauffolgenden Tagen findet, 


nicht ausgelauften bezw. nicht prolongierten 
Pfänder bis zur Nr. 60960 in der Pfand⸗ 
leih⸗Abteilung der Komunalna Kasa Oszezed- 
nosci in der ul. Pocztowa ſtatt, Eingang 
gegenüber dem Hauptpoſtamt. 

Am 11. Dezember d. J. werden verſteigert: 


geb. Dudy Pelze, Garderobe. Wäſche. Vorhänge 
Teppiche uſw 
von Colbe Am 10 Dezember d. J. Schmuckſachen. 


a uſw 

Am 13. Dezember D. . 
n en 
4 Cyl., 10 bis 


ein Pianino, 
ein Motor. 


Mode 0 J 


ae 


7. Dezember erteilt. Am 10. Desinbe d. J. 
und in den r 
keine neuen Pfänder 
angenommen. 
Komunalna Kasa Oszczednosci 
Miasta Bydgoszez 
Oddziat Zastawniczy. 


dem evang. 
82²⁷ 


| Herren-Wäſche. Pyſamas. Dorgenri öde, Bett⸗ 
Pfitzenrauter, Pomorska 27. = Serie v. eig. u. gelief. Material, 2702 


HT a aft 


Mit Rücksicht auf das große Interesse 
geben wir zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir die 


Gratis-Film-Worführungen 


„KINO „KRISTAL“ 


weiter veranstalten werden und zwar von 


Montag, dem 25. d. M. his zum Freitag, 
dem 29. November 1935 einschließlich. 


Beginn pünktlich um 15 Uhr. 
Programm: 
1. Die Waschbären — Ein farbiger Puppenspiel-Tonfilm 
25 Persil — Seine Herstellung und richtiges Anwenden. 


3. Rüchensinfonie — Tricktonfilm. 


[LM a UM per 


Hochachtungsvoll 
Nur Ersachsere „Persil“ Polska Spörta Akcylna 
6216 Bydgoszcz. 
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nur beſter ariſcher Ab⸗ 
ſtamm. ge'und, möchte 
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eigen annehmen. 
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beitrag erwünſcht. O 
unter C 3430 an die 

Geſchäftsſt. d. Zeig erb 


Ehem. Konſ.:-Richter 


Dx. b. Behrens 


Promenada 5 
Tel. 18-01 7718 
erledigt überſetzt 


5 Sprachen 
amtl. Schriſtſätze 
Famillenforschung. 


Alleebüume und Koniferen 


in jeder Größe und Menge und Qualität 


iefert zu billigſten Preiſen. 
männiſche Beratung bei Neu-Aufforitungen 


Uebernahme bei billigſter Berechnung. 


Sepolno⸗Pom. Tel. Nr. 52. 


Am 11. und 12. Dezember d. J., ſowie 


beginnend von 9 Uhr, eine Verſteigerung der 


RAR eden nur bis zum] 
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PE dbb ||) 
Bülheditelier Haſſe, at Damen | 


CCC ͤ bbb NEFEIT 
Forſtpflanzen, Heckenpflanzen, 


Koſtenloſe fach» 


Parkanlagen und dergl. und deren eventuelle 
7200 


M. Kornowsky, Forſtbaumſchule 


Autorisierte Verkaufssieille Verkaufsstelle 


Die neuen Modelle 1956 


AA 


Verlangen Sie Offerte! 


8805 


1 Liter Likör für ca. 5.— Zl. 


bereiten Sie selbst nach folgendem Rezept: 


½ Liter Wasser . 0,00 
Pfund Zucker „„ „ „ V 2. 047 
Ye Liter Spiritus . I. 455 
1 Flasche Relchel-Ess enz: . . 21. 1.75 
% Liter Ukör AO. rs Bea Z 6.77 
b a tere men Zl. 5.40 
ge 1 Flasche Likör mit 37 Gläsern 
cominhalt.. oo. ..:.. Zl. 4.06 
Das "Glas kostet somit . . ca. 10 Gr. 


Bestehen Sie auf Relchel-Essenzen — den 
natürlichen Likörgrundstoffen — die gehaltvolle 
und kräftige Liköre ergeben, welche jeden Ver- 
gleich aushalten. Für gutes Gellngen und stets 
gleiche Güte bürgt die altberühmte Lichtherz- 
marke. Die Sache Ist einfach wie Kaffeekochen. 
70 Sorten sind herstellbar. Wo In Drogerien 
und Spirituosengeschäften nicht erhältlich, durch 


CH. NOWOMIEJSKI, Kraköw, Skrytka 41 


Bienenhonig 


— friſch., diesjähr., garant. echt., naturrein.. beit. 
J Qualitat, ſendet zur beſt. Zufriedenh. geg. Nachn. 
3 kg 7.30 21. 5 kg 11 Zl. 10 kg 21.50 zl. 20 Kg 41 zt, per 
Bahn 30 kg 58 71. 60 kg 112.50 21, einſchließlich 
Blechdose und Porto, franko überallhin Fa. 
„Pasleka“, Trembowla Nr. 60/21, Molopolſta. 


Transpertanie 


yacheiöfen 


Krippenschalen 


er — aller Art in großer Aus- 


E H a. nur bal 76% 
Torunske Bi u Bernard Nowak 
Tel. 3793. Tel. 3793. Diuga 10, 


Achten Sie bitıe genau 
lauf de den n Vornamen. 


Kenner eines guten Tropfens 
verlangen bei Bedarf in echt. 


Cognac, Arrac, Jam.-Rum 
Weinhbrand - Verschn. 


und Likören 


die Erzeugnisse 


der Likörfabrik 


Albert Schmidt 


Gdanska 79. 


Hausmarke ‚Hammer' Magenhittr. 


Fernruf 30 86. Gegründet 1900, 


27. Ausitelung 


Häusliche Kunſt 


am 3., 4. und 5. e 
im Civilkaſine, Gdanita 20 
mit Gonderausitellung „Im Reiche des Weihs 
nachtsmannes und Darbietungen aus der 
Stimmung der Adventszeit. 
Am Eröffnungstege. Dienstag (Erfriſchungen 
vorhanden! von 15½— 20 Uhr. 
An den beiden andern Tagen von 10—20 Uhr. 
"Eintrittspreis am Eröffnungstage 99 gr, 
am Mittwoch und Donnerstag 30 gr. 
Deu ſcher Frauenbund. 


Abschleds-Konzerte 


auf serbischen Instrumenten im 


Cale Argentyna, Gdarska 30. 


heute — 2 1 end und morgen Sonn- 
tag, 8 Uhr, des beliebten, mit 
gro em ae 13 Orchesters. 
Guter Kaffee. - Schmackhafter Kuchen. 
Große Auswahl in hlustriert. Zeitschrilten, 
Angenehmes Lokal, 


Trinkt 
Kaffee „Matus“ 


Malzkaffee aus reinem 
Braumalz hergestellt. 


Browar Bydgoskl. 
Neuzeitliche 
bel. Sonntag. 24. Nov. 1935. 
onntag, 24. Nov. 
Stoffe abends 8 Uhr: 


nene teien Kübale und Liebe 


Erich Dietrich 
Bydroszez.Gdatiska 78. a 
hre Juwelen e Bildern) v. Schiller. 


Eintrittskarten 
9 Gold⸗ u. Silber · Wie l blich x 8105 
Schmiedearbeiten 


Die Bühnenleitung. 
repariert ſaubex. ſchnell Se 


und billig 78852 Nach der Vorſtellung 
Paul Kinder, Gold- trifft man ſich 7751 
ſchmiede u. Grabeurmeiſtr. im „Elyſium“. 


Dworcowa 43, 1 Trp. 


9 u. Sonntag ins 
KINO ADRIA 


5.00 — 7.15 — 
Sonntags ab 800 Uhr 


zur 


‚Episode‘ 


8228 UKENRUIHLHEIEIREIIREHLIBIEIANDILIARSIRIONAGDERLLAAEDKDSDEIDENKUNADLKKKDRERERKRREEIDUIRBRAUNIKTADART 


ein Film in deutscher Sprache mit 


Paula Wessely 


te Woche 
verlängert! 


Mehr zu sagen 
ist nicht nötig. 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 24. November 1935. 


Pommerellen. 


23. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Arbeits fondsgebühren von den Mieten. 


Im laufenden Monat (November) iſt, worauf die Izba 
Skarbowa hinweiſt, die Abgabe von den Mieten zugunſten 
des Arbeitsfonds für das 3. Quartal 1935 fällig. Die Ent⸗ 
richtung dieſer Abgabe liegt dem Hausbeſitzer ob. Die Ge⸗ 
bühr beträgt 7 Prozent von den im 3. Vierteljahr 1935 
bezogenen Mieten, wobei die etwa vom Gerichtsvollzieher 
eingegangene Mietsſumme ebenfalls der Gebührenentrich⸗ 
tung unterliegt. Frei von der Gebührenzahlung ſind ledig⸗ 
lich Ein⸗ und Zweiſtubenwohnungen (die Küche wird in 
dieſem Sinne als Stube gerechnet). Neugebaute Lokale 
unterliegen gleichfalls der Arbeitsfondsabgabe. Bei deren 
Einzahlung in der Kaſa Skarbowa iſt das ausgefüllte Ge⸗ 
bührenverzeichnis vorzulegen. Formulare hierfür kann 
man in der Kaſſe des Urzad Skarbowy unentgeltlich er⸗ 
halten. Falls die Bezahlung der Gebühr durch Poſtſcheck 
(Konto 202 539) geſchieht, ſo iſt das Gebührenverzeichnis 
dem Urzad Skarbowy mit Angabe des Datums der bei 
der PKO gemachten Einzahlung zu überſenden. Eine be⸗ 
ſondere Aufforderung zur Zahlung der Gebühren an rück⸗ 
ſtändige Abgabenpflichtige erfolgt nicht. Nicht rechtzeitig die 
Gebühren Entrichtende ſetzen ſich einer Geldſtrafe bis zu 
2000 Zloty aus. * 


X Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 23. November d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 29. November d. J. hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt 
die Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße 
(Panta). * 

x Das Felt der Goldenen Hochzeit konnte am Freitag 
der Oberbergſtraße (Nadgörna) 25 wohnhafte frühere 
Zimmerpolier Guſtav Sgodda mit ſeiner Ehefrau 
Martha, geb. Bölz, feiern. Die Eheleute ſtehen im 77. 
Dew. 72 Lebensjahre und erfreuen ſich ſowohl körperlich wie 
geiſtig beſter Geſundheit. Das Jubelpaar, das allgemeine 
Achtung genießt, kann auf eine zahlreiche Kinderſchar 
blicken. Von ihren dreizehn Kindern leben noch zwölf; 
neun haben ihren Aufenthalt in Deutſchland, ein Sohn 
genügt zurzeit ſeiner Militärpflicht, und die beiden jüngſten 
Töchter weilen noch im Elternhauſe. Nachmittags 3 Uhr 
fand in der evangeliſchen Kirche die feierliche Einſegnung 
des Hochzeitspaares durch Pfarrer Gürtler ſtatt, zu der 
auch eine größere Anzahl Gemeindeglieder erſchienen war. 
Nach einer eindrucksvollen Predigt überreichte der Geiſtliche 
dem Paar die Gedenkblätter des Konſiſtoriums und der 
Gemeinde. Mögen dem Jubelpaar noch recht viele Jahre 
glücklichſten Beiſammenſeins beſchieden ſein. * 

* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
11. bis zum 16. November d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 14 eheliche Geburten (ſieben 
Knaben, ſieben Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt 
(Knabe); ferner 15 Eheſchließungen und zwölf Todesfälle, 
darunter zwei Perſonen im Alter von 80 und 82 Jahren 
und zwei Kinder im Alter unter einem Jahr! Knaben). * 

* Die Beratungsſtätte für kranke und verkrüppelte 
Tiere, die vom hieſigen Tierſchutzverein unterhalten wird, 
beſteht jetzt etwa ſeit Jahresfriſt. In dieſer verhältnismäßig 
kurzen Zeit wurden 71 Pferde und ein Hund zur Betreuung 
zugeführt. Die ſachverſtändige Auskunfterteilung erfolgt 
grundſätzlich unentgeltlich, dagegen werden für die tier⸗ 
ärztlichen Bemühungen Gebühren gemäß dem Tarif des 
Verbandes der Tierärzte erhoben. Mitgliedern des Tier⸗ 
ſchutzvrereins wird eine Ermäßigung von 20 Prozent ge⸗ 
währt. Die von der Beratungsſtätte geforderten Gebühren 
ſind für den Ankauf der Arzneien und Verbandsſtoffe, ſowie 
für die Beſtreitung der Behandlungskoſten beſtimmt. * 

Durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe brachen Diebe 
| in die Klempnerwerkſtatt von Alojzy Knoff, Marien: 
* werderſtraße (Wybickiego) 44, ein und ſtahlen dort zwei 

Sötlampen und ein Pfund Zinn im Geſamtwerte von 120 
Zloty. Aus einem Magazin des 64. Inf.⸗Regts. entwen⸗ 
dete ein Spitzbube, der durch ein offenes Fenſter einſtleg. 
zwei Paar Boxhandſchuhe im Werte von 60 Ztoty. *. 

X Die Entwendung eines Marmorkrenzes (Wert 300 
Ztoty) und anderer Sachen im Werte von 35 Zloty mel- 
dete Staniſtaw Sklodowſki, Kaufmann, Getreidemartt 
(Plac 28⸗go Stycania) 26. Als Täter bezeichnete er einen 
Untermieter, der nachts heimlich ausgezogen ſei und die 
Sachen mitgenommen habe. * 


X Unberechtigte Erteilung von „Rechtsberatung“ iſt 
ſtrafbar — das mußte auch ein hieſiger Einwohner namens 
Kozlan erfahren. Er ſchrieb, ohne dazu irgendwie lon⸗ 
zeſſioniert zu ſein, Eingaben und Geſuche an Behörden 
und hielt ſich auch für zuſtändig, in Rechtsangelegenheiten 
ſeinen „Klienten“ Ratſchläge zu erteilen. Eine Folge dieſer 
illegalen Betätigung war eine Gerichtsverhandlung, die mit 
der Verurteilung des „juriſtiſchen Helfers“ zu fünf Mo⸗ 
naten Arreſt und 50 Ztoty Geldbuße endete. * 

* „Der tolle Leutnant“, der deutſchſprachige Tonfilm, 
der ſeit Freitag im Kino „Gryf“ läuft, findet auch bei uns 
Gefallen. Und das verdankt er in erſter Linie dem Spiel 
Guſtav Fröhlichs. Als zu allen, ſelbſt den verwegenſten 
Streichen aufgelegter flotter Marsjünger, der ſeinen ihm 
vom Oberſt (Georg Alexander) zudiktierten Stuben⸗ 
arreſt zu luſtigſten Abenteuern auszunutzen verſteht, weiß 
Fröhlich wirklich für ſich einzunehmen. Seine Partnerin, 
die junge Witwe Lady Milton (Lida Baarowa) ſekun⸗ 
diert ihm aufs trefflichſte. Und Georg Alexander, Lizzie 
Holzſchuh und Adele Sandrock ſind ebenfalls vor⸗ 
trefflich in dieſem Darſtellerenſemble. ” 

x Ein fremdes Schwein ſich anzueignen wußten in der 
Nacht zum 27. September d. J. Joſef Paturalſki, Fran⸗ 
ciſzek Müller und Jan Opatecki, und zwar aus dem 
Stalle von Jan Keſik, Gehlbuderſtraße (Konarſkiego) 28. 
Die Diebe teilten dann das geſtohlene Schwein. Doch bald 
hatte die rächende Nemeſis die drei Schweinediebe erwiſcht. 
Sie kamen vor dem Burggericht, wo P. und M., die dem 
Strafrichter keine Fremden mehr waren, je 14 Monate Ge⸗ 
fängnis erhielten; O. kam mit ſieben Monaten davon. 


* 


Der rod iſt ein Durchhau in das unendliche. 
Schleiermacher. 


Thorn (Torun) 


Erſchoſſener Kohlendieb. i 

Donnerstag abend gegen 9 Uhr ſprangen in der Nähe 
des Stadtbahnhofes mehrere Männer, etwa zehn an der Zahl, 
auf den vorüberfahrenden Tranſit⸗Kohlenzug Nr. 5894, um 
Kohlen zu ſtehlen. Bei dieſer Feſtſtellung forderte der den 
Zug begleitende Wächter Theodor Raczkowſki aus 
Rogau (Rogöwko), Kreis Thorn, die Diebe auf, das Kohlen⸗ 
abwerfen einzuſtellen, was einen der Täter dazu bewog, den 
Wächter mit Kohlen zu bewerfen. Hierauf machte Racz⸗ 
kowſki von feiner Schußwaffe Gebrauch und gab zur Ver⸗ 
ſcheuchung der Kohlendiebe einen Schreckſchuß in die Luft 
ab. Als aber auch dieſes nichts half, gab er noch einen 
zweiten Schuß in Richtung der die Kohlenwaggons plün⸗ 
dernden Leute ab, wobei einer von dieſen an der linken 
Hüfte ſchwer verwundet wurde. Der Angeſchoſſene ſprang 
vom Zuge ab und blieb neben dem Schienenſtrang liegen, 
wo er ſpäter durch einen die Eiſenbahnſtrecke entlang⸗ 
gehenden Schutzmann gefunden wurde. Dieſer leiſtete dem 
Verletzten die erſte Hilfe und ließ ihn dann durch die 
Rettungsbebeitſchaft in das Stadtkrankenhaus ſchaffen. 
Ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, verftarb der 
Unbekannte noch am gleichen Tage. Eine Unterſuchung 
dieſer Sache iſt im Gange. * * 


y Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Freitag früh bei 
Thorn 0,81 Meter über Normal, gegen 0,85 Meter am Vor⸗ 
tage. Der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Sominifi’ 
paſſierte die Stadt auf dem Wege von der Hauptſtadt nach 
Danzig, „Fauſt“ auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau 
und „Staniſtaw“ auf feiner Tour von Dirſchau nach War⸗ 
ſchau. Aus Warſchau kommend traf der Prſonen⸗ und 
Güterdampfer „Belgja“ im Weichſelhafen ein. 
Schlepper „Fortuna“ kam mit einem leeren Kahn aus 
Vromberg, und die Schlepper „Lubecki“ und „Pomorzanin“, 
letzterer mit drei beladenen Kähnen (einer Zucker, zwei 
Extrakt), langten aus Danzig hier an. Der Schlepper 
„Steinkeller“ fuhr mit je einem mit Hafer, Mehl und Ge⸗ 
treide ſowie Mehl beladenem Kahn nach Danzig. ** 

k Inumlauſſetzung von Falſchgeld brachte Broniflam 
Kielbaſinſki, Felix Walezak und Jan Tarczy⸗ 
kowſki auf die Anklagebank des hieſigen Bezirksgerichts. 
Im Juni d. J. gab der Angeklagte Kielbaſinſki dem Mit⸗ 
angeklagten Walczak ein falſches 10⸗Zlotyſtück mit der 
Weiſung, dies beim Einkauf einer Kleinigkeit an den Mann 


Der 


Nr. 271. 


mein Fräulein! 
Ja, das bewirkt die Haarpflege mit 


Schwarzkopf-Extra-Shampoon 
mit Haarglanz 


Es erhält das Haar gesund 
‘und verleiht ihm 
ein herrliches Leuchten. 


: SCHWARZKOPF SHAMPOON EXTRA 


zu bringen. Walczak und Tarezykowſki verſuchten auch das 
Falſchgeld auszugeben, was ihnen jedoch nicht gelang. Nach 
durchgeführter Verhandlung erkannte das Gericht gegen 
Kielbaſinfki auf vier Monate Haft, gegen Walczak und Tar⸗ 
ezykowſki auf je acht Monate Gefängnis. Sämtlichen An⸗ 
geklagten wurde eine dreijährige Bewährungsfriſt zu⸗ 
gebilligt. ’ * 
v Der „Elektromonteur“ Antoni Kaczmarek von 
hier hatte ſich dieſer Tage vor dem Bezirksgericht in Thorn 
wegen Anlage und Benutzung einer geheimen Lichtleitung 
zu verantworten. Mitangeklagt war ſeine Ehefrau Jad⸗ 
wiga. Der Sachverhalt iſt folgender: Die Angeklagten, die 
in der Fiſcherſtraße (ul. Rybaki) eine 7⸗Zimmer⸗Wohnung 
innehaben, gerieten in den Verdacht, unter Umgehung des 
Zählers ſich eine ſog. wilde Lichtanlage geſchaffen zu haben. 
Im Zuſammenhang hiermit führten zwei Angeſtellte des 
Elektrizitätswerkes im Verein mit einem Schutzmann eine 
Reviſion durch. Hierbei wurde nach längerem Suchen eine 
zweite, ſelbſt angelegte Inſtallation gefunden. Während 
die offizielle Leitung nur zwei Zimmer mit Licht verſorgte, 
wurden die übrigen Zimmer und Räume durch den direkt 
von der Hauptleitung vor dem Zähler entnommenen 
Strom geſpeiſt. — Die Angeklagten ſagten aus, von dem 
Beſtehen einer geheimen Leitung nichts gewußt zu haben. 
Widerlegt wurden ihre Ausſagen durch die Zeugin Lawry⸗ 
ſienka, die zu der Zeit bei den Angeklagten als Hausmäd⸗ 
chen tätig war. Die Zeugin hat die Angeklagten beim 
Hantieren an den Sicherungen angetroffen. Die Ver⸗ 
handlung endete mit der Verurteilung beider Angeklagten 
zu je acht Monaten Gefängnis, wobei der Frau ein Straf⸗ 
aufſchub auf 5 Jahre zugebilligt wurde. 5 * 
e Feſtgenommen wurden eine diebſtahlsverdächtige 
Verſon, die dem Burggericht zugeführt wurde, je eine 
Perſon wegen unlegalen Hauſierhandels, Hehlerei, gewerbs⸗ N 
mäßiger Unzucht ſowie zwecks Feſtſtellung der Perſonalien, 
die vorläufig im Polizeigewahrſam behalten wurden, ferner 5 
je eine weitere Perſon wegen Weigerung, ſich zu legitimie⸗ 5 
ren, und Aufreizung gegen die Polizei, die nach erfolgter 
Vernehmung aber wieder entlaſſen wurden. Zur Wache 
gebracht wurden außerdem vier Betrunkene, die nach er⸗ 
folgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei zwecks Beſtrafung 
zugeführt wurden. — Zur Anzeige gelangten drei kleinere 
Eigentumsvergehen. In zwei Fällen erfolgten Protokoll⸗ 
aufnahmen wegen Verſtoßes gegen die polizeilichen Ver⸗ 
waltunagsvorſchriften. . 
k Wegen Unterſchlagung hatte ſich am Freitag vor der 
verſtärkten Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn der 
Magiſtratsreferent Alojzy Jankowſki von hier zu ver⸗ 
antworten. Die Anklage legt ihm zur Laſt, in den Jahren 
1033 und 1984 in feiner Eigenſchaft als Verwalter des der 
Stadt gehörenden Hauſes ul. Staſzyca 8 eine Kaution in 
Höhe von 45 Zloty ſowie Mietsgelder im Betrage von 856 
Zloty eigenmächtig erhoben und nicht an die Stadthauptkaſſe 
abgeführt zu haben. Zur Erhebung des Mietszinſes war 
der Angeklagte nicht berechtigt. Im Laufe der Verhandlung 
mußte die Anklage wegen Unterſchlagung der 45 
fallen gelaſſen werden, wogegen die rechtswidrige Aneignung 
von 356 Zloty nachgewieſen werden konnte. Wegen dieſer 
Straftat verurteilte das Gericht den Angeklagten zu zehn 
Monaten Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren. 1 88 
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Sümtl. Pelzſachen 


ſowie Pelzdecken. 
9 nnd 
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angenommen bei 8517] zu verkaufen. Näh. 
Gobien, Legionöw 7. M. Dettmer, Michale. 
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' @rudzıadz, Mickiewicza 10 


Graudenz. 


Tanzunterricht „.Iamenhäte 


ner Kurſus beginnt am 25. November 
Privatunterricht jederzeit. 


1 
werden z. Reparatur der Nähe v. 8510 A. Rözyfska, Plao 23 Stycznia 22, W. 2. 


Willst Du Pfefferkuchen backen, 
Nimm dazu nur gute Sachen: 
Best’ Gewürze — Garantie 
In vormals Kyser’s Drogerie. 


Großes Feſtlonzelt 


am 30. November, 20 Uhr, im Gemeindehaus. 


Anſchließend: 


A r n 0 1 d K r i e dte Eintrittspreiie: 2.—, 1.— und 0,50. 21 einſchl. 
Steuer. 82²⁰ 


Kanelle R. Jeske. Grudziadz, Dworcowa 23 


ſaub. u. 


umgearbeitet. 

J. Mania, 
Plac 23 ſtyeznia Nr. 24. 
vis-à-vis Kino „Gryf. 


Zur Treibjond 
Emil Romey 
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6 Wohnhäuſer durch Feuer vernichtet. 


v Straßburg (Broönica), 22. November. Donnersag 
abend um 9 Uhr entitand in Mieſiaczkowo hieſigen Kreiſes 
auf dem Gehöft des Beſitzers Adam Drozdowſki ein 
Brand, dem das Wohnhaus, die Scheune, ein Schuppen, der 
Holzſtall, zwei Ziegen und elf Hühner zum Opfer fielen. 
Das Feuer breitete ſich mit unheimlicher Schnelligkeit aus 
und griff infolge der ungünſtigen Windrichtung auch auf die 
Nachbargehöfte über. Auf dieſe Weiſe wurden zerſtört: 
Wohnhaus, Scheune und Schuppen von Jan Kowalfſki, 
Wohnhaus, Schuppen und Holzſtall eines Roman Wis: 
niewſki, Wohnhaus und Schuppen von Anna Jaro⸗ 
isenika, Scheune und zwei Schuppen zum Schaden von 
Marjan Foltynowſki, Scheune und Schuppen von Br. 
Brzuski, das Tadeuſz Görecki gehörende Wohnhaus, 
und ſchlreßlich wurden auch auf dem Gehöft von Joſef Ko⸗ 
walſki das Wohnhaus, die Scheune und der Schuppen ein 
Opfer des Flammenmeeres. Außerdem iſt zum Schaden der 
Genannten das lebende und tote Inventar verbrannt. Die 
vernichteten Baulichkeiten waren teilweiſe bei verſchiedenen 
Verſicherungsgeſellſchaften verſichert. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beziffert ſich auf etwa 100 000 Zloty. Die Entſtehungs⸗ 
urſache wird auf unvorſichtiges Hantieren mit offenem Licht 
im Hauſe des Drozdowſki zurückgeführt. Das Brandunglück 
iſt Gegenſtand einer ſtreugen Unterſuchung. 


en 


Br Göingen (Goͤynia), 22. November. Die unverehe⸗ 
lichte Helene Markowſki beſtellte in Geſchäften Waren und 
ließ ſich dieſelben nach ihrer angeblichen Wohnung ſenden. 
Hier empfing ſie die Boten und erklärte ihnen, daß ſie noch 
einen Gegenſtand vergeſſen hätten. Die Boten ſollten 
dieſen noch nachbringen und auf der Rechnung mit ver⸗ 
merken laſſen. Als die Überbringer zurückkamen, war die 
M. verſchwunden. Der Polizei gelang es, die Betrügerin 
ausfindig zu machen und zu verhaften. 


Am „Skwer Kosciufzki” fuhr ein ſtädtiſcher Autobus 
auf das Fuhrwerk des Bladomwffi aus Rumja. Hierbei riß 
das eine Rad des Autos dem Pferd von einem Bein den 
Huf bis zur Feſſel ab. Das Pferd mußte erſchoſſen 
werden. 

Der frühere Beamte Jozef Kaſp rzyk war von ſeiner 
Behörde entlaſſen worden. Dadurch war er mit ſeiner Fa⸗ 
milie in große Not geraten. In ſeiner Verzweiflung begab 
er ſich in das Beamtenwohnhaus des Finanzamtes und ſchoß 
ſich eine Kugel durch den Kopf. K. war auf der Stelle tot. 


h Gorzuo, 21 November. Der diesjährige Martini⸗ 
Jahrmarkt wies einen lebhaften Verkehr auf. Bei allen 
Artikeln wie Schuhzeug und Leder, Schnitt⸗, Weiß⸗ und 
Kurzwaren, fertigen Anzügen, Mänteln, Pelzen und der⸗ 
gleichen hatte man reichliche Auswahl. Das ländliche 
Publikum machte hiervon nach Möglichkeit Gebrauch und 
kaufte die nötigen Winterſachen ein. Zu nennenswerten 
* Br 55 a. gekommen. Auf dem Wochenmarkt 
koſtete da un utter 1,00—1,10, d 
5 Bot. ie Mandel Eier 1,20 


Zu einer wüſten Prügelei kam es hier au einem vom 
landwirtſchaftlichen Verein „Rolnik“ . Ver⸗ 
gnügen im Berendtſchen Saale. Die Polizei war ge⸗ 
zwungen einzuſchreiten, 
machen. Das Vergnügen wurde vorzeitig aufgelöſt. 


Wegen Meineids hatte ſich in Strasburg (Brodnica) 


vor dem dort tagenden Graudenzer Bezirksgericht der 
Arbeiter Alfons Kowalſki von hier zu verantworten. Das 
Gericht ſprach ihn ſchuldig und verurteilte ihn zu ſechs 
Monaten Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 


Neuenburg (Nowe), 21. November. Das ſelte t 
der Goldenen Hochzeit feierten am 19. d. M. ie "ine fe 
Kaufmann Emil Kleinwächter und jeine Gattin. Die 
Einſegnung des Jubelpaares in der evangeliſchen Kirche 
war eine erhebende Feier. Beim Eintritt durchs Haupt⸗ 
portal von Pfarrer Galow unter Orgelſpiel empfangen, 
geleitete letzterer die Jubilare und Gäſte zum Altar. 
Nach einſegnenden Worten und Glückwünſchen der Ge⸗ 
meinde überreichte Pfarrer G. dem Paare die Glückwunſch⸗ 
adreſſe des Konſiſtoriums der unierten Kirche in Polen. 
Außerordentlich verſchönt wurde die Feier durch den Ge⸗ 
ſang des Baritons Paul Kleinwächter, eines Mit⸗ 
gliedes des Stadttheaters in Roſtock. 


Der hieſige Frauenverein und die Winterhilfe haben in 
dieſem Jahre ihre Sammlungen vereinigt. Die Spenden 
in Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken, Schuhwaren uſw., ſowie 
Pfundpäckchen mit den verſchiedenſten Lebensmitteln werden 
im evangeliſchen Gemeindehauſe gern in Empfang ge⸗ 
nommen. Sie haben bereits eine erfreuliche Höhe erreicht. 
Die gemeinſame Beſcherung unſerer deutſchen Bedürftigen 
findet am 15. Dezember ſtatt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 22. November. Auf dem 
hieſigen Standesamt wurden vom 22. Oktober bis 9. No⸗ 
vember 27 Geburten und zwar 11 männlichen, 16 weib⸗ 
lichen Geſchlechts, 11 Eheſchließungen und 9 Todesfälle ge⸗ 
meldet und eingetragen. 


Der Fiſcher Wiadkowſki in Gdingen fuhr trotz 
des herrſchenden Sturmes mit ſeinem Kutter nach ſeiner 
Angabe nach Hela, trotzdem er davor gewarnt wurde. Da 

er bisher noch nicht zurückgekehrt war, wurde telephoniſch 
in Hela angefragt, ob W. mit ſeinem Kutter im dortigen 
Hafen vor Anker liege. Da eine verneinende Antwort ein⸗ 
traf, ſo wird angenommen, daß der Fiſcher mit ſeinem 
Fahrzeug verſchollen iſt. Nachforſchungen blieben bis jetzt 
reſultatlos. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 22. November. Der erſte 
Schneefall hat ſofort ſein Opfer gefordert. Bei der Er 
ſtandenen Glätte glitt bei einem Reviſionsgange der In⸗ 
ſpektor der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft Maſlomſti aus, 
fiel hin und brach den linken Oberſchenkel. Er wurde in 
das Auguſta Krankenhaus gebracht. 


— Tuchel (Tuchola), 22. November. Vor einigen Tagen 
verunglückte das zweijährige Söhnchen des Mühlenbeſitzers 
Janus Wisnewſki aus Wlosciborz, Kreis Zempelburg, 
indem es in einen Ententeich fiel und darin ertrank. 

Der langjährige hier ſehr bekannte und geſchätzte 
Oberförſter Ulich aus Sommerſin iſt jetzt nach Wolyn 
bei Wilna verſetzt worden. Sein Nachfolger kommt von 
dort hier her. 

Der Schulvorſteher Goretzki aus Klonowo, 
and fuhr mit dem Rade zu einer Lehrerkonferenz nach 

Gr. Biſlaw. Unterwegs brach die vordere Gabel des 
Rades. G. ſtürzte und zog ſich eine Gehirnerſchütterung zu. 

Dem Beſitzer Thomas Okonnek aus Kelpin wurden in 
einer der letzten Nächte 6 Gänſe und 2 Kaninchen im Werte 
von 35 Zloty geſtohlen; ferner der Anna Theis aus Stobno 
4 Gänfe und eine Axt aus dem Stall. 


um der Schlägerei ein Ende zu 


Kreis 


An unſere Abonnenten 
in Vandsburg (Wiecbork) 


Unſere bisher von Herrn Böttcher verwaltete 


Ausgabeſtelle 
haben wir Herrn 


Walter Tabatowſfti 


ul. Hallera 17 
Herr Tabatowili wird die Zeitung 


ſchon von Montag, 
CCC TTT 


een, 
dem 25. November ab an unſere Abonnenten ausgeben. 


Verlag der Deutſchen Nundſchau. 


| übertragen. 


ws Vandsburg (Wiecbork), 22. November. 
letzten Wochenmarkt wurde gezahlt für Butter 1,30—1,40, 
für die Mandel Eier 1,20—1,30, Gänſe 45,00, Enten 2,50 


Auf dem 


3,50. Auf dem Schweinemarkt 
ferkel 20—25 Zloty. 


Wegen unerlaubtem Anbau von Tabak hatte ſich ein 
J. Mfodzik aus Illowo vor Gericht zu verantworten. 


koſtete das Paar Abſatz⸗ 


Dieſes verurteilte M. zu 20 Zloty Geldſtrafe oder eine 


Woche Haft, ſowie zur Tragung der Koſten. 


x 2 (Sepölno), 22. November. 
21. d. 


Amflerdamer Lommuuſſen Tr derne an de Aeneon Berner ta Kommuniſten 


ſtehlen Halenkrenz⸗Flagge. 


Am Mittwoch nachmittag wurde. wie DNB aus Amſter⸗ 
dam meldet, von dem deutſchen Kohlendampfer „Adele 
Traber“ von Kommuniſten, die ſich in einem Boot dem 
Dampfer genähert hatten, die Hakenkrenz⸗Flagge ge⸗ 
ſtohlen. Die Hafenpolizei hat die Verfolgung der 
Schuldigen ſofort aufgenommen. 

Der deutſche Konſul in Amſterdam iſt beim Polizei⸗ 
präſidium wegen des Flaggendiebſtahls vorſtellig geworden 
und hat auf das Bedenkliche einer Wiederholung derartiger 
Vorfälle hingewieſen. Im Zuſammenhange mit dieſem 
Diebſtahl ſind vier Perſonen, als der Polizei wohl⸗ 
bekannte Linksradikale, verhaftet und dem Richter vor⸗ 
geführt worden. Sie wohnten in einem Boot im Amſter⸗ 
damer Hafenviertel. Bei der im Wohnboot vorgenomme⸗ 
nen Durchſuchung beſchlagnahmte die Polizei die Aſche des 
Ofens, um durch Sachverſtändige feſtſtellen zu laſſen, ob die 
Flagge verbrannt worden iſt. 

Wie weiter gemeldet wird, hat die Unterſuchung der 
Aſche keine Anhaltspunkte dafür ergeben, daß die Täter die 
Flagge verbrannt haben. Sie ſcheint demnach genen 
Soden zu fein. 2% 


Königsmordprozeß abgebrochen. 


Der Prozeß gegen die Mörder König Alexanders und 
des franzöſiſchen Außenminiſters Barthou iſt ganz über⸗ 
raſchend abgebrochen und bis zur nächſten Gerichts⸗ 

ſeſſion verſchoben worden. Die Verhandlungen werden 
vielleicht erſt in einem Jahre wieder aufgenommen werden. 

Der bisherige Verteidiger Des bons war wegen ſeines 
Verhaltens vor Gericht von der Anwaltsliſte geſtrichen 
worden. Der an ſeiner Stelle eingeſetzte Rechtsanwalt 
Seubino von der Marſeiller Anwaltskammer gab ſofort 
nach der Eröffnung der Sitzung dem Gericht bekannt, daß die 
Angeklagten ihn als Verteidiger ablehnen. Außerdem ſei 
die Anklageſchrift viel zu umfangreich, als daß er ſich mit 
ſeinem Inhalt raſch genug vertraut machen könnte, um ohne 
Unterbrechung des Prozeſſes ſeine Klienten in befriedigender 
Weiſe vertreten zu können. Infolgedeſſen 5 er die 
Vertagung des Falles. Das Gericht gab dem ſtatt. 


Die Noten Marſchälle. 


Moskau, 23. November. (Oſt⸗Expreß.) Die nunmehr 
vollzogene Ernennung von Marſchällen der Roten 
Armee iſt wiederholt angekündigt worden. Als die erſte 
Verordnung über die Einführung neuer Rangbezeichnungen 
in der Wehrmacht der Sowjetunion erſchien, war in ihr auch 


Auf der am 
M. im Vereinslokal Bonin ſtattgehabten Herbſt⸗ 
Leneralverſammkung des „Bankverein T! . TE 
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Bei Gallen: und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelbſucht 
regelt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Verdauung 2 
geradezu vollkommener Weiſe. Arztlich beſtens empfohlen. 6105 


pölno“ hatten ſich 177 Mitglieder eingefunden. Nach Er 
öffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden des Auſſichts⸗ 
rats Curt Müller erſtattete Verbandsreviſor 
Buſſe⸗Bromberg den Bericht über die ſtattgefundene ge 
ſetzliche Reviſion, indem er ſehr ausführlich ein klares Bild 
über die Tätigkeit des Vereins gab, deren Ergebnis keine 
Veranlaſſung zu Beanſtandungen bot. Sodann berichtete 
Bankvorſteher Belau eingehend über den bisherigen Ge⸗ 
ſchäftsgang der letzten zehn Monate, der trotz aller wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten befriedigend verlaufen iſt. Red⸗ 
ner forderte ſodann die anweſenden Mitglieder auf, von 
dem Entſchuldungsgeſetz nach Möglichkeit Gebrauch zu 
machen. Beide Berichte wurden von der Verſammlung 
ohne Debatte angenommen. 

Bei den darauf erfolgten Wahlen wurden die turnus⸗ 
mäßig ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder Curt Müller 
und Otto Kohnert einſtimmig wiedergewählt; ebenſo wur⸗ 
den die bisherigen Kommiſſionsmitglieder zur Einſchätzung 
von Vorſtand und Aufſichtsrat Fraſe, Fedtke und Stahlke 
wiedergewählt. Zum Schriftführer wurde Paul Probſt 
und zu Stimmzählern Pielſch und Karau gewählt. Zum 
Schluß richtete der Vorſitzende des Aufſichtsrats noch einen 
warmen Appell an die Verſammlung, auch weiterhin treu 
zur Genoſſenſchaft zu ſtehen. Nach Verleſung des Protokolls 
wurde die Verſammlung durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt zahlte man für Land⸗ 
butter 1,30, Molkereibutter 1,50, Eier 1,0—1,30 die Mandel; 
Kartoffeln 1,50 pro Zentner. Auf dem Schweinemarkt 
machte ſich ein Anziehen der Preiſe für Abſatzfarkel bemerk⸗ 
bar; man forderte und zahlte 30—38 Zloty pro Paar, je 
nach Alter und Güte. 


ein Hinweis auf den Marſchallstitel enthalten. Ferner hat 
der Kriegskommiſſar Woroſchilow in den Tagen der Feier 
des 18. Jahrestages der bolſchewiſtiſchen Revolution beim 
Empfang einer Abordnung von neuernannten Leutnants in 
einer Anſprache u. a. geſagt, daß die Rote Armee in aller⸗ 
nächſter Zeit Marſchälle in den Reihen ihres Offiziers⸗ 
korps haben werde. Dieſe Marſchälle find nunmehr er⸗ 
nannt und der Kriegskommiſſar Woroſchilow ſelbſt 
ſteht, wie zu erwarten war, in dieſer Reihe an erſter Stelle. 
Auch fein Stellvertreter im Kriegskommiſſariat Tu⸗ 
chatſchewſki iſt Marſchall geworden und ebenſo der 
Chef des Generalſtabes der Roten Armee Jegorow, der 
vor einigen Tagen anläßlich der Feier ſeines 50. Geburts⸗ 
tages bereits Gegenſtand mannigfacher Ehrungen geweſen 
iſt. Daß Budjenny Marſchall werden würde, galt für 
ſelbſtverſtändlich. Er iſt bekanntlich als Organiſator der 
Kavallerie der Roten Armee im Sowjetheer eine ſehr 
populäre Geſtalt. Die Ernennung des Kommandeurs der 
beſonderen Roten Armee im Fernen Oſten Blücher zum 
Marſchall ſoll vermutlich nicht nur eine Ehrung des Führers 
dieſer Truppe, ſondern auch der Truppe ſelbſt bedeuten. 


| Generalitreit in Seiten Kine 


In ganz Agypten herrſcht große Beſtürzung, da für 
Donnerstag nachmittag ein Generalſtreik ausgerufen 
wurde. Die ägyptiſchen Behörden haben entſprechende Vor⸗ 
ſichtsmaßnahmen getroffen. Auf den Straßen ſammeln ſich 
rieſige Menſchenmaſſen an. Die Polizei hat den Befehl er⸗ 
halten, die Menge zu zerſtreuen, ohne von der Schußwaffe 
Gebrauch zu machen. 


Zahlreiche Geſchäfte von Agyptern, die anfangs dem 
Streik nicht beigetreten waren, wurden durch die Menge 
gezwungen, ihre Läden zu ſchließen. Die Studenten- 
verbände haben eine Entſchließung gefaßt, die fol⸗ 
gende drei Punkte enthält: 1. Beginn einer öffentlichen 
Sammlung für die Familien der getöteten Studenten, ſo⸗ 
wie zur Entſendung einer Delegation an den Völker⸗ 
bund. 2. Appell an alle Führer der Partei, ſich zu einer 
gemeinſamen Front gegen die Einmiſchung Großbritan⸗ 
niens in Probleme der Innenpolitik zu vereinigen und 
3. Proteſt gegen das Verhalten der Agyptiſchen Regierung. 


Die engliſchen militäriſchen Vorbereitungen dauern an. 
Der ägyptiſche Kommandant des Hafens in Suez wurde 
durch einen Engländer erſetzt. Die für militäriſche Zwecke 
in Agypten beſtimmten Kohlenladungen werden infolge der 
Überlaſtung der Eiſenbahn auf Holzfloßen auf dem Nil 
befördert. 


Briefkaſten der Redaktion. 


M. H. 200. Wenn Sie Ihren Stiefkindern etwas vermachen 
wollen, ſo muß dies durch Teſtament geſchehen, denn als geſetzliche 
Erben nach nen kommen dieſe Kinder nicht in Frage. 

Bruno Deſſan. 1. Wenn Ihre Schuldnerin das Entſchul⸗ 
dungsgeſetz 725 die Landwirtſchaft in Anſpruch genommen hat, ſo 
bat das Gericht damit nichts mehr zu tun, und maßgebend iſt dann 
nur noch das zuſtändige Kreisſchiedsamt in Bromberg. Die 
Schuldnerin muß alle an dem Erbteilungsvertrane Beteiligten zu 
dem Verfahren laden. Das Schiedsamt kann een Erbanteil, 
wenn der Erbteilungsvertrag in der Zeit vom 1. 1. 1926 bis 1. Juli 
1932 entſtanden iſt, und von ihm den heutigen Berbältniſen nicht 
mehr entſprechend, bekunden wird, herabzuſetzen. Sie können 
natürlich durch Ihren hieſigen Vertreter gegen den Antrag Ein⸗ 
ſpruch erheben unter Beibringung von Gründen dert, daß die 
Erbverteilung den heutigen Verhältniſſen entſpricht, b., daß die 
Schuldnerin die vollen Beträge zu zahlen imſtande 115 ohne die 
Wirtſchaft zu Grunde zu richten. 2. Von Polen kann jeder nach 
Deutſchland ſoviel Geld ſenden, wie er will. Eine Deviſenſperre 
beſteht in Polen 85 icht. 

horn 47. 1. Sie brauchen dieſe Rente nicht zu verſteuern 
denn ſie beträgt jährlich nur 1404 Zloty, und die Steuerpflicht 
beginnt nach dem neuen Recht bei dieſer 70 Einkommen erſt mit 
einer Jahresſumme von 1500 Zloty Nach Art. 12 des neuen 
Dekrets über die ee wird dieſe Steuer von Ein⸗ und 
Zweizimmerwohnungen für die Zeit bis 1. Januar 1986 nieder⸗ 
geſchlagen. Dieſer Artikel iſt auf Ihren Fall nicht anwendbar, 
weil Sie die Steuer für die Zeit bis 31. ee 1935 bereits 
bezahlt haben. Die vierte Rate diefer Steuer iſt erſt im Ja⸗ 
nuar 1986 fällig, und für die Jahre 1936 und 1997 wird dleſe Steuer 
neu veranlagt und zwar auf einer neuen Grundlage. Und vor 


Ihrer Veranlagung brauchen Sie ſie natürlich nicht zu bezahlen. Nach 


Art. 2, Abſ. 7 des neuen Dekrets ſind künftig Wohnungen von 


einem oder zwei Zimmern von der Lokalſteuer zwar befreit, aber 
ob Ihre Wohnung zu den Zweizimmerwohungen gehört, iſt noch 


nicht geklärt, weil man nicht weiß, was das Wort Izba, das hier 
angewandt wird, bedeutet, d. h. ob unter Izba nicht auch die 
Küche verſtanden 3 ‚ Und N ſteht — im Widerſpruch 
se zu Art. 2 „Abf. 7 — im Art. 5, daß die Steuerſtufe bei 
Ein⸗, Zwei⸗ und Dreizimmerwohnungen (trzyizbowe) 8 Prozent 
beträgt. 3. In Danzig gibt es keine Sperrmark. Neubauten jmd 
esel. nach altem deutſchen Recht für einige Jahre von e 
efreit. 


rc 4 


„ 


„Iſolde“. 

— Anſtoß nehmen könnte. 
bedroht ſein, die der Leute, die ſich in dem Laden raſieren oder die 
Haare ſchneiden laſſen, weil nebenan Menſchen wohnen, oder die 
Geſundheit der Leute, di neben dem Friſeurladen wohnen? Wir 
glauben ni „daß durch ein Nebeneinander von Friſeurladen und 
ment irgend jemand an feiner Geſundheit geſchädigt wird. 

U. Der Mieter einer Wohnung von fünf Zimmern hat 
nach Ah: neuen Dekret über die Mietsermäßigung vom 14. No- 
vember 1935 (Dz. Uſt. Nr. 82, Poſ. 504) Anſpruch auf eine Miets⸗ 
ermäßigung von 10 er und zwar beginnend vom 1. Dezember 
1935 bis 30. November 1997, 

E. G. 1995. 1. Der Dollar ſtand am 1. Oktober 1927 an der 
Sarſchener Börſe 8,83. 2. Da die Schuld ſchon vor dem 1. April 
1935 fällig war, tritt Ratenzahlung und Herabſetzung der Zinfen 
auf 3 Prozent kraft Geſetzes ein. Der Schuldner kann Ihnen aber 
auch die Schuld im Laufe der nächſten zwei Jahre ganz oder teil- 
weiſe abzahlen und dabei ein Drittel der ganzen Summe abziehen, 
da ſeine Wirtſchaft 15 Gruppe A gehört. 

Graudenz 2. Nach Lage der Sache haben die Kinder Ihrer 
Schweſter aus deren erde Ehe nichts von dem Nachlaß ihres 
Stiefvaters zu beanſpruchen. Hätte Ihre Schweſter ihren zweiten 
Mann überlebt, jo hätte fie ein Viertel feines Nachlaſſes geerbt 
und hätte es an ihre Kinder weiter vererben können. Sie hat ihn 
aber nicht überlebt und konnte deshalb nichts erben. Betten, 
Wäſche und der ſonſtige Nachlaß Ihrer 177 verteilt ſich auf 
ihre Kinder aus erſter Ehe, und den Sohn aus zweiter Ehe und 
auf ihren zweiten Mann. Maßgebend iſt das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch, deſſen bezüglicher Teil hier noch in Geltung iſt. 

„Tea. 71.“ 1. Der Abzug von 15 Prozent reſp. 10 Prozent er⸗ 
folgt von der reinen Miete, die gezahlt worden iſt. Der Haus⸗ 
beſitzer, deſſen Haus erſt ſpäter an die ſtädtiſche Waſſerleitung an⸗ 
geſchloſſen worden iſt, kann das Wahergeld weiter von dem Mieter 
verlangen. Wenn dieſes Wajergeld im Einvernehmen mit dem 
Mietseinigungsamt in die Miete verrechnet worden iſt, ſo können 
Sie es von der Miete wieder abziehen, um die reine Miete feſt⸗ 
zuſtellen. Nux von der reinen Miete können die beſagten Prozente 
abgezogen werden. 2. Die vorjährigen prozentualen Kürzungen 


Wir wüßten ag woran die Geſundheitskommiſſion 
Weſſen Geſundheit ſoll denn hier 


der Miete können von den jetzigen Prozentabzügen nicht abgezogen 


werden. Die jetzigen Abzüge erfolgen von der jetzt gezahlten Miete. 
3. Die Firmo muß der Buchhalterin auf deren Verlangen beſcheini⸗ 
gen, DaB fie bei ihr ſo und fo lange beſchäftigt war. Die Firma darf 
auch der Eutlagenen nicht die Auffindung einer neuen Stellung 


erſchweren, ſondern ſie muß ihr im Gegenteil die Suche nach einer 
neunen Stellung erleichtern. 
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Deutſche Vereinigung 


Werbearbeit im Kreiſe Czarnikau. 


Einen Werbefeldzug führte die Deutſche Vereinigung 
auch im hieſigen Kreiſe durch. 

Die erſte Verſammlung fand am 12. November um 
14 Uhr in Altſorge ſtatt. Vg. Evelle ſprach über 
Ziele und Arbeit der Deutſchen Vereinigung. Trotzdem 
in dieſer ärmſten Gegend unſeres Kreiſes die Bevölkerung 
mit ſchweren Sorgen zu kämpfen hat, ſtehen die ganzen 
Volksgenoſſen in voller Geſchloſſenheit zum Gedanken der 
Einigkeit und Erneuerung. Eine gut geſchulte Jugend⸗ 
gruppe ſetzte ſich freudig für dieſes Werk ein. 


Ebenfalls am 12. November fand um 20 Uhr in 
Filehne eine von 200 Volksgenoſſen beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſtatt, die vom Vorſitzenden, Vg. Kaſſener, geleitet 
wurde. Vg. Coelle ſprach über Nationalſozialismus im 
Ausland. Eine ſtarke Jugendgruppe umrahmte mit Sprech⸗ 
Hören und Geſang die Reden. Die Verſammlung verlief 
in vollſter Einmütigkeit, da die ganze hieſige Bevölkerung 
geſchloſſen zur Deutſchen Vereinigung ſteht. 

Eine weitere Verſammlung fand am 12. November um 
19 Uhr in Tarnöwko ſtatt. Die Verſammlung von 
etwa 180 Volksgenoſſen beſucht, wurde vom Vorſitzenden 
der Og. Petrwe eröffnet und geleitet. Eine gut geſchulte 
Jugendgefolgſchaft brachte Sprechchöre und Lieder zu Ge⸗ 
hör. Vg. Dr. Lück⸗Poſen ſprach über Hitlers „Mein 
Kampf“, Vg. Dr. Sondermann Przyboröwko ſprach 
über unſere wirtſchaftlichen Organiſationen und widerlegte 
alle gegen dieſe vorgebrachten Verleumdungen. Zur Aus⸗ 
ſprache meldete ſich keiner der anweſenden Mitglieder der 
FDP. Die Jugend blieb danach noch zum Spiel bei⸗ 
ſammen. f 

Zu der am 13. November um 20 Uhr nach dem Bahn⸗ 
hofshotel in Czarnikau einberufenen Verſammlung 
hatten eine große Anzahl von Mitgliedern der JD Ein: 
ladungen erhalten. Das Eindringen der übel berüchtigten 
Rotte aus Kolmar mit ihrem Anführer Peplinſki nebſt 
einer großen Menge radauluſtiger Elemente verhinderten 
die wachſamen Jugendgefolgſchaften aus Czarnikau und 
Romanshof. Zuletzt räumte die Polizei die Vorräume 
des Saales und die Straße von den Elementen. Die Ver⸗ 
ſammlung war von 250 Volksgenoſſen beſucht. Neben den 
mit viel Beifall aufgenommenen Reden der Vg. Coelle und 
Dr. Hempel und Vorführungen der Jugendgefolgſchaft gab 
es noch einen Lichtbildervortrag über das Kreistreffen am 
11. Auguſt. 

Eine weitere Verſammlung wurde am 14. November 
um 14 Uhr in „ un abgehalten, die von 
etwa 80 Volksgenoſſen beſucht und vom Vorſitzenden, Vg. 
Sellmacher geleitet wurde. Vg. Dr. Hempel ſprach 
über die Aufgaben der deutſchen Volksgruppe in Polen, 
Vg Coelle über das Thema „Wie entſtand die Deutſche 
Vereinigung?“ Bei der Ausſprache meldete ſich von den 
anweſenden Mitgliedern der JDp. niemand zum Wort. 


über die Verſammlungen in Romanshof und 
Fitzerie, die trotz der Überfälle von ſeiten verhetzter 
JDopP⸗Mitglieder dennoch abgehalten werden konnten, 
wurde bereits berichtet. Bekanntlich war es in beiden 
Fällen eine unter dem berüchtigten Peplinſki aus 
Kolmar zuſammengeſtellte Rotte, die mit Überfall und 
roher Gewaltanwendung die Verſammlung unmöglich zu 
machen ſuchte. Mehrere deutſchen Volksgenoſſen wurden 
dabei verletzt. Bekannt find auch die Manöver, die dann 
darauf hinzielten, die mitgebrachten Schlagwerkzeuge den 
Mitgliedern der DB zuzuſchieben. Dieſe Manöver find 
aber mißglückt. Trauriger als in Romaushof und Fitzerie 
konnten die jungdeutſchen Anführer von der Sorte eines 
Peplinſki nicht für eine „Idee“ Arbeiten. Die Idee der 
Kuüppelparole kann im deutſchen Volkstum im Aus: 
lande nie und nimmer den Sieg davon tragen. 


Kamnitz, Waldau, Mogilno, Gneſen. 

Am 14. November fand eine Werbeverſammlung der 
Deutſchen Vereinigung in Kamnitz falt Da keine 
Störenfriede anweſend waren, konnten die Redner, die 
die Volksgenoſſen Roſinſki, Preuß, Laengner und 
v. Wilckens in Ruhe den Anmweſenden von der Arbeit 
der Deutſchen Vereinigung berichten. Die Ausführungen 
verfehlten ihren Eindruck nicht. Die feſte überzeugung, daß 
nur in der Anſtändigkeit der erſte Schritt zum Aufbau des 
Deutſchtums liegt, blieb bei den Anweſenden zu rück. 

Bei der Werbeverſammlung in Waldau am 14. 11. 
ſprachen die Vg. Laengner und Preuß. Sachlich und 
ruhig blieben die Ausführungen und auch die Einwendung 


— — 


ſeitens des jungdeutſchen Herrn Karau. Wieder wurde nach 
der Begründung der Ausſchließungsklauſel gefragt, und 
wieder wurde eindeutig und klar geantwortet. 

Die Werbeverſammlung der Deutſchen Vereinigung 
am 13. November in Mogilno begann mit einer kurzen 
blamablen Einleitung durch jungdeutſche Raufbolde und 
endete mit einem Erfolg für die Deutſche Vereinigung. 
Ein Angriff auf die Saaltür wurde vom Saalſchutz in 
wenigen Minuten abgewieſen. Als ſeitens der JDP die 
jetzt bei dieſen Geſellen charakteriſtiſchen faulen Eier 
in Aktion traten, antwortete die Polizei mit Gummiknüp⸗ 
peln. l 

Mit einiger Verſpätung konnte die Verſammlung dann 
eröffnet werden; ſie verlief bis zum Schluß ruhig. Einige 
Jungdeutſche hatten trotz der Aufforderung ihres An⸗ 
führers den Saal nicht verlaſſen. 

Es ſprachen die Vg. Groehl und Hoffmann. 
Nach der Verſammlung erfolgten neue Beitrittserklärun⸗ 
gen. Umrahmt wurde die Verſammlung von gut eingeüb⸗ 
ten Darbietungen der Jugendgrupe. 


Oeffentliche Verſammlung in Gneſen. 

Die öffentliche Verſammlung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung der Ortsgruppe Gneſen am Montag dem 18. d. M. 
im Civil⸗Caſino hatte einen außerordentlich guten Beſuch 


Republik Polen. 


Diplomaten als Iagdgäfte N 
des polniihen Staatspräſidenten. 
Vor einigen Tagen iſt Staatspräſident Moscicki mit 
ſeiner Gattin in Wiſta zu einem Jagdaufenthalt ein⸗ 
getroffen. Der Miniſter Raczkiewiez und der Vize⸗ 
kriegsminiſter General Gkuchowſki befanden ſich in 
ſeiner Begleitung. Am Donnerstag und Freitag fand in 
Prochna in den Beskiden eine Jagd ſtatt, an welcher 
der deutſche, der franzöſiſche und der amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafter, ſowie die Geſandten von Sſterreich, Ungarn und 
der Schweiz als Gäſte des Präſidenten teilnahmen. 


Die Entwicklung der Segelfliegerei in Polen. 
Der Begründer des Segelflugweſens in Polen In⸗ 
genieur Greſzezak hat in einer Unterredung mit dem Ver— 


treter der „Gazeta Polſka“ über die Teilnahme Po- 


lens an dem Segel-Shäufliegen während der 
XI. Olympiade in Berlin mitgeteilt, daß Polen Ver⸗ 
treter entſenden werde. Die Entwicklung der Segelfliegerei 
in Polen ſchilderte Greſzezak wie folgt: R 

Im Jahre 1928 gab es in Polen nur ein Segelflugzeug 
und einen Segelflieger. Zur Zeit beſitzt Polen ſchon 
über 1000 Segelflieger mit den Leiſtungszeugniſſen 
A- und B-Schein, 300 mit dem C-Schein und 18 mit dem 
D⸗Schein. In Polen werden drei Typen von Hoch⸗ 
leiſtungs⸗Flugzeugen gebaut, ſowie zwei Typen für Segel: 
kunſtflüge. Die in Polen ohne Hilfe des Auslandes ent⸗ 
wickelten Typen erfreuen ſich auch im Auslande großer Be⸗ 
liebtheit, und der zweite Preis des Fluges um das Jung⸗ 
fraujoch wurde von einem in Südflawien nach polniſchen 
Zeichnungen gebauten Flugzeug des Typs „Komar“ (Mücke) 
gewonnen. Polen könne daher bei den nächſten inter⸗ 
, Segelflug⸗Wettbewerben ſicherlich erfolgreich 

arten. 


Natürlicher Knoblauchſaſt 
bei katarrhaliſchen Erkrankungen der Luftwege, Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Skleroſe. Apteka Mazowiecka, Warszawa, 


Mazowiecka 10, mit der Schutzmarke „F. F.“ 5068 
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aufzuweiſen. Der Vorſitzende Volksgenoſſe Glockſin bes 
grüßte die Erſchienenen und erteilte Volksgenoſſen Un⸗ 
krig das Wort, der die zerſetzende Arbeit der JDP rügte 
und ganz beſonders darauf hinwies, daß wir Bauern be⸗ 
ſtimmt nötigere Arbeit in Haus und Hof zu verſehen hätten, 
jedoch gezwungen ſeien dem unerhörten Treiben entſchie⸗ 
den entgegen zu treten. Volksgenoſſe Schilling ſprach 
in flammenden Worten über Zweck und Ziel der Deutſchen 
Vereinigung. Ein jugendlicher JTDP⸗- Fritze der ſich zu 
Wort meldete und altbekannte Vorwürfe brachte, wurde 
von Volksgenoſſen Schilling mit überzeugenden Worten 
widerlegt und dadurch zum Schweigen gebracht. Großer 
Beifall lohnte den Redner. Volksgenoſſe Utta richtete 
Worte der Mahnung an die Anweſenden, geſchloſſen in der 
DB zuſammen zu ſtehen. Zwiſchen den einzelnen Reden 
trug die Jugendgruppe Sprechchöre und Lieder vor. 

Die Gneſener Verſammlung hat gezeigt, daß die hie⸗ 
ſige Bauernſchaft die ſchändliche Handlungsweiſe der IDP 
zurück weiſt. Nach dem Feuerſpruch wurde die Ver- 
ſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 


nach dem Genuß eines Backpulvers ereignet haben. Drei 
Todesfälle und 13 Erkrankungen konnten bisher einwand⸗ 
frei auf dieſe Urſache zurückgeführt werden. Es handelt 
ſich um ein Backpulver, das zu Schleuderpreiſen abgeſetzt 
wurde. Die Polizei verhaftete zwei jüdiſche Verkäufer und 
erließ eine allgemeine Warnung an die Hausfrauen. 


Bluttaten in Mexiko. 

Wie aus Puebla gemeldet wird, wurden in der Nähe 
von Teziutlan drei Landſchullehrer, die Sozial⸗ 
unterricht erteilten, von unbekannten Gegnern ermordet. 

Die „Prenda“ berichtet aus Guadalajara (Jalisco) über 
die Ermordung eines Verwandten des mexikaniſchen Mini⸗ 
ſters Silvano Barba Gonzales, Wie verlaute, handele es 
ſich bei den Tätern entweder um ſeine eigenen Diener oder 
um Aufſtändiſche. Das gleiche Blatt meldet, daß Aufſtän⸗ 
diſche einen Eiſenbahnzug auf der Strecke Ocotlan-Atoto⸗ 
nileo beſchoſſen haben. Auch in der Nähe von Ciudad Gon⸗ 
zalez (Guanajunto) ſeien größere Gruppen von Aufſtän⸗ 
diſchen aufgetaucht. 


Das Drama auf den Galapagos⸗Inſeln. 


Der Forſchungsreiſende Dr. von Hagen, der an 
Bord des Dampfers „Santa Margarita“ in Newyork an⸗ 
gekommen iſt, hat wie er berichtet, auf der zu der Gala⸗ 
pagos⸗Gruppe gehörenden Inſel Santa Cruz Indefati⸗ 
gable) ein männliches Skelett gefunden. Das gut erhaltene 
Skelett lag in der Tortuga⸗Bucht in der Nähe des Strandes 
und man nimmt an, daß es ſich um die Überreſte des auf 
rätſelhafte Weiſe verſchwundenen Robert Philipſon, eines 
Gefährten der verſchollenen Baronin Wagner handelt. 
Eingeborene der benachbarten Chatam⸗Inſel behaupten, 
daß Philipſon entweder ermordet wurde, wobei man ſeine 
Leiche in die Tortuga⸗Bucht warf oder man ihn in einem 
kleinen Boot ausgeſetzt nud dem Meere preisgegeben habe. 
Für die zweite Möglichkeit würde die Tatſache ſprechen, 
daß der Fundort des Skeletts in der direkten Strömungs⸗ 


Kleine Rundſchau. 


Amerikaniſcher Blitzzug in Flammen. 


Der neue Stromlinienzug, den die Santa-Fé⸗Eiſenbahn 
bauen ließ, iſt am Mittwoch in der Nähe der Station 
Gallup (Neu⸗Mexiko) in Brand geraten. Die Flammen 
haben, wie es in einer Meldung aus Phoenix-Arizona 
heißt, die Hälfte des Zuges vollkommen zerſtört. Verluſte 
an Menſchenleben ſind bisher noch nicht bekannt. Es han⸗ 
delt ſich bei dem Stromlinienzug um einen mit Dieſel⸗ 
motoren ausgerüſteten Blitz⸗Zug, der bereits mehrere 
amerikaniſche Schnelligkeitsrekorde aufgeſtellt hat. Der 
Zug befand ſich zur Zeit des Unglücks auf einer Verſuchs⸗ 
fahrt von Chikago nach Los Angeles. Die Meldung von 
dem Unglück ſtammt aus Berichten der an der Verſuchs⸗ 


paradies gründeten. Der raſche Verfall der Leiche iſt durch 
die Anweſenheit von Millionen von Vögeln und von Flie⸗ 
gen zu erklären, die ſich von den Abfällen des auf der In⸗ 
ſelgruppe betriebenen Schildkrötenfangs nähren. 


Eine andere Vermutung geht dahin, daß das aufge⸗ 
fundene Skelett von dem verſchollenen deutſchen Natur⸗ 
forſcher Camillo Ihle aus Dresden ſtamme. Er beſuchte 
die Galapagos⸗Inſeln im Dezember 1931 und kehrte von 


einer Bergbeſteigung nicht mehr zurück. 


Große Zuchtviehauktion am Donnerstag, dem 12. Dez ember, 
in Danzig. Am 12. 


Dezember kommen in Danzig zum Verkauf 
80 Bullen, 120 Kühe, 25 Färſen und 20 Eber. 


Die Preiſe für 
Bullen und Eber ſind nicht höher als in Polen und, da eine vor⸗ 
zügliche Qualität zur Verſteigerung kommt, kann Intereſſenten 


fahrt als Vertreter von Zeitungen beteiligten Jour- | der Beſuch dieſer Danziger Auktion nur empfohlen werden. Zloty 
naliſten. . werden zum Parikurs in Zahlung genommen. Sämtliche Tiere 


ſind kurz vor der Auktion auf Tuberkuloſe, Verkalbeſeuche und 
Euterkrankheiten unterſucht. Die Verladung beſorgt das Bureau, 
50prozentige Frachtermäßigung für Zuchttiere. Kataloge verſendet 
koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig, Sandgrube 21. 
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Tödliche Vergiftungen durch Backpulver. 
Die Polizei von San Franziſko unterſucht 20 Ver⸗ 


richtung mit der Charles⸗Inſel liegt, auf der die Baronin 
und ihre Begleiter ſeinerzeit das verhängnisvolle Südſee⸗ 
giftungsfälle, die ſich innerhalb der letzten zwei Wochen 


Zum Einweichen der Wäsche: & EN K O. Wasch- und Bteichsodas 


are Sensatiorelle Erfirdung 1935, 
6) ‚Waltenhnenolizeilichen Waften-chuie; 
—— — — — —2——ü t . 


Automatische Selbstladepis’ole 6 mm, 
Produktion 1935, mit selbstiätigem Hül- 
senauswerfer, schießt mit Metallkugeln 
und Schrot nach dem Ziel, wundervoll 
axydiert, flach, System „Strzala“, ge- 
währt vollständige persönliche Sicher- 
heit im Hause und auf Reisen. Diese 
automatische Pistole stellt eine wahre Umwälzung in der Waffen- 
produktion dar. Sie ist Juxuriös ausgeführt, von präziser Konstruk- 
tion, versagt nicht, ist haltbar und kann lange Jahre dienen. Der 
Schuß ist betäubend. Eignet sich zur Verteidigung der Wohnung. 
Preis nur 21 5.90, 2 Stück 21 11.50. 100 Kugeln Flobert zt 3.55. Automat 
„Stop“ It. Zeichnung zt 25.70. Eine Bürste zur Reinigung des Lautes 
geben wir unentgeltlich zu. Wir versenden ohne polizeilichen Waffen- 
schein. Zahlbar bei Abnahıne. Briefadıesse: General-Vertretung 
für Polen und Freistaat Danzig „Strzalta", Warszawa, 
Dr. Zamenhofa 12, Abteilung DR. 


‚ Bilde Weihnachts⸗ 
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e , 


geſund und grün, 1—5 m hoch, 
3309 Zdun 23. 


Lungenneilkräuter 


n allgemein als 
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bekannt. 


Diese Heilkräuter sind seit über 
25 Jahren bei 


Srkrankungen f 
der oberen Luftwege 


im Gebrauch. Man achte auf den 
Namen und die Schutzmarke, — Zu 
haben in den Apotheken und Drogerien! 


Bezugsquellen weist nach die Firma 


665666666805 


ca. 2 Waggon, verkauft 8035 


— Jlcer ſche Forſverwaltung 
qupn-Geflecht| Mrowite pop Sablonotvem, Pomorae 


verzinkt x 
land bezw. Berlin 


eee Sammelladung und Oſtpreußen ſucht 


Drahtflechtfabrik 

Alexander Maennel, Spediteur Wodtke, Gdanita 76. Tel. 3015. 8178 

Nowy Tomysl W. 6.| 2 HERE 
E. .. 

Rassehunde nee“ Weihnachtsbäume 3 | 

billig in Dreſſur. Pa. mehrere Hundert von 1 bis 35 m verkauf. Reprezentacja firmy „A To UNION 

Refer. u. Dankſchreiben. | und bittet um Angebote, 7025 


Poznan, Dabrowskiego 30. Tei. 1341. 
Fr. Dejewski Forſtverwaltung Bialachowo — 
Radzyn ( 6mm.) 7075 pow. Grudziadz. Tel. Grudziadz. e eee eee eee eee eee 


von und nach Deutſch⸗ 


Deutsche Kraftwogen der Eu. „AUTO UNION" 
„AUDI“ „DRW“ „HORCH“ „WANDERER“ 


Lastkraftwagen „BÜSSING‘“, „NAG“ sowie Motor- 
räder „DKW“ trefien in Kürze ein. Aufträge nimmt jetzt 
schon entgegen 7914 
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Bedachungsgeſchäft“ 


verbunden mit Bauſtoff⸗ u. Kohlen 
handel in der Uckermark altershalber 
verkäuflich. Erforderlich ca. 2,000 Rm. 
Off. unt. B. 100, Poſtamt 4. Stettin. 


Flügel- und Piano-Fabrik 


ia 


197. Zuchtvieh Aultion 


der 
Danziger Herdbuchgeſellſchaſt E. 8. Te eg 
findet Ne Danzig gelegenes 


am Donnerstag, dem 12. ezember 1935, vormittags 9 Uhr Beihälts und Zinsgrundſtück 


in Danzig⸗Langfuhr, Huſarenkaſerne I ſtatt. N. 10 a ; Er . \ 0 21 
Auftrieb: * = Be gc ee e an KT a Qual 
80 ſorungfähige Bullen BP a N 10 ö - E Dih Rundſchau, Danzig Holzmarkt 22. 8196 
Eritilafiige Zinsgrundſtücke 
120 hochtragende Kühe 
in Danzig u. Vororten 


25 hochtragende Färſen 
s gar] aute Lage u. Bauart. 2, 3u. 4. Zimm. Wohna.entl. 


ſowie 20 Eber e e Bad und Anzhig. 15-55000 C. Zlotn od. Devisen 
des großen weißen Edelſchweins. | Se Car v. Rybinski, Danzia, Gr. Gerberaaiie 3, 3 Tr. 8188 
Niedrige Preiſe, 50% Frachtermäßigung. e a UT TE PORTS a Re 


Landwirtſchaſt im Freiſtaat, 


90 Mrg., gut. Boden, kompl. lebd. u. totes 
Inventar, eieltr, Licht⸗ u. Kraftanlage, gute 
Gebäude, ſof. zu verkaufen. Preis 120000 Gid. 
Anzahlung nach Vereinbarung. 


Honirngende Kuh. 2 E 2. Shwan. Dan-ta Saieittanae?. 


Dodge Kimouline 


11/60 PS., 6 Zylinder, 6 fach bereift, ſehr 
gut erhalten, preiswert für u 3800.— 
zu vertaufen. 8195 


Fillale: Poznan, ul. 27 Grudnia 15 
Export nach allen Teilen der Welt. 7644 
„ e 


Ztoty werden in Zahlung genommen. 8217 
Keine Schwierigkeiten im Bezug von Zuchtvieh aus Danzig. 
Kataloge mit all. näheren Angaben verſendet an Intereſſenten 
die Danziger Herdbuchgeſellſchaft, Danzig. Sandgrube 21. 


nt el Wernalunaseume ohren: 
Gen. Civ I⸗Kaſino, kalbend, verkauft ap 


2 2 2 aus gutſ. Hauſe m. erit- 5 erſte Kraft, 45 J. alt. poln. Staatsang. dt.» 
Zawiadomienie. klaff. Erzieh, vornehm. em 0. e bald. polnlih in Wort u. Schrift verielt He- Somme aon 
Niniejszem zawiadamiam, ze w mysl roz- Ausiieuer, allein, Erb,, um 1. April 196 meticher), ehemal.Prinzl. Privatſekretär, Kriegs 
Perner, 2 dnia 25 styeznia 1906 Prusk. ſucht ſoliden. gebildeten] werden für eine Wirt- teilnehmer Garde⸗Jägerſ. im Foritsu. Jaadfach. Scharien Hund 
1 


isterstwa S iedliwosei, pi köl ſchaft in Bommerellen Kaſſen⸗Rechnungsweſen, Fischerei, Teichwirt⸗ 
2 dnia 28 mala 1906 gr 303/06, reskryptu Ehepartner. geſucht: ſchaft. Sägewerksbetrieb. Walderploitation, ſſuche zu kaufen. Offert. 


: ju Herr. i. Al:. v.35 45 J. i. olzmanipulatſon. Holzverwertung. General⸗ unter A 3424 an die 
Pana Prezesa Sadu . Lee en 105 Bofit. od. hög. Be⸗ | Oberſchweizer ai e e ache uſw. firm Geſchäſtsſt. d. Zeita.erb, Hopfengaſſe 74 
* dnia 4 stycznia 1934 Prez. 17 ) 35 — amt w. [,ang. Zuſchr. u. mit 3 Gehilfen für eine ſucht per bald dauernden, auch vorüber⸗ Ionermann-Binfcher, Auto-Burandt, danzig Tol. 24012/2414 
— i pisma 2 7 0 7 Pana ‚Wojewod Po-|08225 a. d.6it.d.3t.erb Herde von ca. 75 Milch-|aehenden Wirkungskreis nur in größerer Zickackmaſcht — 
zmafiskiego 2 dnia 3 kwietnia 1929 dz. fikertochter. 39 J. üben nebſt entipre-|Benüterung. Gefl. Offerten unter M 8203 W . 


1138/29 V. iz odbedzie sie doroczne zebranie Dat. mittelgroß mii chender Nachzucht an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. l. Kosei 11 31 5 3 3 
r r r eee 


dnia 30 listopada 1935, o godz. 10-tej wünſcht Lebenstamera⸗ r 
; it i nebet Lehrling, mit 8 ſucht v. ſofort od. ſpäter raturbed 
w gmachu Sa du Grodzkiego w Bydgoszezy, den. Offert. mit Bild kompl. Handwerkszeug. in mittleren J., tücht. billig zu verkaufeu, das. beide 2 ähri 5 
2 5 ab 7 9 18 en 26 K pt. Wee d z Tommen e en . Stella. Im Haushal Geuaweld tal 2e g. Orad bann e e Wulnabenke 
e wzgledu na dobro spoleczne prosze gd “ werber m eſten 925 Oute Ste 0 N | Grunwaldzka 1, Wg. 6. Schafzucht Gutsverwaltung Biatachowo, 
o wziecie udzialu w tymze zebraniu. a. d. GI d. B. einzulend. Buchführung, deutich u. ſämtlich. Hausarbeit 8206 8025 ag ae en 1603. 


Zeunn. in Frage, Be⸗ g 
Bydgoszez, dnia 11 listopada 1935 r. Werbungen nebſt Zeug -d poln. in Wort und 8 822 1 . Ge g Piano treugſaltiq. 
Sad Grodzki. „ d. G. d. Ita. 


fi f f Schrift vertr. m ‚eleltr. 
Geſchüftsmonn N pi an die Pesch. Anlage ſucht Stellung Jeltere evang. allein - Barzahl. P 9 a 
diſch. ev. poln. Staats- diefer Ztg. zu ſenden auch auf Kampagne. ſſteh Landwirtztochter. Drawert Toru Kaan f 
bürger. 53 Jahre, mit[ Tei Dute geugn. u. Brenn -mit Mee ee ee I I) MAN: on le 
5 8 Hauslehrerin recht dorhanden. Gefl. mit 9175 Kenntniſſen] Jagtellonczyka 8. g048 
5 Offerten erbittet und Erfahrungen, ſucht ‚aa hinell in beſtem Zuſtande, ſehr gut 


Tapeten, Linoleum, 


Kokos⸗Teppiche 952 Läufer zum 1. Januar 36 ge⸗ 4 gleich od. ſpäter paſſen - Schlaſzimmer, Spinde 
8 eg had, Beßinaung: Be dener Verena ce en 7 gentle bretswert JUL 2 4500 zu verlaufen 
R. Arndt, ze 0 gear 102 e Sch „ooer, CAD SUR nert.Ditio Ratie:ta1s.1 07 m . 
8 ö S 8122 an d. Gſt. d. Zt.] Deutſcher, jungverbeir u Ziihlerel,_ 20 Auto⸗Burandt, danzig Tel.24012/24214 


Haushalts, 


Sämtliche nehm enehm. 7 75 7 N h 
en, ern. Hutsſekretärin Förſter m ebene e Jeppiene 
NN O 4D E NN Dr 1 de RN N Sn der voln. Spr. mächt. Gehaltsang. u. S 3363| Lä u - er, Kokos-Br- Suche gebrauchte 8222 
soweit nicht am Lager 6 8182 an die Gſchſt. Bedingung Due — b. Sig.erb. Faß lenz, Dütlsst. Wal en ſchro tm ii hl 
besorgt auf schnellstem Wege. I dieſer Zeitung. Volniſch in Wort und 5 8 f M g 5 
l dene. Schriſt z. 1. Degbr. 35 l. J, 26 od ipät. Gleich, 355 Schmolke. 6 3tr. Leiſtung. Ang unt. N 20 an Filiale 
W. Johne's Buchhandlung Suche für meinen ]defucht. Bewerbungen 90 Nein ER 3 Dt. Roſch. H. Schmidt, Danzig, Holzmarkt 22. 
Bydeoszez, Plac Nolnosel 1 — ul. Gdatiska.| Bruder, Ronditormei-|mit Reugnisabichriften| haar. der t Aura — 2 — 
bene 50, mit Kon- und egal c vrächen pa Pelzdede N 
; ore m eigenen Gee e bie u. B. 8077 an G. d. . gebt, gut erh. au tauf LOK 0 M O 8 1 L E 
BLEI DENNEED Y geſucht. Off unt. 50—1 8. ſofort gebrauchsfähig. 
Senllet U. Stühbeeiglas e: HOCH One ee ent Samenmenteirae| || 29 Drefseete ante ii ae 
zuperläifige, i in es Saka b ac dard damenmantel verr.| ro, Rektamy Migdiynsrodwe) Ketonen 


Pl. M. Pisudskiego 11. 8229 


8226 


zu konkurrenzloſen Preiſen offeriert chtige in der Holzbranche tät. . 
B. Stubbe, nnen m, d-Mantea« | Bradiene, 7, Chem. Orunmaldıra &1. 24 
Fabryha szkta Chorzöw, Brandetenntnifie und Selbige muß die poln. 5510 dad nun am — — Lene Tous EI f — 
Rur ernſſgemeſpte An. [Surache in Mor und| Soizbearbeit. » Maich. | Fand wirtstochter |su vert. Kerpacta as. Outerh. MOMEIDIEN 
gebote unter A 38:6| Bewerberinnen, weſche mit Kochlenntniſſ., 23 J. 3435 auf Abbruch z. verkf. 3629 
an die Geſchſt. d. Atg. . Im 1 alt, ſucht Stellung als Geſchüftswagen Wecke, Zdunn 10. W. 5. 
— beetrieb tätig geweſen n ur Schi 
find, werden bevor» Hausmädchen preiswert zu verlaufen Verlaufe billig: Penſion ein 
2 RE 5 SF audı Bemerbungen mit RN Hetmariska 25. 3347 |Rippınrohre. Glatt-|Silie im Unterricht. 
Landwirt S öttändeg, 26 Jahre erangeiſch. Jebaltsſorerunen ing] Beichäitsit. D. Zeitger d. . Verdedwagen 3 9 erm. wranfeno 17/8 
Danzig. Staatsang., ſucht nettes, | mo; t FFF N erdedwagen utzeiſen. 
evangel. Mädchen Neiſe nach Deutſchland unt. 3186 an d. Gſchſt Abit i ti 2 (Landauer gebraucht,]. Altetenhandlung 2 . 
n zw. baldiger Heſrat land gebrauche dieier Ita. in richten. urientin Fig neu bert bertauft ul. Peterſona 7, 2.901. i 
on 20-25 Jahren re ak SH deutſches Geld Suche zum 15. 12. 35 evangel. der polniſchen Re ER Pr eren Roi 
lennen au lernen. m. Bild. d. zurückgeſ. wird, (bar) geg. Zloty. Kurs · bt en are 6 Drogerie — Gniewiowo, 202 
u. A 10 an Il. Oiſch. Rdſch. Danzig, Holsmarlt 22. | ofjerten unter m 3394 enangl. Wirtin "Stellung Grumditüd Photo, | U” Su che. mu 4 
rein Be nee e 018 SOUSIENTEEIN. e e Echeofmühle |, Automat se Tut anenie 
inſche be 3 ergeld 60 Al ‚1 Offert t zu verkauf. Off. unter im Eiſengehäuſe. mit für 220 B. Wechielitrom, |; ö 
wünſcht fi iraten. Baden. Wäſchebehand! Offerten unter K 8191 . „u Eiſenge 3 Minute W. 7. Tel. 36-49. 6 
Damen 3235 welkunt 8 een tauft Tun „Mi. „Sehaltsan. a.d.Geichit. d Zeitg erb. . 7467 a d. Gichit. d. 3. vertital loyifd, Steinen 8840 a Out monkieri,dummer 
ältn. in Briefwechſ. treten unt. Chiffre oe er, Dworcoma 4} mit Bild unter N 1 N. r 4 5 i 
enn , solh ann geteee |" "dantia 25, 


an Filtale Diſch. Rdich., Danzig, Holzmarkt 22. 
e ee, f W e N auslehrerin |3entr. 7000 31. Miets- m an a 
Streng reell! ‚ge ab 1. hreri 36 A N dels 4600, „on motorowy, |. Gabe abzugeben |Gutındbi. Jimmer auch 
L MWigchort (Bomorze), für 2 b. Herr. abzugeb, 
evang., ar., gebildet, mit evtl. ſpäter Stellung.] Zl., Anzahlg. 5000 3t., Jagiellonſta 42. 3. zus 
unge nme dad Barverm., einjam, 7 an au ü nen 2 are ar Dr ehb ank Ein ſchönes Zimmer 
ucht edeigei,, treu., ſolid. b € sitelle d. Ztg. Sniade 52. 1 
ebild. Lebensgefährten in Seid, Bofition, |gei Warizawila, Tel. 3519. 


in Profilen 70 mm, 


65 mm und 60 mm 244 Diugoſza 9. W. 5, 


eamter oder Akad. bevorzugt. Anon. zweckl. n d einſend | j i 3404 mit geit vindel. 3 m 5 
e unter e 1.310 nnn ß Of | yur mödı, Blmmer 


an die Geſchältsſtelle dieler“ Jeitung erbeten.“ anner 
: pothet von M. Coelle, Widlice Lebrerl verfelt Poln. B 5 . ee SIEB an Die) Im eee ee 
Hypoth N rivat⸗ 550mm, einichl. Zubeh, Geſchäftsſt. dieſer Sta. | Zentrath. u. elektr. Licht, 


evgl., an · Suche 5 voczt. Liinowo, gt lacht eb 11.5 Gastwirti aft billig zu verlaufen, r 
Landwirt feng ser Einheirat f. meine 2500 3000 zi pow. Grudzigdz. Wee mit Land. e Ing. Blon, Danzig, 1 Trockenofen Släheres unter N 3898 


übernimmt 140 Morg.] Nichte, eval,, . ä h Banne 
Wirtschaft (gut. Boden ch gl., wohler 5 ee a.d.Geichit. d. Zeitg erb mit Kolonialwaren u. F bis 300° O., ungefähres d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


zogen ſtattl. Erſcheing., i 
und gleihwert. Neben- Erbhof⸗ Bal. ta, 400 i Suche Stellung als gheren alleinige in N 75 N 
betrieb, ſucht zwecks Morgen, einen edlen e e Söheen. r 8g 
Heirat Belanntihaft| Men „Allcht. Land. n [Offerten unter R 8099 N Höhe ca. 1100 mm, mög · 5 
m. ſolid. wirtſch. Madel wird 2 — 7 5 Ban 3 a —— 1 1 Kueimaſchnne e 

5 Stube und Küche 
„1 Rümaltiine E od. 1 gr., leeres Zimmer 
5 5 Ju von alt. Dame vun 


bis 32 J., Vermög. er» vermögen, nicht unter — „Lehrerlaubn, u. Zeugn, Schönes Zinshaus M i 
wünſcht. Vermutl. ver- 30 J., als Ehepartner. ene lellen altslerd. Ou. Rr 82720 vorhand Off. u. 3 8152| Grud nad 5500 2 Miete aſchinen 
Offerten unter B 3409 
ſtande, zu laufen ge⸗ 
25 Angeber Bine a, d. Geichſt. d. Zig. erb. 


beten. durch Verwandte Offerten mit genauen die G a. d. Geſchſt. d. 3ta. erb. 00 21, Niede⸗ 
angenehm. Yulcız. nur Angaben unter D 8034| Gehucht Yür 12Jähria. an bie Dei. 3. Ariedfe. |2.D. Delete. h_ dia erh, zungs bie g. 00 Men. Drehbant 

— — eg a.d. Eſt d. Ita, erbeten. | Knaben d. zur Schule Junge, evangeuſche Meilechrudzadz wenig Kopier maſchine 
gelandt wird u. E 8045 Men Bruder, Bauer, gebt euch + volnilc. Butsleltetätin. Inventar. für 4560) 21.1] fur Speichen u. a. 


d. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. in Oi 3 F 
in Oſtpreußen ſucht Student m.all. Büroarbeit, beit, PER EN Komplette 


unger Landwirt. ev. eine treue Lebens⸗ 8133 Miets⸗ 
925 J., ſucht d. w. Ge⸗ 2 x vertraut, 2 J. Praxis 5 133 an d. Git. d. Zt. eis 
en et jung Mäd.|9efährtin mit Der. der Etudentin 5 in ungetlind. Stellung. eg e 0 Sasto- Teleſon-Anlage r 300 Ae ee 
b. 30 J., mit Vermögen e gemein, Ende 4 „ 1d aa a Auer 8000 21 Anz, verkäuflich. . a K Ae el 23. "Wohnung. Off. 
eine Landwirt- Ende d. erferie r 5 i ch» u. Wand⸗ 2 f. pg. 
zwecks Heirat ihait zu kaufen. Er iit|'Geefreis). Verf. Bol. i d. d. Geſchſt. d Zeitg.erb. n Apparaten RN u. D 3413 a. b. Oft, D 
: billig zu verlaufen. [größ. Poſten abzugeben Laden 


kennen zu lernen. Off. 40 J. ait. evgl., Gr. 1.70, niſch im Umgang und Ann. ö * 2 
Ha ae e Berielte Wirtin 2 Häuſer done Grunzloz 
an Te ee geichieden, ohne Anhg.] Angebote unt U 7979 ee er 995 We a eee kee bee Tosgierb e bis ul Sehe 


Offerten mit Bild und a. d. Geſchſt. d. Zeſtg. erb. 1935 od. ſpät. Stellung | Offert unt. © 3385 an Zn deckich zu mier N 
ZeutfinlandbeitalSenönensen unten |Audfkigen e g Sprache mache. dee dige wal, 8 e Diet Seite | OOIZDERLULIUNGE: Preßſtroh, fe 0 went 
Fleiſcher⸗ 8200 an die ft. d. 3. i muſchinen, Roggen u. Haſerſtroh Telefon 7x2, 212 


ewandert 1922, blond, der Diſch. Rundſch. 7 Kleines 

30 J., 1.69, Kin ftreb- Suche f. m. Sch deter Unterlommen Hebildete Waiſe. kath. Haus. gart. Bauplatz | lowıe Flachsſtrob. ge. Tmevangı. Riarrhauie 

jam, 4000 evti, 5000 Ver⸗ 21 J., ev, (in Pomme⸗ lehrling in ein. Betriebe irgend» ſucht Stell. als Deutiche verkauft 3423 zZiihler.-danpiöfen bunden. kauft 8188| Rruſchdorf (KRruiayn), 

mög. ſucht geld. Lands⸗ rellen) die d. väterlicheſſtellt von ſofort ein welcher Art. wo er Ge- zu Kindern, event. als Lubelſka 38 100 fnottbilfig. . Z. ee 10 Km Wohnu iſt 
abrtenen m. Garantie. Osiek n. N., Telefon 9. eine D nung 


männ. bis gleich. Alt. Grundſtück überni Otto Dietrich, Flei . 
een Heirat, Ciwas| nr Kann. alleen eder g ee ‚Stäbe d. Hausfrau 3 Sim, u.ar, au 

m. u. ar. Küche n. 
Zub., ſog od. 1. 1. 36 an 


wil eden B Landwirt 1 5 Wiella, pow Bydaoſzez. 12 . unter Haus m. Feller t 

en e mögen 000 ztauf-| Fiſchfarla nein © „Wahre“ 3.verlauf. Off. u. 

unter S 3400 an die Märts vi Zilmlerlehrling 5 Verh. Brenner mit Geſchſt d. Ztg. Bund d. d. Geichſt. d.Zeitg.erb. gl. Sibilskl-Gniezno, abe a au 8 
Fee f: v F 58 8. Garten bequeme 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. verlangt Natielit, Eck ditüd Ju laufen 9 
Dentihes Fräut,, 28 J. 310. baldig. Helraf. eertenat Ratienta 15. t. e 3u kaufen geſucht gut- bar. Of. u. Nr. 8219 a. Bahn u. Aut⸗VBerbdg. 
Fr 3.108» a. Heirat, Sohn, achtbar. Eltern. Danagitr,, mailto, Bau, [erhaltenen die bst dl. Ariedte, Aust ert. W. Zeh, Bar 


Anton Kaczmarek, 
Lob2enica. 8155 


alt, alleinſtehend, von Off, mit Bild unter B N 0 
Ba! nsgefüh a. 8137 an die Git. d. Ata. Müllerhandweit Dr e Flummrohr⸗ e ele r 
ebensgefährten en F rang 5 
zon 9 bis 4) Jahren. Heiraispermiltler den meuzeitic. Unforp, Suu. Al re „ 2omb\telel Dan ie 
erten 1 ld. —— . lentſprech. erlernen will, N t 5 e € 5 5—5 izfla 2 
welches zurüdgelandtlın bejier. jüd. Kreiſen ftellt von ſofort ein 8134 anne S gegenitände kauft 3-10 Alm, ng 5 und 5. Zimmer⸗Wohnung 


wird, unter B 8085 an "2 


ührt, 
die Geſchſt. d. Ztg. erb. J. a. 


8 G. Off. u.“ Alfred Schmidt Berufsbilfe 


Budgoſzez unter 5 8184 an die Gerth, Bodgoſzcz rten unter A 81620 mit allem Zubehör preiswert zu vermieten, 
d. Itg. Zulowo, pow. Kartuzy. Idanſta 661, Tel. 128 tüdert, Danzig Weidengall 


e 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Welniauy Nuynet g. 3309 esch d. Zeitg. erb. l Näheres durch 


3. Blatt. 


Charbin, Anfang November 1935. 


Zwei ſo ungleiche, benachbarte Völker wie Japan und 
China zu einander in Beziehungen zu bringen, die not⸗ 
wendige Zuſammenarbeil herbeizuführen, um eine fried⸗ 
liche Entwicklung im Fernen Oſten zu gewährleiſten, gili 
als ein ſchwieriges Problem. Um ſo mehr als Japans 
Gebiet klein und bar aller Bodenſchätze iſt, während Ching 
ein Gebiet von fait vier Millionen Quadratmeilen umfaßt, 
das durch die chavtiſchen Zuſtände im Innern, die ſeine aus⸗ 
wärtige Politik beeinfluſſen, für den kleineren Nachbarn 
einen immerwährenden Gegenſtand des Studiums und der 
Beſorgnis darſtellt, bis eine Löſung erreicht iſt, die beiden 
Teilen gerecht wird. Sie zu finden bemühen ſich ſeit Jah⸗ 
ren die beiten Köpfe; aber die Fülle der Fragen Jedingt 
lange Zeitläufe. Wenn jetzt ein neuer Vorſtoß von 
japaniſcher Seite in dieſer Richtung unternommen 
wird, dürfte der Zeitpunkt in Anbetracht der weltpolitiſchen 
Lage günſtig gewählt fein. Während die Staats- 
männer aller Länder ihr Augenmerk auf Europa und des 
Hochland von Abeſſinien richten, wirbt Japan mit Erfolgs⸗ 
ausſichten um China. 

Der verſtorbene japaniſche Miniſterpräſident Tſuyo⸗ 
ſhi Inukai, der ein perſönlicher Freund des Vaters 
der chineſiſchen Revolution geweſen iſt, den aus der Heimat 
verbannten Dr. Sun Datien vor der Ausweiſung aus 
Japan ſchützte, ihm ſein Haus zur Wohnung anbot und 
Nahrung, Kleidung und ſeine damals nicht ſehr erheblichen 
Einkünfte mit ihm teilte, — dieſer Mann, dem man nich: 
nachſagen kann. daß es einen zweiten gegeben hat, der den 
chineſiſchen Nationaliſten freundlicher gegenüberſtand, 
meinte, daß der einzig vernünftige Weg für China derſelbe 
jein müßte, den Japan zurückgelegt hat. Inukai erinnert 
an das innere Reformprogramm des Kaiſers Meiju 
deſſen Durchführung Japan ermöglichte, ſich durch langſame, 
mühſame und unverdroſſene Arbeit den Weg durch die den 
nationalen Stolz eines jeden Japaners verletzenden Ex⸗ 
territorialitätsrechte, durch einſeitige Zolltarife u. a. in eine 
anerkannte Großmachtſtellung zu bahnen. Dieſen Weg 
ging China nicht; es kann ihn nicht gehen, weil das Volk 
außer jeder Form iſt. Es wäre dasſelbe, wenn man 
ein untrainiertes Pferd ins Rennen ſchickt. 


Die hohe Diſziplin des japaniſchen Volkes, ſei 

Füreinauder⸗Einſtehen und der Glaube an die 

ihm vom Himmel verliehene Sendung befähigen 

es, den Weg der Pflicht zu gehen, wie ihn die 
Geſchichte aufzeigt. 


In China gibt es nichts, was dem Japaniſchen vergleichbar 
wäre. Infolgedeſſen nahm die chineſiſche Revolution noch 
zu Sun Patſens Lebzeiten Richtung aus Mos kau. Die 
— ich möchte ſagen — kontinentale Veranlagung des 
Chineſen ſetzte ſich durch und bezeugte ihre Sympathien für 
den anderen Brennpunkt: den Kreml. Die Fäden, die 
sich ſpannen, verfolgten die Verantwortlichen in Tokio 
genau, und auch als Tſchangkaiſchek den Roten den 
Laufpaß gab, blieb die Aufmerkſamkeit die gleiche. Denn 
praktiſch beherrſcht die Kuomintang, die Partei des ‚Mar: 
ſchalls, von Nanking aus nur das mittlere China, während 
der Norden und der Süden ein Sonderdaſein führen. Ob⸗ 


&s wird Nacht in Tokio 
Von G. A. Gedat. 8 

Es wird Nacht in Tokio. Millionen von Lichtern flam⸗ 
men auf. Millionen von großen bunten Papierlaternen 
hängen vor den Häuſern und werfen einen matten Schein 
zber die Straßen. Aufleuchtet das Rot der großen Buch⸗ 
ſtaben, die der Künſtler auf das gelbe Papier ſchrieb. Gute 
Wünſche ſprechen ſie aus und ſagen den Namen und das 
Geſchäft des Mannes, dem dieſes winzige Haus gehört. 
Bunt iſt das Bild der Straße auch dann noch, wenn das 
Dunkel der Nacht über ſie kommt. Oder iſt ſie in dieſem 
milden Licht der großen Laternen nur noch ſchöner? 

Muſik erklingt aus einem Haus. Ein Mädchen ſpielt 
und ſingt zur japaniſchen Gitarre. Fremd ift mir der 
Klang des Inſtruments, ſo fremd wie die Stimme, die 
durch die dünnen Wände des Holzhauſes tönt. Ich bleibe 
ſtehen und höre der Sängerin zu. Mein Freund mahnt 
mich zum Weitergehen, aber ich laſſe mich ſchwex dazu be⸗ 
wegen. Was iſt doch eine ſolche japaniſche Straße ſchön in 
zen bunten Farben der Nacht, und beſonders, wenn ſolche 
Muiit ihr den Rhythmus gibt. 
Schritte kommen uns entgegen, jene Schritte mit dem 
Klappen der Holzſandalen, von denen ich ſage, daß ſie den 
Pulsſchlag des alten Japan angeben. Klapp und klapp 
kommt es die Straße herauf. Frauenlachen miſcht ſich in 
das Schlagen des Holzes auf den Stein. Ein Bub geht den 
Frauen voraus und trägt in den Händen eine bunte La⸗ 
terne mit ſchwarzer und roter Schrift, der Herrin den Weg 
durch das Dunkel weiſend. 

Aufleuchten die bunten Blumenmuſter der Kimonos 
jener Frauen, die verſtummen, als fie uns erblicken, und 
nur noch das Klaupern der Sandalen und das Rauſchen der 
ſeidenen Gewänder verrät fie, als die Gruppe der drei 
Menſchen im Dunkel verſchwindet. 

Leiner weiß, wann dieſe Sandalen zum erſtenmal ge⸗ 
ragen wurden. Das gab ein Lachen, als ich fie im Kreis 
ſröhlicher Menſchen verſuchen wollte. Einfaches Brett ift- 
die Oberfläche, auf die man den Fuß ſtellt. Zwei andere 
Bretter von vielleicht zehn Zentimeter Höhe ſind ſenkrecht 
unier dem Flachbrett befeſtiat. Japaniſche Strümpfe find 
gearbeitet wie bei uns Fauſthandſchuhe und laſſen die 
große Zebe frei. Zwiſchen fie und die andern klemmt man 
den Knopf der ſich vorn in dem Brett befindet, und der 
dazu dient, daß man den „Schuh“ ſeſthält. Es ſcheint un⸗ 
möglich, ſo zu gehen, aber was immer ein Menſch in 
früheſter Jugend lernt, wird ihm im ſpäteren Leben zur 
Selbſtverſtändlichkeit. Ich weiß nicht, warum mir gerade 
bei dem Klappern dieſer Sandalen immer der Vergleich in 
den Sinn kommt, dies ſei der Pulsſchlag des alten Japan. 


paniſchen Straße ſtehe und jemand klappernd vorübergeht. 


Aber ich muß immer daran denken, wenn ich in einer ia I 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 24. November 1935. 


Aſiatiſche Renaiffance. 


Anmerkungen zum Tada⸗Programm. 
Von Erich Wilberg. 


Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 


wohl der Waſhingtoner Vertrag China die Möglichkeit ge⸗ 
geben hatte, ſein Haus ohne äußere Einmiſchung zu ordnen 
und die fremden Mächte verpflichtete, ſich nicht in die inne⸗ 
ren Angelegenheiten des Reiches zu mengen, wurde trotz 
dieſer Zuſagen zu gegenſeitiger Beſcheidung weder das eine 
gehalten, noch das andere in Angriff genommen. Die Poli⸗ 


tik der Zurückhaltung, die Japan als Unterzeichner des ! 


Vertrages übte, kam Kreiſen zugute, die nur verſuchten, 
Beunruhigung zu ſchaffen, Unfrieden zu ſtiften, um daraus 
Nutzen zu ziehen. 


Vor vier Jahren, am 18. September 1931, zeigte ſich zum 
erſten Male in Mukden, daß Japan, überzeugt von der 
Unwirkſamkeit feiner zehnjährigen Politik der Überredung 
und der Versöhnung, in eigenſtem Intereſſe Tatſachen 


ſchaffen mußte, um den gefährdeten Oſten vor Krieg 
und Zerſtörung zu bewahren. 


Sofort klagte China mit 
Hilfe Amerikas und der Weſtmächte die Japaner vor der 
Genfer Inſtitution, dem Völkerbund, des Angriffs und 
des Raubes der Mandſchurei an. Nach hartnäckigen 
Kämpfen und Ergehen eines Verdammungs-Urteils zog 
Japan die Folgerung und kehrte Genf den Rücken. 
Seitdem iſt es frei in ſeinen Entſchlüſſen, unbeengt durch 
fremde Theorien, deren Hohlheit bereits der Weltkrieg er⸗ 
wieſen hatte. Es konnte ſich um ſo ausſchließlicher ſeiner 
nationalen Politik, der mandſchuriſchen, mongoliſchen und 
chineſiſchen Frage widmen. 


Japau proklamierte gegen den Weſten den 
Wiederaufbau des Oſteus und die Wiederher⸗ 
ſtellung der Freiheit, des Ruhmes und der 
Herrlichkeit Aſiens, der Mutter aller Kultur. 


| Vollendung. 


Ich weiß: an irgend einem fernen Tag 
wird alles Gute, das in mir gefangen 
an stillen Kelten müd und tatlos lag, 
zu Licht und Tat und Herrlichkeit gelangen. 


Ich weiß: dann wird tot und vergangen sein 

der welke Wintertraum, in dem ich kranke, 

dann wird mein Schlaf voll süßen Trostes sein 
und voll berklätten Wissens mein Gedanke. 


Ich weiß: dann wird kt, den ich oft geahnt, 
der unbekannte Bott mit still begegnen 
und auf die Stirn mit legen seine Hand 
und gütig mich mit seinem Frieden segnen. 


Hermann Hesse. 


(Entnommen aus: „Musik des Einsamen* 
Verlag E. Salzer, Heilbronn.) 


Mein Freund führt mich zum Eſſen in ein winzig klei⸗ 
nes Gaſthaus, ein ganz altes, wie man ſie ab und an in 
vergeſſenen Straßen noch findet. Fremde ſind hier eine 
Seltenheit, und ſo iſt die Art des Empfangs und die Auf⸗ 
merkſamkeit, mit der man uns umgibt, beſchämend, ohne 
im geringſten aufdringlich zu ſein. 

Ein Junge löſt mir im Hausflur die Bänder der 
Schuhe, denn auch ein ſolches Lokal darf man nicht mit 
Schuhen betreten. Es wäre ſchade um den Fußboden, der 
alte Lackarbeit iſt, die den Schein der Lichter widerſpiegelt. 

Geiſhas nehmen uns am Ende der Stiege, die wir em⸗ 
porklettern, in Empfang. Fröhliches Lachen begleitet uns 
in den Raum, der für unſer Mahl bereitgehalten wurde. 
Wir laſſen uns auf Kiſſen nieder. Neben jedem Sitz ſteht 
ein großer Kübel aus Porzellan, in dem Holzkohlen glühen 
und wohlige Wärme ſpenden. 

Wir eſſen Reis, wie immer, und rohen Fiſch und Ge⸗ 
müſe und Früchte. Kleine Schalen enthalten den Reis⸗ 
wein, ein ſchreckliches Getränk, das an Brennſpiritus er⸗ 
innert. ; 

Das helle Lachen der Geiſhas erfüllt den Raum. Sie 
lachen, wie ich es immer beſſer ſertig bringe, mit den winzig 
dünnen Stäbchen zu eſſen. Sie lachen, weil wir uns nur 
durch Zeichen verſtändigen können und dabei doch ſo viel 
zu erzählen haben. Sie lachen, weil mir der Reiswein 
nicht ſchmecken will. Sie lachen, als ich ihre wundervollen 
Seidengewänder bewundere und ihre kleinen zarten Hände 
und die großen kunſtvollen Friſuren ihrer ſchwarzen Haare. 
Sie lachen immer, denn Lachen iſt für eine Geiſha Beruf. 

Was fie iſt? Weder Kellnerin noch Bardame. Den Be⸗ 
ruf einer Geiſha gibt es nur in Japan und ſonſt nirgendwo 
auf der Welt. Sie iſt ſtellvertretende Hausfrau, und wie 
in einem Privathaus die Frau des Hauſes nicht an den 
Mahlzeiten teilnimmt, ſondern für ihre Gäſte da iſt und 
dieſen mit eigener Hand ſerviert und ſie unterhält, ſo hat 
die Geiſha dieſe Pflichten in der Gaſtſtätte zu verrichten, 
die ſie dafür anſtellte. f 

Schwer iſt der Beruf, und es gehört eine lange Schule 
dazu. Da gilt es zu lernen, wie man den Menſchen zu 
werten hat, dem man eine Stunde des Wohlbehagens be⸗ 
reiten ſoll. Geiſhas kennen die Menſchen, und Menſchen 
zu kennen iſt eigentlich die Vorbedingung für ihren Dienſt. 
Und dann gilt es zu lernen, dieſen Menſchen zu unter⸗ 
halten mit dem, was ihn gerade intereſſiert. Es gilt zu 
lernen zu reden und ... im rechten Augenblick zu ſchwei⸗ 
gen, und ſich vielleicht ſtiſl zurückzuzießen, wenn die Män⸗ 
ner anfangen, von Geſchäften zu ſprechen. 

Geiſhas müſſen ſehr geſchickt fein, geſchickt im Bedie⸗ 
nen des Gaſtes und in der Bereitung des Tees. Sie müſſen 
die Sameeng ſpielen und dazu fingen können, und wenn der 
Gaſt es wünſcht, müſſen ſie für ihn tanzen, alte japaniſche 
Tänze, von der Blume. die ſich im Wind wiegt, und der 


Chinas ab. 


Kinder wäsche 


wird schnell 
wieder sauber! 


RADIO 


“wäscht allein 


Dieſe Rufe verdichteten ſich zu dem Chor „Alien 

den Aſiaten“ unter der kulturellen, wirtſchaft⸗ 

lichen und militäriſchen Führung Japans, um 

dem Imperialismus des Weſtens geſchloſſen 
zu begegnen. N 


Als kürzlich der japaniſche Oberkommandierende in 
Nordchina, Generalmajor Tada, in Tientſin japaniſchen 
Journaliſten eine Schrift überreichen ließ, die Japans 
Stellung zu China behandelt, wurde kurz darauf der amt⸗ 
liche Charakter dieſer Denkſchrift abgeſtritten. Trotzdem 
hat die Schrift den Namen „Tada-Programm“ be⸗ 
halten. In ihr werden der Politik der Weſtmächte Japans 
Abſichten gegenübergeſtellt, und es kann nicht geleugnet 
werden, daß die Feſtſtellungen auf Wahrheit beruhen. Wir 
leſen gleich zu Beginn: „Seitdem die Weſtmächte in den 
Orient eingedrungen ſind, zielten ſie auf die Teilung 
Zeitweiſe verlangten ſie eine internationale 
Kontrolle, zeitweiſe dehnten ſie ihre Einflußgebiete aus 
oder führten den Kampf um Konzeſſionen und Märkte. 
Dieſe Maßnahmen haben im Wandel der Zeiten Anderungen 
erfahren; aber die Politik der Mächte iſt immer die⸗ 
ſelbe geblieben, nämlich nur ihren eigenen Vorteil 
durch Ausbeutung Chinas zu ſuchen. Im Gegenſatz dazu 
hat unſer Japaniſches Kaiſerreich allein in Ver⸗ 
folg ſeiner nationalen Politik dauernd die Gebietsunver⸗ 
ſehrtheit Chinas gefordert und hält ſich an den Grundſatz 
der Freundſchaft und der Zuſammenarbeit mit China, damit 
die beiden Länder miteinander leben und blühen können.“ 
Der Vexfaſſer gibt zu, daß auch einige Japaner, von Amerika 
und von Europa beeinflußt, eine Annexion Chinas fordern. 
Jedoch ſtöre dieſe abwegige und unharmoniſche Auffaſſung 
die Durchführung der japaniſchen Politik, und der ſchlechte 
Einfluß. den dieſe Männer auf das japaniſche und das 
chineſiſche Volk haben, müſſe beſeitigt werden. 

Wie ſoll die nationale Politik Japans ausſehen? 

Als erſte Schritte, die Japan in Erfülluna 

feiner Pflichten getan hat, werden die Er⸗ 

richtung des Mandſchukuo⸗Staates, der Austritt 


aus dem Völkerbund und die Kündigung des 


Flottenabtommens von Waſhington genannt. 


Und als Grundſatz der kontinentalen Politik Japans gilt. ö 


die nationale Expanſion durchzuführen und zu 
gleicher Zeit das Volk des Ditens (China) von der 
Bedrückung 3 t befreien, ihm ein glückliches Leben, ein 
fröhliches Schaffen, das Gefühl der Unabhängigkeit zu geben 
und ſo die Harmonie und die Zuſammenarbeit mit ihm zu 
fördern, wobei enge und unzerreißbare Beziehungen politi⸗ 
ſcher, wirtſchaftlicher und militäriſcher Art zwiſchen ihr und 
dieſem Volke errichtet werden.“ 


Welle die wogt und treibt, oder von dem weichen Wind, der 
von Wundern berichtet, oder von dem Leid, das über den 
Menſchen kommt. 

Geiſha ſein, heißt lachen können, lachen auf Befehl, 
denn auch Lachen kann Geſchäft ſein, und je nachdem das 
kleine Mädel lachen kann, wird der Gaſt ſie belohnen. Und 
wenn ſie es nicht fertig bringt, daß auch der Gaſt fröhlich 
lacht, wenn er das Haus verläßt, wird der Wirt böſe wer⸗ 
den und wird ſie ſchelten und vielleicht hinausweiſen, denn 
auch in dieſem Beruf iſt viel Konkurrenz, viel zu viel. 

Geiſha ſein, heißt auch wiſſen, wie weit man gehen darf 
und wie weit man ſich hingeben kann. Und es bedeutet oft, 
ſehr ſtark ſein, denn es iſt nur ein kurzer Schritt von dieſem 
Beruf zu dem der Straße oder zum ... Yoſhivara. 

Was das ſei, frage ich meinen Freund. Er lacht und 
meint, das dürfe er mir eigentlich gar nicht ſagen, denn er 
weiß, ich werde empört fein. einmal als Weißer und zum 


endern als Chriſt mit anderen Anſchauungen vom Leben 


und ſeiner Moral. 

Noſhivara iſt die Freudenſtadt mit all den Häuſern zur 
hundertfältigen Glückſeligkeit. Noſhivara iſt das große 
vom Staat gegründete und vom Staat auch als Steuerein⸗ 
nahme geſchätzte Bordell der Großſtadt. f 
Viele Geiſhas landen hier, wenn fie nicht willen, was 
ſich für eine anſtändige Vertreterin ihres Berufes ſchickt. 
Aber das iſt zum Glück die Minderzahl. Die meiſten hei⸗ 
raten und heiraten in der Regel gut, und ſie werden tüchtige 
Hausfrauen und Mütter non Kindern, die lachen können. 
wie ihre kleine Mutter lacht. 5 

Hart iſt das Aufitehen, denn meine Knie ſind ſteif von 
dem langen Sitzen auf dem Kiſſen. Wir wollen gehen denn 
unſere Zeit iſt um. Ein reichliches Trinkgeld liegt diskret 
neben dem Reisſchälchen, aber die ſchwarzen Augen der 
Mädchen haben länaſt geſehen, daß es reichlich bemeſſen iſt. 
Sie geleiten uns die Treppe hinunter. Die kleine Geiſha 
reicht mir lange nicht bis an die Schulter, aber ſie ſchmiegt 
mie zum Gruß den Kopf ganz leiſe an meinen Arm und 
flüſtert einen ſtillen Dank und den Wunſch. mich mieder- 
zuſehen. Ein zarter Hauch von weißem duftenden Reis⸗ 
puder bleibt auf dem Armel meiner Jacke zurück. 

Der Junge knüyft mir die Schuhbänder zu. Er hat in⸗ 
zwiſchen die Schuhe geputzt und weiß, daß der Glanz be⸗ 
lohnt werden wird. 5 

Draußen auf der Straße ſchaufeln mieder die vielen 


bunten Laternen und klappern die Holzſandalen den Puls⸗ 


Ichlor des alten Javan. 


Wir bringen dies als Probe aus einem neuen Buch des Ber 5 
„Ein Chriſt erlebt 


faſſers der ausgezeichneien Reiſebilder 
die Probleme der Welt“ (Auflage jett 200 000). Es erſcheint 
in dieſem Jahre noch bei J. F. Steinkopf in Stuttgart und heißt: 
„Auch das nennt man Leben. Begegnungen unterwegs“ non G. 

Gedat (RM. 2.— und 3.20). Es ſchildert eindrucksvoll Erlebniſfe 
mit Menſchen aus allen Geſellſchaftsklaſſen in Oſt und Weſt, die 
bei Gedat tiefe, gleichnishafte Bedeutung gewinnen. 


An anderer Stelle for⸗ 


* dem Gebote des Himmels zu erreichen. 


mulvert der Verfaſſer: „Die Politik unſeres Kaiſerreiches 
gegenüber China muß auf unſerer nationalen Politik 
beruhen, deren Ziel es iſt, en dauernden Frieden 
im Oſten zu erreichen, wie auch auf den erhabenen Auf⸗ 
Bent. die uns zur Pflicht machen, 
das Volk bes Oſtens, das unter der Herrſchaft 
der weißen Raſſe ſtöhnt, zu befreien. 

Gleichzeitig muß unſere Politik darauf ausgehen, den 
Urſprung er Leiden Chinas einwandfrei ſeſtzuſtellen und 
dann die entiprechend: Heilung zu bringen.“ 
5 Es folgt eine ſcharfe Kritik an der Politik der chineſi⸗ 
ſchen Staatsmänner, „welche in ihrem Schmutz und Geiz 
nirgends eine Grenze kannten“. Die Prüfungen und 
Leiden des Landes werden aufgezählt. Sodann wird die 
Nanking⸗ ‚Regierung auf das heftigſte angegriffen, 
meil ihr Verhalten gegen Japan nicht nur von Undankbar⸗ 
keit zeuge, ſondern auch feindlich ſei. Alſo kommt der 
Verfaſſer der Schrift zu dem Schluß, daß g 

die Regierung in Nanking der gemeinfame 

Feind des Japaniſchen Kaiſerreichs, der chiueſi⸗ 

ſchen Maſſen — es ſind 400 Millionen — und 

der Meuſchheit 

ſei. Daher muß die Rettung dieſer chineſiſchen Maſſen von 
To k io her eingeleitet werden, weil ſonſt Rückſchläge auf 
Mandͤſchukuo und auf Japan zu befürchten find. Es wird 
gefordert, daß die Japaner ſich in ihren Handlungen frei 
und gerecht zeigen, daß ſie ſich jeder Handlung enthalten, die 
Japaus Politik in ein falſches Licht ſetzt. Einige Sätze ſind 
der in Amerika oder auf amerikaniſchen Schulen erzogenen 
chineſiſchen Intelligenz gewidmet: „Um das Schlechte und 
die Ungerechtigkeit zu zerſchmettern, den hartnäckigen Un⸗ 
verſtand zu ſtrafen, iſt die Anwendung rechtmäßi⸗ 
ger Gewalt notwendig. Das gilt beſonders im Falle 
der ſogenannten „Intelligenz“ von China, die von den 
Ideen Macchiavellis durchtränkt, ihr Gefühl für Sitt⸗ 
lichkeit verloren hat. Natürlich muß die Gewalt mit 
äußerſter Vorſicht in Anwendung gebracht werden, wenn 
ſie nicht durch Irrtümer befleckt werden ſoll ... Unſere 
Macht ſollte nur dann angewendet werden, wenn es die 
Gerechtigkeit befiehlt. Wenn wir aber unſere Macht 
anwenden müſſen, ſollen wir es ohne Zögern und ent⸗ 
ſchloſſen tun.“ 

Auf die Frage: „Welchen Weg ſoll unſer Kaiſerxeich 
gehen, und wie ſoll es handeln?“ wird die Antwort ge⸗ 
geben: „Es iſt notwendig, den erſchöpften, verarmten und 
verkommenden chineſiſchen Maſſen Heilmittel und 
Nahrung zu geben, um ſie zu retten. Mit einfachen 
Worten: wir müſſen den chineſiſchen Maſſen Kapital, 
Technik und Arbeit geben, um ſo ihr Leben ſicherzuſtellen 
und ihnen dann noch Lebensfreude und Kaufkraft zu 
Schaffen. 

Es iſt klar, daß die chineſiſchen Maſſen, denen 

wir das Glück des Lebens geſchenkt haben, 

von ſelbſt in unzertreunbare geiſtige und wirt⸗ 

ſchaſtliche Bezießungen zu nuſerem Kaiſerreich 

kommen werden. 
Dann wird es nicht unmöalich ſein, daß China die Waren 
Japans aufnimmt und ihm andererſeits feine Rohſtoffe 
liefert. Das wird zum gegenſeitigen Wohlſtande der beiden 
Nationen führen und damit den Grundſatz des Neben⸗ 
einander⸗Lebens und beiderſeitigen Blühens verwirklichen.“ 
Dieſer Abſatz ſchließt mit den bezeichnenden Worten: „Gauz 
böbeſonders aber müſſen wir beachten, daß die Chineſen ein 
2 5 Volk ſind, das außerordentlich viel Wert auf fein „Geſicht“ 
legt. Wenn wir es mit einem ſolchen Volke zu tun haben, 
mitſſen wir Japaner um fo mehr darauf achten, daß wir die 
wahre Abſicht und Haltung unſeres Kaiſerreichs 
durch unſer Tun erweiſen und ihm ſo das rechte Ver: 
ftändnis von der Ehrlichkeit und Gerechtigkeit des japa⸗ 
niſchen Handelns geben.“ 

Immer wieder kommt der Verfaſſer auf den Grund⸗ 
gedanken der fapaniſchen Politik gegenüber China zurück: 
Rettung des chineſiſchen Volkes und Herbeiführung eines 
Zuſtandes, in dem beide Volker miteinander leben, um da⸗ 
durch einen wahren und dauernden Frieden im Oſten nach 

Als die großen 
entgegenwirkenden Kräfte werden die Parteileitung der 
Kuomintang und die Herrſchaft Tſchangkai⸗ 
ſcheks namhaft gemacht, die zugleich für das Überhand⸗ 
nehmen der kommuniſtiſchen Bewegung verant⸗ 
wortlich fein ſollen. Da der Aufbau der Kuomintang mehr 
oder weniger dem der Sowjets ähnelt, ſchätzt man China 
eher für ruſſen⸗ als japanfreundlich ein; dabei wird Tſchang⸗ 
kaiſchek der Vorwurf gemacht, daß er ſich um einen Bund 
mit den Ruſſen bemüht, damit dieſe ihn bei einem Vorſtoß 
gegen die japaniſchen Intereſſen unterſtützen. Scheint die 
. nicht an dieſer Stelle mit der Forderung in 

Widerſpruch zu ſtehen, daß die Japaner ehrlich und gerecht 
mit den Chineſen verfahren ſollen? Der Verfaſſer ſagt, im 
Geiſte des „Yamato Damaſhi“ zu leben heißt, „das Rechte 
tun und in allen Handlungen vornehm ſein“. Da er der 
Meinung Ausdruck gibt, daß die Expeditionen nach Tſingtau 
und nach Sibirien der japaniſchen Sache nicht genutzt haben, 


alſo fehlerhaft im Sinne der nationalen japaniſchen Politik 


waren, iſt wohl anzunehmen, daß in der nordchineſiſchen 
Frage eine Löſung gefunden werden wird, die den japani⸗ 
ſchen Militärs und Politikern nicht nur den gewünſchten 
Erfolg bringt, ſondern auch ihrem Charakter Ehre macht. 

Iſt zunächſt der Zeitpunkt der Veröffentlichung des 
Tada⸗Programms beachtenswert, fällt trotz der Angriffe 
auf die Nanking⸗Regierung der durchaus verſöhnliche 
Ton auf, in dem die Niederſchrift gehalten iſt. Der Ver⸗ 

ſaſſer iſt freimütig genug, Kritik an japaniſchen Handlun⸗ 
gen anzuſetzen, wo ſie ſein muß. Er verfällt nicht der Lob⸗ 
hudelei; drückt eher ſeine Beſorgnis aus, als daß er Bei⸗ 
fall ſpendet. Selbſtverſtändlich iſt er als patriotiſcher Ja⸗ 
paner ganz und gar von dem Bewußtſein der Sendung 
Japans durchdrungen; er kennt die Schäden und die Ver⸗ 
derbnis amerikaniſch⸗europäiſcher kapitaliſtiſcher Methoden 
unter der Maske der Humanität und proklamiert daher in 


klarem Verantwortungsbewußtſein und aufrichtigem Ver⸗ 


antwortlichkeitsgefühl die japaniſche Politik als Mittel zur 
Ausrottung der Wurzeln jenes Übels und als Weg zur 
Wiedergewinnung der Unabhängigkeit Aſiens. Dieſer 
idealiſtiſche Schwung, dieſer Glaube, wird ſeinen Eindruck 


Japan ſelbſt zur Debatte ſtehen. Jedenfalls kann das 
„Tada⸗ Programm“ ſchon heute als ein bedeutendes 
politiſches und dereinſt hiſtoriſches Dokument an⸗ 
geſehen werden, deſſen Leuchtkraft eher zunehmen, als ab⸗ 
nehmen dürfte. Sein Wert wird voll in Erſcheinung tre⸗ 
ten, wenn die Verwirklichung der Programmpunkte ein⸗ 


gemacht werden, welches lautet: 

„Erwarte nicht den Erfolg ſofort, ſondern be⸗ 

{ mühe dich um eine ſchrittweiſe Verwirklichung!“ 

Ein kluger Satz, der erneut beweiſt, daß die Japaner zu 


* warten verfichen, bis die Früchte pflückreif find. At 


8 — ern men nn arbeiten. zu können. 


auf die Jugend nicht verfehlen, da parallele Fragen in 


ſetzt. Hier muß auf ein Motto der Denkſchrift aufmerkſam 


nicht dieſe Haltung und Einſtellung eine Gewähr mehr da⸗ 
für, daß die Löſung des ſchwierigen chineſiſch⸗japaniſchen 
Problems zum Segen der beiden Völker auf fried⸗ 
lichem Wege geſucht wird? 

Iſt dieſes Ziel erreicht, tauchen am Horizont bereits 
neue Fragen auf und ſtürmen heran. Wird Japan 
ſich ſelber bewahren können, wenn es aus unbeſchwerter 
inſularer Vergangenheit in eine ſorgenreiche kontinentale 
Zukunft hineinſteuert? (Kündet ſich hier die Tragik 
eines Volkes an, das ſchon Korea und die Mandſchurei als 
Fremde empfindet?) Oder iſt die kontinentale Politik 
Japans ein großangelegtes Vorſpiel für die unabänderlich 
kommenden Auseinanderſetzungen im Pazifik, 
das „navigare necesse est, vivere non?“ („Seefahrt zu 
treiben iſt notwendig, zu leben nicht?“) — Schwere Opfer 
und unſterblichen Ruhm verheißende Perſpektiven. 


Autonomie Nordchinas abgeblaſen! 


Die für den 20. November angekündigte und mit 
Sicherheit erwartete Unabhängigkeitserklärung der fünf 
chineſiſchen Nordprovinzen iſt nicht erfolgt. Das bedeutet 
nicht, daß Japan ſeine Pläne, dieſe Kernlande des 
Chineſiſchen Reiches herauszulöſen und ſeinem Einfluß zu 
unterwerfen, aufgegeben hat. In Tokio hat man aber wohl 
doch Bedenken, die Aktion in dem Tempo und mit den 
Mitteln durchzuführen, die die Kwantung⸗Armee und ihr 
politiſcher Berater, General Doihara, in Ausſicht ge⸗ 
nommen hatten. Man beobachtet ſchon ſeit längerer Zeit 
einen gewiſſen Gegenſatz in der oſtaſiatiſchen Politik 
zwiſchen der Führung des Heeres und dem Auswärtigen 
Amt in Tokio. Kriegsminiſter Hayaſhi hatte ſich ſeiner⸗ 
zeit bemüht, das Offizierskorps von ſeinem auffälligen 
politiſchen Betätigungsdrang auf ſeine eigentlichen Auf⸗ 
gaben zurückzuführen. Als er infolge des Mordanſchlages 
auf Nagata zurücktrat, fiel die von ihm angeſetzte Bremſe 
weg und die militäriſchen Stellen konnten ſich un⸗ 
gehinderter denn je betätigen. Die Vorgänge in China 
während der letzten Monate ſind das Ergebnis. Doihara 
hatte zuletzt, offenbar unter Mißachtung der vom Aus⸗ 
wärtigen Amt in Tokio gemachten Politik, vollkommen auf 
eigene Hand gehandelt, hatte die Nanking⸗Regierung links 
liegen laſſen und ſich lediglich an die chineſiſchen Behörden 
in den Nordprovinzen gewandt. Unter Ausnutzung einer 
ſeparatiſtiſchen Bewegung in dieſen Gebieten, von der man 
noch nicht weiß, wie weit auch ſie ſein Werk iſt, ſtellte er 
ein Ultimatum, das die Unabhängigkeitserklärung der fünf 
Provinzen, die Zulaſſung japaniſcher Berater und den Ab⸗ 
ſchluß eines Militärbündniſſes mit Japan forderte. Stich⸗ 
tag: 20. November. 

Zwei der Provinzgouverneure haben Schwierigkeiten 
gemacht. Vielleicht hat das ſchon in Tokio einige Be⸗ 
denken ausgelöſt. Entſcheidend aber war wohl, daß man 
ſich in der Japaniſchen Regierung klar darüber wurde, 
wie ſchlecht der Eindruck eines ſo gewaltſamen Vorgehens 
— Doihara hatte den Truppeneinmarſch angekündigt, wenn 
die Unabhängigkeitserklärung am 20. November nicht er⸗ 
folgen würde — auf das übrige China ſein müßte, und 
wenn man auch in Tokio nicht gerade eine ſehr rückſichts⸗ 
volle Politik gegenüber dem Reich der Mitte zu treiben 
gewöhnt iſt, ſo verſteht man doch allzuviel von politiſcher 
Taktik, um im gegebenen Moment ee mit . 
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St. Bureaukratius und der Hut, 


über die Auswüchſe des bureaukratiſchen Apparats, 
über die ſchon ſo manche Lieder geſungen wurden, hat Mi⸗ 
»iterpräfident Koscialkowſki bei feinem Regierungs⸗ 
antritt viele beruhigende Worte geſprochen und verſichert, 
daß Maßnahmen getroffen werden würden, um die ewigen 
Klagen der Bevölkerung über die Bureaukratie verſtum⸗ 
men zu laſſen. Indeſſen präſentiert der „Nowy Kurjer“ 
ſeinen Leſern eine neue Blüte aus dem Bukett dieſer Aus⸗ 
wüchſe, die wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. 

1. Monat Mai. Ein Reiſender aus Paris, der nach 
Polen zurückkehrte, Herr X., hatte in Deutſchland im Eiſen⸗ 
bahnwagen ſeinen Hut zurückgelaſſen. Von Warſchau aus 
wandte er ſich an das deutſche Fundbureau in Köln und er⸗ 
hielt umgehend die Antwort, daß der gefundene Hut unver⸗ 
züglich nach Warſchau abgefandt werde. 

2. Ende Juli. Herr K. erhält eine Mitteilung vom 
Zollamt, daß an ſeine Adreſſe aus Deutſchland ein Hut ein⸗ 
gegangen ſei, der nach Entrichtung des Zolles (in einer den 
Wert des Objekts überſchreitenden Höhe) in Empfang ge⸗ 
nommen werden könne. Herr X machte Einwendungen, 
und der zuſtändige Beamte erklärte, daß nach Lage der 
Sache die Zollgebühr geſtrichen werden könnte; es müßte 
aber eine entſprechend begründete, mit Stempelmarken ver⸗ 
ſehene Eingabe an die Zolldirektion gerichtet werden. Viel⸗ 
leſcht wird. 

3. Monat September. Das Geſuch geht ab und hat 
offenbar Erfolg; denn Herr K. erhält eine Vorladung zum 
Poſtamt, wo er den Hut in Empfang nehmen ſoll, aber nach 
Hinterlegung der Lagergebühr, die den Wert des Objektes 
weit überſchritt. Vergeblich wandte Herr X. ein, daß die 
Verzögerung in der Abnahme des Hutes ausſchließlich durch 
die Schuld der Beamten erfolgt ſei, die die Herausgabe des 
gefundenen und aus Deutſchland abgeſandten Hutes ver⸗ 
zögert hätten. Der Beamte gibt ihm theoretiſch recht, er⸗ 
teilt aber den Rat, ein begründetes und mit Stempelmarken 
verſehenes Geſuch an die Direktion mit der Bitte zu richten, 
die Lagergebühr niederzuſchlagen. 

4. Monat Oktober. Beunruhigt darüber, daß er auf 
ſeine Geſuche keine Antwort erhalten hat, begibt ſich Herr 
X. perſönlich auf das Amt und bittet um Informationen, 
in welcher Phaſe ſich die Sache mit ſeinem Hut befinde. Der 


Referent durchblätterte den ganzen Berg der Korreſpon⸗ 


denz, die zwiſchen den polniſchen Amtern in dieſer wichtigen 
Sache geführt wurde und erklärte, er könne keine endgül⸗ 
tige Antwort geben, da die Entſcheidung von der Bezirks⸗ 
direktion abhänge. 

5. Monat November. Inzwiſchen ſchreibt das deutſche 
Amt in Köln an Herrn X., weshalb er bis jetzt den Ein⸗ 
gang der Fundſache noch nicht beſtätigt, bezw. den Hut nicht 
abgeholt habe. Herr X. begibt ſich perſönlich zur Bezirks⸗ 
direktion und erfährt, 
ſtreichen könne. Ihm wird aber anheimgeſtellt, ein gehörig 


begründetes und mit den entſprechenden Stempelmarken 
verſehenes Geſuch an das Miniftertum zu richten. Sofern 
das Minſſterium den Beſchluß der Direktion beſtätigt und 


auf die Zahlung beſteht, könne Herr X. die Annahme des 
Hutes verweigern. Dann werde das Fundobieft an das 
Zentralbureau nach Köln zurückkehren. 

Der „Nowy Kurſer“ betont, daß ganz Polen mit 
Spannung die Entſcheidung des Minifteri- 
ums erwarte und verſichert, daß er ſeine Leſer über 
das endgültige Schickſal des Hutes informieren werde. 


daß dieſe die Lagergebühr nicht 
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Man wird alſo zunächſt weiter mit Nanking ver- 
handeln. Das Thema dieſer Verhandlungen iſt zunächſt: 
Unterdrückung der japanfeindlichen Strömungen in Ching, 
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Zuſammenarbeit zwiſchen China, Japan und der 
Mandſchurei und gemeinſame Maßnahmen zur Bu 
kämpfung des Kommunismus im Fernen Oſten. Dieſem 


Programm ſoll grundſätzlich Tſchiangkaiſchek zugeſtimmt: 
haben. Was dann weiter wird, muß man abwarten. Daß 
Nanking die Kraft haben ſollte, eine Ablöſung der 
fünf Nordprovinzen auf die Dauer zu verhindern. 
iſt unwahrſcheinlich. Aber in Tokio wird man einen 
günſtigeren Zeitpunkt gli abwarten. 


Auch in London, wo man ſchtießlich erhebliche chineſiſche 
Intereſſen wahrzunehmen hat, iſt man ſich ziemlich klar 
darüber, daß dieſe Entwicklung auf die Dauer nicht zu ver- 
hindern iſt. Eine Fühlungnahme mit Waſhington hat er⸗ 
geben, daß die Vereinigten Staaten ein Eingreifen, wie es 
auf Grund des Neun⸗Mächte⸗Paktes möglich wäre, nicht 
beabſichtigen. Die Abneigung des amerikaniſchen Volkes 
irgendwie in außenpolitiſche Händel hineingezogen zu 
werden, iſt zu groß. Unter dieſen Umſtänden ſieht ſich auch 
England veranlaßt, eine abwartende Haltung einzunehmen. 
Man glaubt vielleicht, mit ſanfter Hand den eigenen 
Intereſſen immer noch am beſten dienen zu können. Außer⸗ 
dem mag die Erkenntnis durchdringen, daß das ſtarke 
Engagement, das man zur Zeit im Mittelmeer ein⸗ 
gegangen iſt, ein gleichzeitiges Auftreten im Fernen 
Oſten unmöglich mache. In den Kreiſen der japaniſchen 
Militärs hat man übrigens bereits eine ziemlich be 
tonte Stellung gegen England bezogen. General 
Okamura, der aus Nordchina nach Tokio zurückkehrte. ers 
klärte in einer Unterredung, der Einfluß Großbritanniens 
auf China dehne ſich aus, ohne daß dies eine Hilſe für 
China bedeuten würde, und er Bei: 1 die Japauer 
T rauf 8 ‚fein, e Zuſammeuſtoßz 


St. Bureaukratius und die Bienen. 


Das Wilnaer „Stowo“, deſſen Herausgeber und abef⸗ 
redakteur der bekannte damalige Abgeordnete Mackie: 
wicz iſt, erzählt folgende Geſchichte: 

Unlängſt fuhr Frau W. aus Poſen nach Warſchau. Im 
Abteil britter Klaſſe bot ihr ein eleganter Jüngling ſeine 
Dienſte an. Er half ihr die Koffer im Netz unterzubrin⸗ 
gen und leitete dann ein Geſpräch ein. Nachdem er ſich als 
Finanzbeamter vorgeſtellt hatte, ſprach er über das Ziel 
ſeiner Reiſe nach Warſchau. Er wollte dort einen von ihm 
erfundenen Plan zur größeren Stärkung des Staats⸗ 
ſchatzes durch die Entdeckung einer neuen Einnahmequelle 
vorlegen: „Es kam mir ein einfacher Gedanke in den Sinn, 
und man muß ſich darüber wundern, daß niemand auf dieſe 
Einnahmequelle gekommen iſt. Mit dieſem bis auf die 
kleinſten Einzelheiten ausgearbeiteten Projekt fahre ich nach 
Warſchau, um es im Miniſterium vorzutragen“. So ſprach 
dieſer junge Beamte, wobei er der Aktentaſche ein ſchönd 
präpariertes Projekt in Geſtalt eines Textes mit Illuſtra⸗ 
tionen entnahm. Und nun wurde das Geheimnis enthüllt: 

In Polen gibt es nach den Worten des genialen Er⸗ 
finders einen Produktionszweig, der bis jetzt gar nicht ver⸗ 
ſteuert iſt. Es handelt ſich um die Produktion und den Ab⸗ 
ſatz von Bienenhonig, der durch ein unverſtändliches Ver⸗ 
ſehen bis jetzt dem Staatsfiskus keine Einnahme bringt. 
Nach dem Plan des jungen Erlöſers des Staatshaushalts 

ſollte jeder Bienenſtock von einem Akziſenbeamten 

plombiert werden, 


deſſen Aufgabe darin beſtehen werde, bei der Abnahme des 


Honigs, bei ſeiner Verarbeitung und bei der Füllung der 


1 Gefäße nach einem beſtimmten Muſter zugegen 
zu ſein 

Dazu bemerkt das „Stowo“ ſehr richtig: 

„Der Blödſinn dieſes Profektes liegt zu klar auf der 
Hand fo daß zu erwarten tft, daß der geniale Erfinder für 
ſeinen goldſpendenden Plan nicht die erwartete Be⸗ 
forderung erhält. Intereſſant iſt dagegen die Behauptung 
dieſes Beamten, daß der Bienenzüchter⸗-Verband auf feiner 
Seite ſei, da die Aufſicht der Akziſenbehörde der Konkurrenz 
von Honigverfälſchungen vorbeugen werde. Aber zum 
Schluß meinte der Erfinder, daß ſein Projekt mehreren 
Tauſenden von neuen Beamten Beſchäftigung und gute Be: 
zahlung geben werde. 

Da liegt der Hund begraben. Der Etatismus 

iſt auſteckend wie die Peſt. 

Der ganze Wirtſchaftsorganismus Polens krankt an dieſer 
fürchterlichen Krankheit, deren Träger der Bureaukra⸗ 
tismus und die Bureaufraten find. Der Staat im 
Begriff der Bureaukratie iſt eben fte ſelbſt. Ohne fie 
kann nichts geſchehen, und ſie ſoll aus dieſer Quelle alle 
Einkünfte Ihöpfen, und da dieſe Schicht andauernd größer 
wird, ſo muß ſie immer neue Quellen erfinden, die 
ihnen den Lebensnnterhalt ſicherſtellen. Von allen Seiten 
werden Stimmen laut, 

daß die Menſchen von der ſchöpferiſchen probuk⸗ 

tiven Arbeit in die Beamtenreihen flüchten, 
in dteſe privilegierte Schicht, von der jede Erſcheinung des 
Lebens des ſogenannten freien Bürgers abhängt. Das 
oben angeführte Beiſpiel illuftriert die Mentalität, die ſich 
jetzt herausgebildet hat und die um ſo trauriger iſt, als 
von ihr gerade die ſunge Generation erfaßt wird, 
wolche dan heit en, in Zukunft die Geſchicke des Lan⸗ 
des zu leiten 
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donkoſalen in Abeſſinien. 


Der Lebensroman des Ataman Krylenko. 


Die etwa 100 000 Mann ſtarke abeſſiniſche Reiterei ſteht 
unter dem Kommando eines Donkoſaken, des Oberſten 
Jwan Stephanowitſch. Wie der Berichterſtatter einer 
ruſſiſchen Emigrantenzeitung mitteilt, haben ſich in den ver⸗ 
gangenen Jahren zahlreiche Koſaken in Abeſ⸗ 
finien niedergelaſſen. Aber ſchon in der Schacht 
von Adua 1896 haben Koſaken unter Führung des 
Atamans Krylenko auf abeſſiniſcher Seite gekämpft. 
Der verwegene Angriff dieſer wilden Steppenreiter auf die 
italieniſchen Truppen ſoll weſentlich zu dem für Italien 
unglücklichen Ausgang der Schlacht geführt haben. Wie aber 
waren Die Koſaken aus dem fernen Rußland nach Abeſſinien 
gekommen? 

Die Lebensgeſchichte des Ataman Krylenko hört 
ſich an wie ein Roman. Als junger Offizier der Leibkoſaken, 
die die Schloßwache des Zaren ſtellten, führte Krylenko das 
flotte Leben der ſogenannten „goldenen Jugend“ des St. 
Petersburg der neunziger Jahre. Eine Ballettänzerin der 
Hofoper koſtete Krylenko viel Geld. So kam es, daß er eines 
Tages einen Griff in die Regimentskaſſe machte und aus 
Angſt vor Entdeckung Hals über Kopf floh. Er ging aber 
nicht nach Amerika, wie es in ſolchen Fällen üblich war, 
ſondern nach Abeſſinien, wo damals der Negus Menelik 
herrſchte, ein Freund der Ruſſen und Verehrer des Zaren 
Alexander III., der den Negus ſeinen einzigen Freund unter 
den Herrſchern zu nennen pflegte. Krylenko machte in 
Abeſſinien Karriere und wurde ſchließlich ſogar Kriegs⸗ 
miniſter. Nach ſiegreicher Beendigung des Krieges mit 
Italien faßte ſich Krylenko ein Herz und unternahm eine 
Fahrt nach Rußland; mit ihm reiſte eine ſchwarze Prinzeſſin. 
Im Warſchauer Zoo kaufte Krylenko einen kleinen Löwen. 
Dann ging e5 weiter nach Petersburg, wo es ihm gelang, 
beim Zaren vorgelaſſen zu werden. Den Löwen und die 
Prinzeſſin übergab der abeſſiniſche Kriegsminiſter dem Zaren 
als Geſchenre des Negus. Der Zar war gerührt und verzieh 
ſeinem früheren Offizier. Die ſchwarze Prinzeſſin wurde in 
einem adligen Penſionat von Smolny untergebracht. Die 
Athiopierin heiratet ſpäter einen reichen Gutsbeſitzer. Vom 
Zaren mit Ehren überhäuft, beſuchte Krylenko feine Heimat 
am Dor und nahm einen Koſakentrupp nach Abeſſinien mit. 
Die Nachkommen dieſer Koſaken leben noch heute in ihrer 
afrikaniſchen Heimat. Jedesmal, wenn einer der Ruſſen 
ſtirbt, wird er nach einem Brauch, der noch aus Meneliks 
Zeiten ſtammt, feierlich in der Kirche aufgebahrt und mit 
denſelben Ehren beigeſetzt, wie die Mitglieder der kaiſerlichen 
Fomilie. 5 


Abeſſiniſcher 


Regen — 
Folge von Sonnenflecken? 


Die neue Störungsperiode der Sonne 
erzeugt Naturkataſtrophen. 


Nach Mitteilung der Treptower Sternwarte iſt 
ſeit einigen Tagen ein Sonnenfleck ſichtbar 
geworden, deſſen anfänglicher Durchmeſſer von 
35000 Kilometern ſich zwar verringert hat, doch 
hat das Geſamtgebilde ſich inzwiſchen auf 140 000 
Kilometer in der Länge ausgedehnt, möglicherweiſe 
iſt mit elektromagnetiſchen Störungen zu rechnen. 


Zum zweiten Mal in dieſem Jahre melden die Stern⸗ 
warten Sonnenflecke. Schon im Februar d. J. wurde 
eine große Fleckenbildung auf der leuchtenden Sonnen⸗ 
ſcheihe beobachtet. Aus der mit ziemlicher Regelmäßigkeit 
gleichzeitig ouftretenden Erſcheinung, daß Stürme, Über⸗ 
ſchwemmungen, Lawinenkataſtrophen uſw. immer gerade 
dann auftreten, wenn Sonnenflecken beobachtet werden, hat 
man den Rückſchluß eines kosmetiſchen Zuſammenhanges 
gezogen. f 

Was ſind eigentlich Sonnenflecke? Urſprünglich hielt 
man die dunklen Flecken auf der Sonne für Schlacken⸗ 
bildung auf der geſchmolzenen Oberfläche der Sonne. Erſt 
1771 bewtes Schülen, daß die Flecken nichts anderes 
ſeien als rieſige Trichter, die durch gewaltige 
Zyklone in den Gasmantel der Sonne geriſſen werden. 
Durch fortgeſetzte Sonnenbeobachtung hat man nun feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſe Trichter, die von der Erde aus geſehen 


Aerztliche Künſte in Abeſſinien. 


Eine Ziege wird am Kraukeubett geopfert — Ameiſen als 
chirurgiſche Aſſiſteuten — Salbe aus getrocknetem 
Krötenpulver. 


Wie jeder weiß, der ſich Jahre lang in Abeſſinien auf⸗ 
gehalten hat, befindet ſich die Heilkunde in dieſem Lande in 
den meiſten Gebieten noch auf einer überaus primitiven 
Stufe. Die Methoden, die bei der Behandlung der Krank⸗ 
heiten angewandt werden, beruhen im Reiche des Negus 
auch heute noch faſt ausſchließlich auf dem Hexenglauben 
und auf magiſch⸗religiöſen Überzeugungen. Dabei müßte 
eigentlich auf keinem Gebiet in Abeſſinien raſcher Wandel 
geſchaffen werden, als gerade auf dem Gebiet der Heilkunſt; 
denn die Zahl der Krankheiten und der Seuchen iſt in dieſem 
tropiſchen Land cußerordentlich groß. Jährlich ſterben 
Tanſende und Ahertauſende. weil die Kunſt der äthiopiſchen 
Arzte — wenn man dieſe Naturheilkundigen ſo nennen will 
— einfach verſagt. j 


Der böſe Geiſt 

Der Abeſſinier iſt zwar von Natur ſehr widerſtands⸗ 
fähig und kann eine Menge aushalten, aber das bedeutet 
nun nicht, daß er nicht auch krank werden kann. Seiner 
Anſchauung nach wird er dann allerdings nicht krank, ſon⸗ 
dern ein böſer Geiſt iſt in ihn gefahren und hat in ſei⸗ 
nem Körper Wohnung genommen. Dieſer Auffaſſung ent: 
ſprechend, verſucht der abeſſiniſche Eingeborene der Krank⸗ 
heit zunächſt auf ſeine Art Herr zu werden. Das heißt, er 
ſchließt ſich in ſeinen Tukull (rund gebaute Hütte) ein, ſtreckt 
ſich dort der Länge nach auf einer alten Strohmatte aus, 
verhüllt den Kopf mit einem Tuch und verharrt nun in die⸗ 
ſer Lage völlig regungslos, oft viele Stunden, in der 


Erſt wenn dieſes Mittel nicht geholfen hat, begibt er ſich zu 
irgend einem Hexenmeiſter, der ihm nun die verſchieden⸗ 
artigſten Pülverchen und Heilmittel verſchreibt. 


Ranzige Butter ſpielt die Hauptrolle. 

Die Eingeborenen in Abeſſinien und in erſter Linie 
dieſe abeſſiniſchen Wunderdoktoren, kennen eine Unzahl von 
Pflanzen, denen eine Heilwirkung — übrigens mit 
Recht — zugeſchrieben wird. Sie ſind auch ununterbrochen 
damit beſchäftigt, alle möglichen Tränklein aus ſolchen 
Pflanzen zu kochen, die dann den Kranken verabfolgt wer⸗ 

den. Daneben ſpielen auch die Salben zum Einreiben 


Hoffnung, daß der böſe Geiſt wieder aus ihm hinausfährt. 


als dunkle Flecken erſcheinen, nicht regelmäßig, ſondern 
periodiſch auftreten, wieder abflauen und gänzlich ver⸗ 
ſchwinden. Der erſte, der ſich mit der Beobachtung des 
periodiſchen Auftretens der Flecke in jahrzehnte langem 
Studium befaßte, war der deutſche Gelehrte Schwabe in 
Deſſau, der feine Beobachtungen 1843 veröffentlichte. Nach 
den Beobachtungen Schwabes ſteigt das Auftreten der 
Sonnenflecke etwa 4 Jahre an, nimmt dann 7 Jahre lang 
bis zum völligen Verſchwinden ab, um im neuen Rhyth⸗ 
mus wiederum 4 Jahre anzuſteigen. 


Dieſe elfjährige Periodizität der Sonnenflecke, mit 
denen ein entſprechendes Auftreten oder Abflauen von 
Naturkataſtrophen auf unſerer Erde verbunden iſt, würde 
dafür ſprechen, daß wir uns ſeit Beginn des Jahres 1935 
wieder in einer aufſteigenden Linie der Sonnen⸗ 
flecke befinden. Demnach wäre auch hier mit einem 
ſtärkeren Auftreten von Naturkataſtrophen 
zu rechnen. Die Wiſſenſchaft lehnt zwar einen urſächlichen 
Zuſammenhang ab, aber bei aller gebotenen Vorſicht bei 
Aufſtellung einer Hypotheſe läßt ſich doch nicht von der 
Hand weiſen, daß Dauerregen und Überſchwemmungen, ja 
alle Elementarkataſtrophen ungewöhnlichen Umfangs in 
ihrer Häufigkeit und Heftigkeit der Sonnenfleckentätigkeit 
gleichläufig find. Während der letzten Sonnenflecken⸗ 
periode vom 16. bis 23. September 1926 gab es auf der 
ganzen Welt Wolkenbrüche, Zyklone, ungewöhnlich heftige 
Gewitter, Erdbeben uſw. Wenn in dieſem Jahre entgegen 
allen ſonſtigen Erfahrungen überaus heftige Regengüſſe 
in Abeſſinien niedergehen, und zwar in einer Zeit, die ſonſt 
regenſtill iſt, zu gleicher Zeit aber auch ein neuer Sonnen⸗ 
fleck auftaucht, iſt das Zuſammentreffen zu auffällig, als 
daß man es überſehen dürfte. Dagegen wird man: mit 
elektromagnetiſchen Störungen unbedingt rechnen dürfen, 
denn bisher hat jedes Auftreten eines Sonnenflecks Ab⸗ 
weichungen der Magnetnadel herbeigeführt. Weiter find 
ani den beiden Polen der Erde ſtarke Lichterſcheinungen 
beobachtet worden. 23 5 


Ein alter und ein junger Freund. 
Dia koniſſenhaus⸗ Kalender 1936. 


Am Totenſonntag gilt die Kollekte in den evangeliſchen 
Kirchen unſerer engeren Heimat der Enangeliſchen 
Diakoniſſenanſtalt in Poſen. Sie wird und 
wuß auch diesmal offene Hände und Herzen finden, damit 
das große Krankenhaus in Poſen und unſer Diakoniſſen⸗ 
werk, in dem ſeit feinem Beſtehen ein Nationalſozialismus 
der Tat betrieben wird, vor dem ſich wohl alle anderen. 
in unſeren Reihen verſtecken können, auch in dieſer ſchweren 
Kriſenzeit fortbeſtehen können. 


Die Schweſtern des Diakoniſſenhauſes, die als hilfs⸗ 
bereite Pflegerinnen über die ganze Wojewodſchaft verteilt 
find, verkaufen in dieſen Wochen auch wieder den Diafo- 
niſſenhaus⸗Kalender, der offiziell „Evangeliſcher 
Velkskalender 1936“ heißt, von Paſtor Sarowy heraus- 
gegeben wird und jetzt im 76. Jahrgang erſcheint. Er iſt 
der älteſte und bekannteſte Jahrweiſer in Stadt und Land 
und ſchon für 1,40 Zloty in allen Buchhandlungen und 
Pfarrämtern zu erſtehen. 


Das Beſte an dieſem Kalender ſind die Beiträge von 
Generalſuperintendent D. Blau, die in Wort und Schrift 
das ganze Buch beherrſchen. Dann gefiel uns noch be⸗ 
ſonders ein Aufſatz des Gymnaſiallehrers Tu mm Poſen 
über die Seen und Wälder unſerer Heimat. Aſſeſſor 
Dr Meller⸗Poſen gibt eine klare Überſicht über die 
neue polniſche Verfaſſung. Kirchenpräſident Dr. Voß⸗ 
Kattowitz leitet das Jahrbuch mit einem Aufſatz über 
Luthers Erbe ein. Selbſtverſtändlich wird auch des 100- 
jährigen Jubiläums der Mutterhaus-Diakonie gedacht, das 
wir im kommenden Jahr feiern können; denn im Oktober 
1836 hat Theodor Fliedner das erſte Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
haus in Kaiſerswerth gegründet. N 

Wie üblich enthält der Kalender am Schluß die wich⸗ 
tigſten landwirtſchaftlichen Tabellen, ein Jahrmarkt⸗ 
verzeichnis und einen Poſttarif. 


Jugendgarten 1936. 


Zum 10. Mal darf der Kalender „Jugendgarten“, das 
von Ilſe Rhode und Lie. Richard Kammel heraus⸗ 


und für Umſchläge eine große Rolle. Dieſe Salben werden 
durchweg aus getrockneten und dann zu Pulver geſtoßenen 
Subſtanzen hergeſtellt, indem man fie mit ranziger 
Butter zuſammenknetet. Je ranziger die Butter iſt, um 
ſo größere Wirkung verſpricht man ſich. Manchmal ſoll 
dieſe Butter viele Jahre alt ſein. 

Ein beſonders beliebtes Heilmittel, das ſozuſagen in 
keinem abeſſiniſchen Haushalt fehlen darf, iſt die Kröten⸗ 
ſalbe. Sie wird auf die gleiche Weiſe wie die anderen 
Salben aus hochgradig ranziger Butter zuſammen mit dem 
Pulver zubereitet, das von verkohlten Kröten gewonnen 
wird. 

Sehr verbreitet ſind im Lande der Abeſſinier die Fie⸗ 
berkrankheiten. Vor allem das Sumpffieber fordert 
viele Opfer. Auch von der Lepra find unzählige Men⸗ 
ſchen befallen. Sie wiſſen weder, wie anſteckend und ges 
fährlich dieſe gräßliche Krankheit iſt, noch beſitzen fie ein auch 
nur einigermaßen wirkſames Mittel zur Bekämpfung. Die 
abeſſiniſchen Leprakranken trinken den Saft von dem ſoge⸗ 
nannten Chikoko, einem Strauch mit auffallend großen 


Blättern, alles andere ſtellen ſie der Gnade des Schickſals f 


i Chirurgen auf Wanderſchaft. 


Ein klarer Beweis dafür, daß bei den Abeſſiniern ma⸗ 


giſche Vorſtellungen bei Krankheiten und bei der Heilung 


ſelben eine entſcheidende Rolle ſpielen, iſt die Erfahrung, 
ge gewiſſe Krankheiten durch die gleichen Krankheiten 
wieder austreiben wollen. 
nur ein Mittel, einen von Tollwut befallenen wirklich zu 
heilen, und dieſes beſteht darin, daß ein gleichfalls von Toll» 
wut befallener Ochſe verbrannt und aus ſeiner Aſche das 
Heilmittel hergeſtellt wird. 1 
Die Gebiete im Lande des Negus, in denn an 
ſprochene Seuchen herrſchen, bieten einen troſtloſen Anblick, 
weil ſich die „ouoguitscha“, wie die Arzte von den Einge⸗ 
borenen genannt werden, mehr oder weniger einfach 
darauf beſchränken, allerlei beichwörende Formeln du 
ſprechen, als wirklich helfend einzugreifen. Im übrigen 
werden die den Menſchen abholden und ſchädlichen Dämo⸗ 
nen auch häufig durch das Blutopfer einer Ziege 
zu ii sh De 0 
enbock wird an 
Ben einen Stich in den Hals umgebracht. 
Mit der „Chirurgie“ 


der Gallas und der Gouraghes, die Blut ſcheinbar beſſer 


So gibt es ihrer Meinung nach 


gelaſſen werden. Man bedient ſich zu dieſem Zweck in Abeſ⸗ 


Der ſchwarze oder ſchneeweiße Zie⸗ 
Bett des Kranken gezerrt und dort 5 


befaſſen ſich in Abeſſinen mit 


Norkiebe die Angehörigen der beiden Eingeborenenſtämms schießt. Man kann ſolche Aderläſſe gelegentlich am hellicht 


N 2 2 - 

Ra Grippe 
Erkältung, Kopf- und 
Zahnschmerzen nehme 
Aspirin, jetzt ein- 


heimisches Produkt. “> 


ASPIRIN 


In allen Apotheken erhältlich, 
packung mit 6 Tabletten Zl. 0.0 
2⁰ Zl. 2.25 


gegebene Jahrbuch für die deutſche Jugend in Polen ſeinen 
Weg in das neue Jahr antreten. In dieſem Jahrzehnt iſt 
er der treue Freund der Jugend geworden, die ſich ſtets 
aufs neue auf feine Geſchichten, Bilder, Rätſel und Aufſätze 
freut. Die Treue zum Glauben und zum Volkstum der 
Väter und die Bodenſtändigkeit der deutſchen Jugend in der 
ihr von Gott geſetzten Heimat will der Kalender ſtets von 
neuem ſtärken. Generalſuperintendent D. Blau, der ſtän⸗ 
dige Mitarbeiter am Jugendgarten, hat auch diesmal wieder 
ſeiner lieben Jugend ein entzückendes Märchen geſchenkt. 
Die luſtigen Schilderungen vom Segelfliegen und den Wan⸗ 
dertagen in der Rhön werden allen Kindern Freude machen. 
Die Erinnerung an Friedrich dem Großen, deſſen 150. 
Todestag uns das nächſte Jahr bringt, ſoll unſere Jugend 
auch daran denken laſſen, was der große König für das 
Deutſchtum in Polen geleiſtet hat. Das Kindergeſpräch 
vom Feſt des Waldes iſt ganz aus den Gedanken der Kinder 
heraus entſtanden und verſtanden worden. Beſonders er⸗ 
freulich iſt es, daß der vielſeitige Inhalt vom Luther⸗Verlag 
nur für 50 Groſchen dargeboten wird, ſo daß es auch wenig 
bemittelten Eltern möglich ſein dürfte, dieſes Jahrbuch als 
Weihnachtsgeſchenk für ihr Kind zu erwerben und ihm da⸗ 
mit guten und volkstümlichen Leſeſtoff zuzuführen. 


120 Kirchenbeſucher durch Kohlenoxydgas vergiftet. 


Aus Freiburg (Breisgau) wird berichtet: 

Während des Bußtag⸗Gottesdienſtes in der 
evangeliſchen Kirche in Tegernau bei Schopfheim im 
Wieſental ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Durch Aus 
ſtrömen von Kohlenorydgas aus einem Ofen er⸗ 
krankten etwa 120 Kirchenbeſucher, darunter auch 
zahlreiche Kinder, an Vergiftungserſcheinungen. Bei 
20 Perſonen waren die Vergiftungen ſchwerer Art, jedoch 
waren die Betroffenen dank der ununterbrochenen Be⸗ 
mühungen der Arzte und des Sanitätsperſonals am Abend 
außer Lebensgefahr. 


Das Unglück ereignete ſich zwiſchen 9,30 und 11 Uhr 
vormittags. Ein Kirchenbeſucher nach dem anderen wurde 
plötzlich von Unwohlſein befallen und verließ das Gottes⸗ 
haus; andere ſanken ſofort zuſammen. Die Aufregung 
unter den Gläubigen wuchs erheblich, als auch der Pfarrer, 
nachdem er ſeine Predigt gehalten hatte und wieder zum 
Altar getreten war, ohnmächtig wurde. Schnell wurde 
ärztliche Hilfe herbeigerufen, die aber angeſichts der großen 
Zahl der Erkrankungen bei weitem nicht ausreichte. In 
aller Eile wurden Sanitätsperſonal mit Sauerſtoffappara⸗ 
8 Br Arzte aus Schopfheim, Lörrach und Grenzach her⸗ 
eigeholt. ) 


RETTET d EL EEE EN EEE VEERZER 
Im Städtiſchen Lombard, ul. Pocztowa, findet am 11. und 
12. Dezember, von 9 Uhr ab, eine Verſteigerung der nicht 
eingelöſten Pfänder bis Nr. 60 960 ſtatt. Einzelheiten ſiehe Anzeige 
in der heutigen Ausgabe. 8179 


ſehen können, als die übrigen Abeſſinier. Das Merkwür⸗ 
dige iſt nun, daß dieſe Chirurgen zwecks Ausübung ihres 
Berufes eigentlich dauernd unterwegs ſind, indem ſie von 
Dorf zu Dorf ziehen. 


Eine gelungene Operation. 

Die Behandlungsmethoden dieſer wandernden Chirur⸗ 
gen find überaus eigenartig. Das Originellſte vom Drigi- 
nellen aber ift, wie fie beilptelsweile eine Schußwunde 
behandeln, wenn die Kugel noch im Körper ſteckt. Dann 
nehmen ſie eine beſtimmte Mückenart zu Hilfe. Dieſe 
Inſekten werden einfach auf die Einſchußwunde geſetzt und 
haben nun die Aufaabe, die Zellgewebe allmählich ſo zu zer⸗ 
nagen, bis das Geſchoß freiliegt. Nun braucht es nur noch 
aus der Wunde herausgezogen zu werden. 

Wenig nachahmenswert ſcheint auch die Art und Weiſe 
zu ſein, wie dieſe abeſſiniſchen Chirurgen Wunden zu ⸗ 
nähen. Statt der feinen Fäden aus Seide oder dünſtem 
Metall und der Nadeln, die bei uns von den Chirurgen 
verwendet werden, bedienen ſich die Gallas auch in ſolchen 
Fällen gewiſſer Inſekten als „chirurgiſche Aſſiſtenten“. Und 
zwar kommt zu dieſem Zweck eine beſonders große 
Ameiſenart in Frage. Die „Soldaten“ dieſer Ameifen 
art zeichnen ſich nämlich durch außergewöhnlich kräftige 
Hornkiefer, die wie Zangen wirken, aus. e 


Wozu ein Ochſenhorn gut iſt 5 

Die Aufgabe dieſer Ameiſen, die gleichfalls an die 

Wunde angefeßt werden, beſteht nun darin, die fleiſchigen 
Ränder der Wunde zu packen. Haben ſich die Tiere richtig 
darin verbiſſen. dann werden ihnen die Köpfe abgeſchnitten, 

und die a den Todesframpf erit recht zuſammengepreßten 
Hornkiefer bilden nunmehr die ſchönſten Klammern, mit 


denen die Wunde zuſammengehalten wird. g 


Recht eigenartig iſt ſchließlich auch noch die Art und 
Weiſe, wie die Patienten mit zu hohem Blutdruck zu Ader 


ſinien nicht etwa der Blutegel, wie ſie bei uns gang und 
gäbe waren, ſondern eines Ochſenhorns. Dieſes wird 
an einer beliebigen Stelle, meiſt des Oberkörpers, angeſe 

nachdem dem Pattenten vorher dicht über dem Ochſenhorn 
eine blutende Wunde beigebracht worden iſt. Dann BI 

einer mit voller Kraft, und ſolange er kann, in das Ho 
bis das überflüſſige Blut in Strahlen aus der Wunde 


Tag und auf offener Straße beobachten. 
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Wiktſchaftliche Rundschau. 


Wie ſetzt man die Bautätigkeit im Winter fort? 


Eine bedeutſame wirtſchaftliche und ſoziale Frage. 
Erfreuliche Reſultate der abgelaufenen Bauſaiſon. 


In wenigen Tagen wird die diesjährige Bauſaiſon abgeſchloſſen 
ſein; ſobald der erſte Schnee fällt, verſchwindet der letzte Maurer 
von ſeiner Arbeitsſtätte und es tritt die Periode des Winterſchlafes 
ein. Bauunternehmer und Bauherren werden jetzt bald reichlich 
Zeit haben, über die Bilanz ihrer Aktivität in dieſem Jahre 
Betrachtungen anzuſtellen, die gewiß erfreuliche Reſultate auf⸗ 
zeigen wird. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß dieſe Saiſon wohl zu den 
beſten der letzten Jahre gehört. Eine vorläufige flüchtige Be⸗ 
rechnung beſagt, daß die Ergebniſſe des Baujahres 1935 die Re⸗ 
ſultate von 1934 weit übertreffen werden. Nach amtlichen Angaben 
wurden im Vorjahre in den Städten Polens mit über 20 000 Ein⸗ 
wohnern 5554 neue Gebäude und 504 Um⸗ und Zubauten fertig⸗ 
geſtellt. In den Neubauten befinden ſich 13 500 Wohnungen mit 
37 600 Wohnräumen, während die Um⸗ und Zubauten 948 Wohnun⸗ 
gen mit fait 2000 Wohnräumen umfaſſen. Neben dieſen bis knapp 
95 Jahresſchluß noch fertiggeſtellten Bauten wurden im Vorjahre 

600 Neubauten und 621 Zubauten in Angriff genommen, die erſt 
im laufenden Jahre fertiggeſtellt wurden. Aus dieſer Zifſer er⸗ 
ſehen wir, daß in dieſem Jahre, ſchon auf Grund des Übertrages 
aus der vorjährigen Saiſon allein, eine größere Anzahl von Baus 
ten als im Jahre 1934 ihren Abſchluß gefunden haben, wozu ſich 
noch natürlich die diesmal recht zahlreichen neuen Aufträge geſellen, 
die die Ziffer der noch aus dem Vorjahre zur Fertigſtellung über⸗ 
nommenen gewiß weit übertreffen. 

Es iſt bei uns zur Gewohnheit geworden, mit dem heran⸗ 
nahenden Winter von jedweder Bautätigkeit Abſchied zu nehmen 
und erſt auf das kommende Frühſahr zu warten. Durch dieſes 
Prinzip wird die Entwicklung des Volksvermögens, welches in 
erſter Linie in der Zahl der Bauten zum Ausdruck kommt, min⸗ 
deſtens dreieinhalb Monate hindurch gehemmt. Mehr als ein 
Vierteljahr feiern die Baumeiſter, die Arbeiter, die Handwerker 
und alle anderen einſchlägigen Gewerbe und Handelszweige. Aber 
im Weſten Europas hat man ſchon lange erkannt, daß die Ein⸗ 
teilung in eine Bau⸗ und eine tote Saiſon im Zeitalter der Höchſt⸗ 
leiſtungen der Technik durchaus nicht mehr als ein Naturgeſetz an⸗ 
geſehen werden muß, um das man nicht herunterkommen kann. Es 
machen ſich vielmehr überall Beſtrebungen bemerkbar, die Bau⸗ 
tätigkeit auch im Winter aufrechtzuerhalten und die durch die Fröſte 
eintretende Lücke nach Tunlichkeit auszufüllen. Die techniſche 
Durchführbarkeit der Errichtung von Neubauten im Winter, ſelbſt 
bei größten Fröſten, ift bereits in verſchiedenen Ländern vielfach 
praktiſch erwieſen worden. Allerdings ſind hierzu mehrere Voraus⸗ 
ſetzungen notwendig, die bei uns zurzeit leider nicht vorhanden 
ſind, und zwar der dringende, unaufſchiebbare Bedarf an Neu⸗ 
bauten, die geſicherte Rentabilität trotz erhöhter Baufoiten, die 
durch die möglichſt hermetiſche Umhüllung des Baukörpers. durch 
Heizung, Beleuchtung und durch die verringerte Arbeitsergiebigkeit 
verurſacht werden und ſchließlich fehlt noch das billige Leihkapital. 
Man iſt daher bei uns in Polen bemüßigt, die Wintertätigkeit der 
Bauarbeiter bei Neubauten 


b N bloß auf beſtimmte, eng begrenzte 
Arbeitskategorien und zeitlich auf die gewöhnlich nicht vielen 
wärmeren Tage, ſelten einige Wochen, zu beſchränken. Dem⸗ 
entſprechend iſt denn auch der Nutzeffekt der Arbeit und der Leiſtung 
in der Winterzeit ein ſehr geringer. 


Weſentlich anders liegt die für uns aktuelle und lebenswichtige 
Frage der Beſchäftigung der Baufirmen und ihrer Arbeiter bei der 
im Winter ſich ergebenden Durchführung von allerhand Inſtand⸗ 
haltungs⸗ und Moderniſierungs⸗Arbeiten im Innern der beſtehen⸗ 
den Häuſer. Da ſind keine den Aufwand beſonders verteuernde 
Maßnahmen notwendig, ſondern bloß der durch das ſoziale 
Empfinden und nicht zuletzt durch finanzielle Erleichterungen 
beeinflußte Wille, alle im Winter durchführbaren Arbeiten in dieſer 
für Tauſende erwerbsloſe Familien härteſten Jahreszeit herſtellen 
Zit laſſen: Ausbau von Dachböden, Iſolierungen gegen Kälte, Tei⸗ 
lung von Großwohnungen, Neuherſtellung oder teilweiſe Aus⸗ 
wechſelung von Stienenaufgängen, Ausbeſſerung oder Neulegung 
von Fußböden, Aufſtellung von Scheidewänden, ferner Wandver- 
tulhelungen, Tiſchler⸗ Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten aller Art, 

8 Waſſer⸗ und elektriſche Inſtallationen, Kanaliſierungen uſw. 
(oſſen ſich auch im ſtrengſten Winter mit einem bloß geringen 
Opfer der zeitweiſen Unordnung an der Arbeitsſtelle durchführen. 


Da müßte nun die ſtaatliche und ſtädtiſche Unterſtützungsaktion 
wieder einmal kräftigſt einſetzen und in einer noch zu beſchließen⸗ 
den Form den Impuls zu derartigen Inveſtitionen geben. Die 
guten bau⸗ und volkswirtſchaftlichen Ergebniſſe der heurigen Häu- 
ſerrenoviexungen, die allen an ihr Beteiligten, auch dem Staate, 
reichliche Früchte trugen, laſſen mit Beſtimmtheit auf einen ähn⸗ 
lichen Erfolg der jetzt in Polen vielfach erwogenen Winterarbeits⸗ 
aktion ſchließen. Zur Beratung über die beſondere Art ihrer 
Durchführung wären Vertreter der Hausbeſitzer und Mieter ſowie 
guch der baugewerblichen Kreiſe heranzuziehen, die die richtige 
ſinanzielle Konſtruktion auszuarbeiten hätten. Durch Einführung 
der Winterarbeit im Baugewerbe, die neben dem Anreiz durch 
finanzielle Förderung auch noch eine ſtändige, auf einem gut durch⸗ 
dachten Plan aufgebaute Propaganda erfordert, könnte zweifellos 
. Milderung der drückenden Winternot erreicht 


Neben dieſen Vorſchlägen werden noch weitere Anre ungen 
gemacht, durch die im Winter zahlreichen Gruppen des 5 . — 
bes, zunächſt den Ofenſetzern und Inſtallateuren, in vielen Fällen 
aber auch anderen Gemerbetreibenden, Beſchäftigung geboten 
würde. In den Städten Polens, die Gaswerke beſitzen, zählt man 
heute noch eine ſehr große Anzahl von Wohnungen mit alten, viel⸗ 
ſach auch gemauerten Kachelherden in den Küchen, von denen die 
meiſten ihre Beſtimmung als Kochherde gänzlich verloren haben, 
überflüſſig und ſtörend geworden find, weil fie durch Gasrechauds, 


m Teil auch ſchon durch elektriſche Heizung, erſetzt wurden. Ein 


u 
Veiterbelaſſen dieſer heute ſchon anachroniſtiſch wirkenden, nie 
5 brauchbaren und verwendbaren, oft rieſengroßen Herde an 
1 5 alten Standorten iſt, da eine Rückentwicklung von Gas und 
Elektrizität neuerdings zur Brennkohle ganz ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, vollkommen zwecklos. Die in ganz anderen Zeiten, unter 
ano überholten Vorausſetzungen gebauten Herde verhindern die 
1 der Ecke, vielfach auch des ganzen Küchenraumes, für 
x Bl . zeitgemäße Zwecke. Sie ſollten daher gänzlich verſchwin⸗ 
2 er Abtragung der Küchenherde durch Facharbeiter mit der 
3 die die allfällige Wiederverwendung der Kacheln ſowie der 
A ng⸗ und Eiſentetle gewährleiſtet hätte dann ſogleich die Bes 
Rae des ganzen Küchenraumes oder deſſen freigewordenen 
eiles zu folgen. Schon das bloße Auseinandernehmen, Putzen 
zu Schlichten der Ofenbeſtandteile dürfte durchſchnittlich eine 
a Beni aeg 8 und einem Handlanger er⸗ 
deten. werben eine recht ausgiebige Beſchäfti⸗ 
In Wohnungen, die über keine Badeeinrichtungen verfügen 
könnten in den Küchen Badeniſchen mit Wannen Do Duſchen, 
r f. bequeme Waſchgelegenheiten unter eventueller Ver⸗ 
wendung der Herdkacheln als Wandverkleidung errichtet werden; 
in anderen Fällen würden der bloßgelegte Fußboden und die 
Wände entſprechend adaptiert und der Raum verſchiedenen prak⸗ 
tiſchen Zwecken (Dunkelkammer für Lichtbilder. Aufbewahrung von 
Sportgeräten, Speiſekammer, Schlafraum und ähnliches mehr) zus 
gerade werden. Die Inſtallations⸗ bzw. Adaptierungsarbeiken 
Önnten weiteren Tauſenden von Arbeitern Beſchäftigung geben 
und aus dem Verkauf der nicht benützten Ofenteile einerſeits und 
dem Einkauf der für die Neueinrichtungen notwendigen Gegen⸗ 


ſtände andererſeits würde eine rege, nicht zu unterſchätzende Be⸗ 


lebung des einſchlägigen Handels und der Prod 

Unſeren findigen und ſehr geſchickten Architerten ir een 

pe a Ke 15 Bu — für die zweckmäßige 
ung der hen un ichenteile — 

Herde — dar ett. N 
Durch Einſchaltung derartiger Arbeiten, die an £ 
hinter der Errichtung von Neubauten gar nicht en ann. 
ſtehen, kann es gelingen, einem Großteil der feiernden baugewerb⸗ 
lichen Unternehmungen auch im Winter eine Exiſtenzmöglichkeit zu 
bieten und ſo die Hauptbauſaiſon, auf die man bisher als einzige 
Karte alle Hoffnungen ſetzte. zu entlaſten. Dr. F. S. 


Verſtärkung der Schweineeinfuhr in Deutſchland. Bis zum 
Jahresende wird, wie wir von zuſtändiger reichsdeutſcher Stelle 
erfahren, eine größere Zufuhr von Schweinen aus dem Auslande 
im Austauſchwege ohne Aufwendung von Bardeviſen erfolgen und 
zwar werden 170 000 Schweine den Großviehmärkten geſchlachtet zu⸗ 
geführt werden. 


Schwierigkeiten im deutſch⸗ polnischen Warenverkehr. 


Seit dem 20. November iſt das deutſch-polniſche Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen in Kraft. Die Zeitſpanne zwiſchen der 
Unterzeichnung und dem Tage des Inkrafttretens war ſo 
außerordentlich kurz, daß anſcheinend auf polniſcher Seite 
nicht alle techniſchen Vorbereitungen getroffen 
werden konnten, um den deutſch⸗polniſchen Warenaustauſch 
reibungslos fortzuſetzen. 


Kein Wunder, daß jetzt bereits bei der Wareneinfuhr 
aus Deutſchland 


die erſten Schwierigkeiten 


eingetreten ſind, die in vielen Branchen das Geſchäft nahezu 
zum Stocken brachten. Man hätte zunächſt annehmen 
müſſen, daß, wie dies beim Inkrafttreten anderer Verträge 
der Fall iſt, auch hier Warenſendungen, die vor dem 20. No⸗ 
vember zum Verſand gelangten, noch nach den alten Ge⸗ 
pflogenheiten bei den deutſch-polniſchen Zollämtern in 
Empfang genommen werden können. Dies iſt nicht der 
Fall. Die polniſchen Zollämter haben ſeit dem 20. November 
Warenſendungen aus Deutſchland bereits nach den Be⸗ 
ſtimmungen des deutſch-polniſchen Waren- und Verrech⸗ 
nungsabkommens behandelt. Die Tatſache, daß die für die 
Abwicklung des Verrechnungsverfahrens zuſtändigen Stel⸗ 
len — in unſerem Gebiet die Handelskammer in Goͤingen 
— mit der praktiſchen Anwendung noch nicht völlig vertraut 
ſind, muß das Chaos beſonders im Bereich der kleineren 
Importeure noch größer werden laſſen. 


Alle aus Deutſchland eintreffenden Warenſendungen 
können bekanntlich auf Grund des neuen Abkommens vom 
polniſchen Importeur nicht mehr direkt an den entſprechen⸗ 
den deutſchen Exporteur bezahlt werden. Der Betrag, der 
beim Eintreffen einer Warenſendung zu entrichten iſt, 
nimmt erſt den Weg über ein Verrechnungskonto in War⸗ 
ſchau. Die Handelskammer in Gdingen hat zunächſt In⸗ 
formationen über die Art der Durchführung des Ver⸗ 
rechnungsverfahrens bekannt gegeben. Dieſe Informatio⸗ 
nen ſind natürlich noch keineswegs erſchöpfend. Der Im⸗ 
porteur einer deutſchen Warenſendung muß den Zollämtern 
beim Empfang der Ware 


eine Verrechnungsbeſcheinigung 


vorlegen. Ohne dieſe Beſcheinigung händigen die Zoll⸗ 
ämter die Warenſendungen auf keinen Fall aus. Um eine 
ſolche Verrechnungsbeſcheinigung zu erlangen, geben die 
zuſtändigen Handelskammern beſondere vorgedruckte For- 
mulare der polniſchen Kompenſationshandelsgeſellſchaft 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 23. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

1 a Zinsfuß der Bank Polſki beträgt 5% ͤ der Lombard⸗ 
a 

a Zloty am 22. November. Danzig: Ueberweiſung 99 75 
bis 100,75, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.764,94 
Pr “2 Uebermeilung 463,50, Wien: Ueberweiſung ——, 
Paris: Ueberweiſung ns - rich: Ueberweiſung 58,05, 
Mailand: Ueberweiſung ndon: Ueberweiſung 26,25, 
Kopenhagen: eee 86. 10 Stod 5 kei Ueber⸗ 
weilung 74, 50, Oslo: Ueberweiſung 77,25. e 


Warſchauer 18851 v. 22. November. umſatz Verkauf Kauf. 
Belgien 89 90. 90.08 — 89,72, Belcrad —, Berlin —.— 


— —.— ae —. Butareit —, Danz — — — —.—, 
Spanien 72,60. 72,75 — 7245, Holland 799 50. 360, 22 — gt 8.78. 
Japan —, Konstantinopel — Kopenhagen —.—, —.———.— 
London 26.22, 26.29 — 26.15, Newyork 95 1¼ 5.335 YA — 5.30 ¼, 


Oslo 131,70, 132,03 — 131,37, Paris 3500 % 35.07½ — 84.93 ¼, Prag 21 97, 
22.01 — 21.93, Riga —, Sofia —, Stodholm 135,30, 135 63 — 134,97, 
Schweiz 172,20, 122 84 — 171,86, Tallin —, Wien — Italien —-, 


—.— ——.— 


„ I 
Berlin, 22. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,486— 2,490, 
London 12,26 - 12,29. Holland 167.88 — 168.22, Norwegen 61.56 bis 
61,68, Schweden 63,19—63,31, Belgien 42,05—42,13. Italien 20,16 bis 
20,20, Frankreich 16, 355—16, 395, Schweiz 80,32—80,48, Prag 10,255 bis 
10.275, Wien 48, 95—49,05, Danzig 46,80—46,90, Warſchau 46. 80—46. 90. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Paar große Scheine 
5,29 3ʃ., do, kleine —.— 3, Kanada 5,20 3, 1 Pfd. Sterling 
J., 100 Schweizer Franken 171, 50 3. 100 franz. Franken 
7000 ., 100 deutſche 0 nur in Gold 211,49 SH 

erte. Gulden 97,75 100 tſchech. Kronen 
100 öfterreih. Schillinge — — 35 holländischer Gulden 357,75 31. 
Belgiſch Bas 89,40 Zl., ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. s 
Amtliche Notierungen der jener Getreidebörſe vom 
22. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen R . 17.50-17.75 | Viktortaerbſen . 25.00—30.00 
a rasen, vorjährig. —.— Folgererbſen 21.00 —23.00 
Roggen, ges., aten 12.25—12.50 Klee, gelb, 
Braugerſte. 15.00 — 16.00 in Schalen ee 
Einheitsgerite 45 75—14.25 Tymothee —.— 
Mintergerite . Er 25-13.50 Engl. Raygras —— 
afer. . #.25—16.00 Weizenſtroh, loſe 2.00—2.20 
oggenmehl (58 18 50-19.50 Weizenſtroh, gepr. 2.60 —2.80 
Weizenmehl E(O-65 % 1 00—27.50 | Roagenitroh, ſoſe 2.25—2.50 
Roggenkleie 25—9.75 Roggenſtroh, gepr. 2.75 — 3.00 
We genlleie mittelg. 9 00—9.75 Haferſtroh, loſe 2.75—3.00 
Weizenkleie (grob) . 10. 778 50 er gepreßt 3.25—3 50 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 erſtenſtroh, loie 1.25—1.75 
1 0 42.50 — 43.50 Gerſtenſtroh, gepr. 2.15 2.35 
übſen 40.50 —41.50 | Heu, lofe. . . 6.00—6.50 
e 36.00 — 38.00 | eu, gepreßt 6.50 —7.00 
blauer Mohn. 61.00 - 63.00 | Negeheu loſe . 7.00—7,50 
Tr. Lupinen . 11.00-11.50 | Neteheu, gevreßt 7 508.00 
laue nen 9. 50— 10. (0 Leintuchen. 16.75—17.00 
Geradella . Rapstuhen . , 18.50—13.75 
Rotklee, roh 90.00 — 100. 00 Speisekartoffeln. 3.75—4.50 
Weißklee 75.00—95.00 abrittartoff.p.ke”/, — — 
Rotklee, roh. 95-97% rodenichnigel . . 
gereinigt, 110 00—-120.00 | Sonnenblumen» 
34.00 — 36.00 kuchen 42—43% 19. 50—20. co 
Feluſchten e — Sojaſchrot 20.50—21,50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3957.5 to, davon 1200 to Roggen 
693.5 to Weizen, 557 to Gerſte. 325 10 Hafer. 


Ane e 22. November. ‚Getreide, Mehl» und Futtermittel» 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 20,00 20,50. Sammelwetzen 
19.5020. 00, Roggen I 13,25—13,50, Roggen u 13,00—13, 25, Einheits⸗ 
hafer 15, 95--15,75, Sammelhafer 14,75— 15,25, Braugerſte 16.25—17,00, 
Mahigerſte 14.5015, 00. Grützgerſte 14.0014. 25, Speiſefelderbſen 23.00 
bis 25,00, Vittoriaerbſen 32.00 35,00. Wicken 22.00 23.00, Peluſchken 
24,00 — 25,0), doppelt ger. Seradella 20.21. bl. Lupen 8,25—8,75 gelbe 
Lupinen 9.75 — 10,25. Winterraps 43,50 —44.50, Winterrübſ. 42.00—43,00, 
Sommerrübien 42,00—43,00, Leinſamen 33,50—34 50, roher Rotllee 
ohne dicke Flachsſeide 90, 00 — 100,00, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% 
gereinigt 120-130, roher Weißt lee 60—70, Weißtlee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 8090, blauer Mohn 65,00— 67,00, Weizenmehl I A 
33.00 35,00, B 31, 0-33, 10 6 oe 00—31, 00. D 27. 00 29, (0, 1 25.00 
bis 27,00. HA . —, 6 24.00—26.60, C —.—, D 23.00 —24.00 k —.— 
F 22, 0023.00. 8 21. 99220 00. III A —.—. Roggen-Yuszugm. 
(0- 30% ) 23.00 — 23,50, Roggenmehl! 90 45%) 22.00 23.00. 055% 
21 ‚00-22, 00. Roggenichrotmehl 11.45 -55 9. 16,50—17,50, Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 0-90% 16,00—17.00,grobe Weizenkieie 10.50 11.00. mittelgr 
9.501000, fein 9.5 — 10,00, Roggenkleie 8,25—8 75. Leinkuchen 16,25 
bis 16.75, Raps kuchen 13,25—13, 75, Sonnenbiumentuchen — —. 
Soja⸗Schrot 22,50 — 23,00, Speisekartoffeln 4,50—4. 75 
Umſätze 3261 to, davon 645 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


5 


(Zahan) aus, die in vierfacher Ausfertigung der zuſtändigen 
Induſtrie⸗ und Handelskammer einzuſenden find. i 
Die Erlangung einer ſolchen Verrechnungsbeſcheini⸗ 
gung nimmt für alle Importeure in Bromberg beiſpiels⸗ 
weiſe mehrere Tage in Anſpruch, weil dieſe Formulare erſt 


aus Gdingen bezogen werden müſſen. Da die Bromberger 


Expoſitur der Gdingener Handelskammer zu ſpät über die 
Art der Durchführung des Verrechnungs verfahrens unter: 
richtet worden iſt, und der ganze Netzebezirk bisher nicht 
mehr und nicht weniger als nur fünf Formulare er⸗ 
halten hat, ſo iſt es denkbar, welche Verzögerung in der 
Abnahme der Warenſendungen aus Deutſchland eingetreten 
iſt. Die Warenſendungen aus Deutſchland liegen nun auf 
den Zollämtern und können von dem Kaufmann unter 
keinen Umſtänden in Empfang genommen werden. 

Es liegt im Intereſſe der Geſchäftstätigkeit, bei deren 

Stockungen der Geſchäftswelt große Verluſte entitehen, daß 
dieſe Schwierigkeiten möglichſt ſofort beſeitigt werden. 
Die zuſtändigen Stellen haben Sorge dafür zu tragen, daß 
die techniſche Seite ſoweit vorbereitet wird, daß eine 
reibungsloſe Abwicklung des deutſch⸗polniſchen Waren⸗ 
austauſches gewährleiſtet wird. 
Die verſpäteten Warenſendungen machen viele Trans⸗ 
aktionen, beſonders im Kleinhandel, unmöglich. Kata⸗ 
ſtrophal haben ſich dieſe Schwierigkeiten bisher im Buch⸗ 
und Zeitſchriftenhandel ausgewirkt. Sendungen von Zeit⸗ 
schriften, Broſchüren, Illuſtrierten uſw., die beiſpielsweiſe 
in dieſer Woche ihren Abnehmern nicht zugeſtellt werden 
können, bedeuten einen nicht unerheblichen Verluſt für die 
eutſprechenden Kaufleute. 


Deutſchlands Wirtſchaftsverhandlungen 
mit den Baltiſchen Staaten. 


Die deutſch⸗lettländiſchen Wirtſchaftsver⸗ 
haudlungen find zu einem vorläufigen Abſchluß gelangt. 
Die beiden Abordnungen haben ſich grundſätzlich über den Inhalt 
des abzuſchließenden Abkommens geeinigt. Der Leiter der deut⸗ 
ſchen Abordnung, Botſchaftsrat Dr. Hemmen iſt wieder nach 
Berlin abaeretit, während fi die übrigen Abordnungsmitalieder 
zu wirtſchaftlichen Verhandlungen nach Reval begeben haben. 
Inzwiſchen werden im lettländiſchen Finanzminiſterium die Texte 
des Abkommens und die dazu gehörigen Protokolle fertiggeſtellt, 
un dann den Regierungen zur Beſtätigung vorgelegt werden 
müſſen. 


Die deutſche Wirtſchaftsabordnung unter Leitung von Mi⸗ 
niſterialrat Forkel vom Reichswirtſchaftsminiſterium iſt am 
Donnerstag früh in Reval eingetroffen. Nach Fühlungnahme mit 
den Regierungsſtellen wurde am Nachmittag mit den Verhandlun⸗ 
gen über die Regelung des deutſch⸗eſtländiſchen Waren⸗ 
7 b ETE EN begonnen. 


Amtliche Notierungen der Bromberoer Getreidebörſe 
vom 23. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h.). Weizen 754 /. 
(128,1 f. b.), Braugerſte 709 a/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


ns 2 505 ). Sammelgerſte 661 el. (112 f. h.). Hafer 451 g/l 
N Transaktionspreiſe: 
Roaaen 230 to 12.80 — 13.05 — 


e u Ser 
Sammelnerfte — to —.— 
en bien; to: —.— 


elbe Mn en — to 
Roaaen — 0 Neluf 1 


Stand. Weizen — 


0 
Hafer to —.— blumenkuchen Fe, 
Richtpreiſe: 
Roagen. 13.00 Gerſtenkleie . 10.00-11.00 
Standardweizen 47, 5018.00 Winterrans . . . 41.00-44.00 
a) Brauaerite. . . 15.00-15.50 | Winterrübſen. » 39.004100 
b) Einheitsaerite 31 0014.25 blauer Mohn 57.00 — 60.00 
e) Sammela.114- 115%.13.50—14.00 Genf „ 4.00 —36.00 
d) Wintergerſte Leinſamen . . . 37.00-39.00 
ee 15.75—16.25 Peluſchlften : 25.00 — 25.00 
Roanen« Eicken ; 21. .. 0 
en 97484 29.010 Je ben 21.0023 00 
oggenm. — elderbien . 252 — 
wei I 0-55%° 20.00-20.50 Bittoriaerbien 27.00 — 0.00 
Roagenm.Il45- 55% 17.25—17.75 Kerstin 5 0023.00 
oggen umothee . . . 
ee mehl0-90%, 15.00-15.50 | blaue Jupmen . 19.210 75 
Weizenm. IA g. 497% a .50—33.50 ang Lupinen 10.50 —11.00 
75 18 0 30.50—31.50 engl. Rayaras —— 
58 0.88 8 29.75—30.75 Gelbtiee. enthülft. . 
„ 15 0-80./ 28.75—29.75 Weiß lee. . . 70.00-90.00 
IE O- 65 / 27.7528 75 Rotklee. unger. 80.00 — 90.00 
1 1142055 % 25.25—26 Rotklee. gereinigt .90.00—110.00 
5 1815 I 4.1525 75 | Fabritfartoffeln v. ke”, 17 gr 
g 15 5 „bn Seboane 
25 00-2 00 peiſekartoffelnpom — 
=: 5, . 5 en: > 0 
9 5% 8.75—19.25 ?eintuchen . 5 . 
11660 85%. . Napskuchen. 13.50—14.00 


Wette . 
nachmehı N 20.75—21. 2 


Rogaenkleie , 
Weizenkleie, fein, “10: 108 75 


Sonnenblumenkuch. 19.50— 20.50 
Kokoskuchen 14.50— „15.50 


Roagenitroh, loſe 
Roanenitroh, gepr. 2509. 00 
Weizenkleie, mittelg. 9.75—10. = Netzeheu. loie . 7.50 —8.00 
Weizenkleie. arob . 10.00 — 10.75 Soſaſchrot . 21.00—22.00 
Trockenſchnitzel 7.50— 8.00. 8 160.0180. 00 
Roggenmehl 3 Ausf. nach Danzig 20.00 20.50 
1 65% z. Ausf. nach Danzig 19.50 —20.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen ſtetiger. Weizen, Geriten, 
Hafer. Roggen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 505 to] Speiſekartoffe! — to er 2⁴8 to 
Weizen 281 0 | Fabrikkartoff. 240 to] Peluſchken : vo 
Braugerſte 11010 [ Saattartoffel — io | Navs 
a) Einheitsgerſte 160 to blaues Mohn —to | Kuchen — en 
) Winter⸗ „ —ı0 |: Moh — to | Gemenge — to 
e) Sammel- „ 516 0 Serttentleie 5to | Blaue Lupin. — to 
Roggenmehl 22 to Seradella — to] Widen 30 to 
Weizenmehl 180 to Sen eee — to | Sonnenblumen⸗ 
Viktorigerbſen —ıo | Gen 3to- ſchrot — to 
eld⸗Erbſen — to Kartoffelfloc. — to] Rübien — to 
Folger⸗Erbſen — to anfiaat —to | Rapsſchrot 15 to 
Roggentlere 22 to wiebel —to | Leintuchen 15 to 
Weizenkleie 20 t0 Buchweizen 30 to | Zuckerrüben 5 to 


Gesamtangebot 2773 to. 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 19 
Wiefel K Co., Bromberg. Am 23. November notierte unverbindli 
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En 


Beilng 


Scharnhorſt, der Waffenſchmied Preußens. 


Daß wir in dem Jahre, da Adolf Hitler den Deutſchen 
die allgemeine Wehrpflicht wiedergegeben hat, Scharn⸗ 
horſt's, des erſten Erneuerers der alten germaniſchen 
Wehrpflicht in den Napoleonzeiten beſonders gedenken, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Aber daß wir dieſes Gedenken wieder 
in dem großen Zuſammenhang alles völkiſchen Geſchehens, 
in der unabänderlichen Notwendigkeit, Verkettung und 
Folgerichtigkeit des völkiſchen Schickſals ſehen, das danken 
wir doch dem neuen, weltanſchaulichen Bewußtſein, das 
unſer Volk ergriffen hat. Wir ſehen jetzt deutlich, wie aus 
dem Werk des Reichsfreiherrn von Stein und ſeiner mili⸗ 
täriſchen Helfer, nor allem des Generals Gerhard David 
von Scharnhorſt, der Wille des deutſchen Volkes zu ſich 
ſelbſt emporwuchs. Scharnhorſt iſt nicht nur der Organi⸗ 
ſator der Wehrpflicht des Preußens, der Befreiungskriege, 
ſondern er iſt aus ſeiner innerſten Verbindung mit den 
völkiſchen Kräften heraus der erſte Schöpfer des deutſchen 
Volksheeres: aus Perſönlichkeit und Schickſal, gerade durch 
die Verkettung des Geſchehens und durch den tiefen, 
geiſtigen Trieb, der in ihm wohnte. 


Man darf in Scharnhorſt niemals nur den Offizier, nur 
den Militär ſehen, und ſein Gedenken nur eine ſoldatiſche 
Angelegenheit ſein laſſen. Scharnhorſt war vielmehr, als 
ſpätere Geſchichtsſchreibung ihn charakteriſiert hat, er war, 
was Goethe einmal ausgeſprochen hat, die höchſte Form, die 
ein Menſch in der Wirklichkeit haben kann: ein gebildeter 
Offizier! Scharnhorſt war nicht nur Offizier, ſondern in 
völliger Einheit mit ſeinem Volkstum gebildet. Gebildet 
im Gvetheſchen Sinne: alſo von innen, vom Elementaren, 
vom Menſchlichen, Naturhaften her. Er gehört zu den 
Nachfolgern Tellheims und zu den Vorgängern des 
Generalſeldmarſchalls Moltke, deſſen Briefe in Schriften 
uns heute noch die Geſtalt und Ausſtrahlung jenes ge⸗ 
bildeten, das Volk bildenden Offiziers unmittelbar nahe⸗ 
bringen. i j es 

Man muß bei Scharnhorſt's Perſönlichkeit über den 
äußeren Lebensverlauf in die innere Entwicklung ſeines 
Weſens vorbringen. Sein Offtziersdaſein ſchaute, von 
außen geſehen, zuerſt nach nichts abſonderlichem aus. Der 
zu Bodenau im Hannoverſchen, auf einem kleinen Gut am 
12. November 1756 geborene kam 16ſährig in die Militär⸗ 
ſchule des Grafen von Schaumburg⸗Lippe auf dem Wil⸗ 


helmſtein. Nach deren Auflöſung wurde er 1778 Fähnrich 


im Hannoverſchen Reiterregiment von Eßdorff. Hier, 1780, 
wachte er freilich zur eigenen Auffaſſung ſeines Berufes 
auf: die Artilleriewaffe wurde von ihm in ihrer wachſen⸗ 
den Bedeutung erkannt, er wurde ihr Diener. Damit be⸗ 
gann er den Weg, der durch den Geiſt, des Wiſſens be⸗ 
ſtimmt ift; er wurde ſeit 1792 Stabshauptmann, Lehrer an 
der Kriegsſchule, und er ging als militärwiſſenſchaftlicher 
Schriftſteller an die Öffentlichkeit. Er trat in den Kampf 
um die militäriſchen Theorien ein, einen ſehr ernſten 
Kampf. denn das Dogma der fridertzianiſchen Armee 
laſtete ſchwer auf allen Entwicklungsmöglichkeiten und 
-wünſchen des Heeres. Zum theoretiſchen Bemühen kam 
17931794, während der Feldzüge der Alliierten gegen 
die revolutionären Franzoſen in Flandern und Holland, 
mit beſonderer Ruhmestat in Menin, das praktiſche Kriegs⸗ 
erleben. Es brachte die Klarheit: nicht mehr die feſte 
Maſſenformation beherrſcht das Feld, ſondern die lockere 
Tirailleurlinie, die aufgelöſte Schützenlinie, deren völlige 
Zerſtreuung über das Schlachtfeld wir ja im Weltkriege er⸗ 
lebt haben. 


Freilich: Noch war Scharnhorſt nur Oberſtleutnant in 
der Hannoverſchen Armee, die an England gebunden war. 
Eine Anwendung ſeines klaren Wiſſens um die Zukunfts⸗ 
entwicklung alles militäriſchen Denkens war hier nicht 
möglich. Er ſtrebte darum nach Preußen, ward nach jahre⸗ 
langen Bemühungen ſchließlich 1801 Oberſtleutnant und 
Direktor der Berliner Lehranſtalt für junge Infanterie⸗ 
und Kavallerieoffiziere. Als er auch hier die Vorherrſchaft 
überalterter friderizianiſcher Generale feine Reformwünſche 
verhindern ſah, erkannte er, daß er nur mit breiter Um⸗ 
bildungsarbeit des militäriſchen Denkens auch über die 
Fachkreiſe hinaus zum Ziele kommen würde. Er rief 1802 
die auch im Zivilkreiſe ausgedehnte „Militäriſche Geſell⸗ 
ſchaft“ ins Leben, die zum Mittelpunkt des freien ſach⸗ 
lichen Studiums der Militärwiſſenſchaft wurde. Seine 
Leiſtungen brachten ihm 1804 den Adel und den Oberſten⸗ 
rang zu. Als 1806 der Krieg ausbrach, ward er Chef des 
Generalſtabs beim Herzog von Braunſchweig, der ihn frei⸗ 
lich nicht zum aktiven Handeln zuließ. Er mußte, kalt⸗ 
geſtellt, den Zuſammenbruch miterleben, mit Blücher den 
Rückzug nach Lübeck, unter Leſtoeg die Schlacht bei Eylau 
erleben, ehe er 1807 ſeinen Lebensplatz erhielt: an der 
Spitze der Militär⸗Organiſationskommiſſion, des Kriegs⸗ 
departements, und des Armeegeneralſtabs. Alle Macht⸗ 
möglichkeiten liefen nun in ſeiner Hand zuſammen, ſo daß 
er unter Abbau des Werbeſyſtems und der Adels⸗ 
privilegten über das Krümperſyſtem weg aus dem alten 
Söldnerheer jenes Volksheer aus aktiver Reſerve⸗, Land⸗ 
wehr⸗ und Landſturmtruppe ſchaffen konnte, durch das 
Deutſchland 1813-1815 von Napoleons Gewaltherrſchaft be⸗ 
freit wurde. Anfang 1818 ſetzte er ſich leidenſchaftlich für 
Preußens Erhebung ein. Er war es, der den König zur 
Stiftung des Eiſernen Kreuzes bewog. 


Es war ihm nicht vergönnt, den Sieg über Napoleon 
zu erleben. In der Schlacht bei Großgörſchen, am 2. Mai, 
erhielt er die Wunde, an der er auf der Reiſe nach Wien, 
die er für den Anſchluß Oſterreichs an die Koalition unter⸗ 
nahm, am 28. Juni 1813 in Prag ſtarb. Sein Werk — das 
deutſche Heer des neunzehnten Jahrhunderts, das Heer des 
Weltkrieges — aber vollbrachte, was er angeſtrebt: Deutſch⸗ 
land, Freiheit. ö 


e der veutſchen Rundlchau in Polen 


Scharnhorſt's Erſcheinung beweiſt auf das Umfaſſendſte 
in der Breite eine ganze Epoche: Das menſchliche Daſein 
hat ſeinen Sinn in der grenzloſen Aufopferung aller 
Kräfte für die große Idee der ethiſchen Exiſtenz eines 
Ganzen, eines Volkes. Scharnhorſt lebte nur für ſeine 
Arbeit, gab durch die Werte ſeiner Arbeit ſeinem Ganzen, 
dem Deutſchen, den Weg zu ihrer Freiheit. Er reichte dem 
Freiherrn von Stein die Hand, wie im Reiche der Dichtung 
gleichzeitig Goethe, Schiller. Er gehört zu dem kleinen 
Kreis der Genies, die in ihrer Zeit als Führer und Vor⸗ 
läufer am Deutſchen Reich und ſeiner Zukunft mitgebaut 
haben. (R. J. P.) 


A 


Noch zwei Minuten | 
bis zur Sendung... 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Wenn ihr draußen im Land unſere Hitler⸗Jugend⸗ und 
Jungvolk⸗Sendungen hört, und alles klappt und läuft wie 
am Schnürchen, als könnte es gar nicht anders ſein, dann 
denkt ihr wohl kaum daran, wie viele und oft langwierige 
Vorbereitungen nötig ſind, um ſo etwas zuſtande zu 
bringen. Die Rundfunkſchar hat vor einer ſolchen Sendung 
manchmal ziemlich ſtrammen Dienſt. Stundenlange Proben 
ſind keine Seltenheiten. Dann und wann gibt es auch ein⸗ 
mal eine kleine Aufregung, wenn irgend etwas ſchief zu 
gehen ſcheint, und die Nerven zum Zerreißen angeſpannt 
ſind. Jetzt! Jetzt! denkt jeder, jetzt paſſiert's. Und dann 
geht es doch noch einmal gut und erleichtert atmet alles auf, 
das heißt, bei der Sendung darf man das nicht einmal, weil 
der Hörer das nämlich hört! Oder es kommt auch vor, daß 
einer der Mitwirkenden bei der Hauptprobe, die meiſt kurz 
vor der Sendung ſtattfindet, nicht rechtzeitig erſcheint; man 
wartet und wartet, ſchließlich wird man ungeduldig, man 
verſucht zu telephonieren, endlich werden Patrouillen aus⸗ 
geſchickt, um den Sünder zu ſuchen: Und gerade, wenn dann 
drei oder vier Mann weggegangen ſind, um den Vermißten 
heranzuholen, erſcheint er freundlich lächelnd unter der Tür! 


Die Wache. 
Steht einer einſam in der Nacht, 
Mit ſchwerer Pflicht beladen, 
Er denkt zurück und an die Wacht 
Der toten Kameraden. 


Er fühlt's, daß einer zu ihm tritt, 
Soldat aus anderen Tagen, 


Der ſchon das Bitterſte erlitt. 
Und leiſe hört er ſagen: 


Kamerad 


Und nur dies eine Wort. 

Sie ſchweigen, und ſie ſchauen. 
Der zweite geht, ein Schatten, fort 
Grit früh beim Morgengrauen. 


Herybert Menzel. 


Faufareubläſer ausgerutſcht. 

Wir brauchen in einem Lied in unſerer Feierſtunde 
einen Fanfarenbläſer, der an einer beſtimmten Stelle ein⸗ 
zuſetzen und der ganzen Sache Glanz und Schwung zu 
geben hat. Bereits zweimal iſt der Mann zur Probe beſtellt 
worden, aber bisher hat er es noch nicht für nötig befunden, 
zu erſcheinen. Wahrſcheinlich hat er zu großes Vertrauen 
zu ſeiner Kunſt, daß er gar nicht erſt zu proben braucht. 
Endlich, nach heftigem Zureden und unheimlichen Dro⸗ 
hungen, erſcheint er zur Hauptprobe. Alle ſind geſpannt 
auf die ſeine Stelle mit der Fanfare. Fabelhafter Einſatz. 
Jetzt muß gleich die Stelle kommen, wo es ſo hinaufgeht! 
O heiliger Schreck! Der Fanfarenbläſer iſt ausgerutſcht. 
Der Herr Dirigent klopft ab, der Mann in der Regiezelle 
hält ſich entſetzt die Ohren zu. Noch einmal. Wieder kommt 
die verhängnisvolle Stelle, wieder rutſcht die Fanfare aus. 
Dasſelbe Schauſpiel wiederholt ſich ein drittes Mal. Dann 
wird die Fanfare auf eine Viertelſtunde hinausgeſchickt, um 


zu üben. Danach geht die Sache von vorne los. Wieder 


mit dem gleichen Erfolg. Was tun? Wir haben noch eine 
halbe Stunde bis zur Sendung. Ein zuverläſſiger Fan⸗ 
farenbläſer muß unbedingt beſchafft werden. Alſo ſetzt ſich 
der Herr Dirigent ſelbſt in Marſch. Fünf Minuten vor 
Beginn der Sendung erſcheint er wieder 5 

Mit einem neuen Fanfarenbläſer! — 8 

Proben dürfen wir nicht mehr. Schon erſcheint über 
der Regiezelle das Kommando: „Achtung! Ruhe erbeten!“ 
Jeder denkt mit Schrecken an die Fanfare. Wird es klappen 
oder werden wir uns blamieren? Die Sendung rollt. Nah 


und näher rückt die verdammte Stelle. Gleich muß fie da 


ein. ſchwitze. Da, jetzt! Wunderbar ſchmettert die 
. herein, und diesmal atmen wir wirklich er⸗ 


leichtert auf. 


Ein Cello mit drei Saiten. } N 
Wir fingen zum erſtenmal mit der Begleitung von 


Inſtrumenten und ſind nicht wenig ftol; darauf, daß wir 


wir legen eine kleine Pauſe ein, die wir draußen im Park 
verbringen wollen. Der Celliſt, unſer Stolz, will raſch ſein 


ſtiftung. 


durchgewalkt. 


Die Augen sind ein kostbares Gut, darum sollte man sie schonend 
behandeln. Geben Sie ihnen auch des Abends reichliches und gutes 
Licht. Am Arbeitsplatz ist immer viel Licht erforderlich; as schons 
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jetzt ein großes Orcheſter haben. Vor allem unſer Celliſt 
imponiert uns, wenn e den Baß ſo fabelhaft „herausholt“. 
Die Hauptprobe hat fabelhaft geklappt. Alles iſt in beſter 
Laune. Es iſt noch eine Viertelſtunde bis zur Sendung, und 


Inſtrument noch einmal ſtimmen. Da: ein knallendes Ge⸗ 
räuſch, eine Saite iſt geriſſen. Stummes Entſetzen, dann 
Beratung. Fünf Minuten lang. Schließlich fällt einem 
ein, daß man eigentlich eine neue Saite holen müſſe. Er 
wird fortgeſchickt. Eile, höchſte Eile wird ihm anbefohlen, 
da die Saite erſt noch aufgezogen und geſtimmt werden 
muß. Die Minuten fliegen nur ſo vorbei. Das Zeichen 
zum Beginn der Sendung wird gegeben. Aber der Mann 
mit der neuen Saite iſt noch nicht da. Wir ſind geſpannt, 
was fetzt geſchehen ſoll, doch unſer Mann mit dem Cello 
verzieht keine Miene und ſpielt mit drei Saſten. Unſere 
Bewunderung für ihn iſt jetzt auf dem Höhepunkt angelangt. 
— Und endlich, nach Schluß der Sendung, erſcheint auch 
unſer Kamerad mit einer nagelneuen Saite. Er hat im 
Laden „ſo lange warten müſſen.“ 


Pimpfenſendung. 5 
Die Proben ſind glücklich überſtanden. Die Sache 
klappt. Die Hauptprobe war in Ordnung. Unſere Pimpfe 
dürfen jetzt noch eine Weile draußen im Park herumtollen. 
Wir anderen ſtehen am Fenſter des Senderaumes und 
unterhalten uns. Die Pimpfe da draußen ſchreien und 
toben, daß einem das Trommelfell platzen könnte. Auf ein⸗ 
mal ſteigt aus der Abfallgrube, die ſich draußen vor dem 
Hauſe befindet, dichter Qualm. Irgend jemand ſcheint 
glühende Aſche in die Grube geworfen zu haben, ſo daß die 
anderen Abfälle in Brand gerieten. Da ſteht auch ſchon, 
wie aus dem Boden gewachſen, der Auſſeher des Parkes 
vor unfern Pimpfen und bezichtigt fie ganz offen der Brand. 
Ein einziger Entrüſtungsſchrei iſt die Antwort. 

Das nützt aber nicht viel. Die Verhandlung geht weiter. 
Der Uhrzeiger auch. Gleich wird es Zeit ſein. Unſere 
Pimpfe haben die Sendung vergeſſen. Sie ſind jetzt ganz 
bei der Sache. Ihre Ehre iſt angegriffen. Sie muß ver⸗ 
teidigt werden. Sie iſt wichtiger als die Sendung. Ver⸗ 
gebens verſuchen wir, den Streit abzubrechen. Die Unent⸗ 
wegteſten weichen nicht von der Stelle, bis der Vorwurf 
zurückgenommen iſt. Dann kann die Sendung beginnen. 
Es war noch gerade eine Minute Zeit. wii 


* 


Werkarbeit als Beruf. 


Nun arbeite ich ſeit drei Monaten in einer Töpferei, 
und meine Arbeit wird mir täglich lieber, denn die Arbeit 
läßt mir Raum zu eigener Geſtaltung. In ihr ſehe ich alles 
erfüllt, was ich mir von meinem künftigen Beruf gewünſcht 


e. 

Es iſt ein langer Weg von dem formloſen Klumpen 
Lehm bis zu einer bemalten Schale oder einem ſchönen 
Krug. Zuerſt wird der feuchte Lehm durchgeknetet und 
Je tüchtiger der Lehm geſchafft iſt, deſto 
beſſer eignet er ſich zur Verwendung. Nun ſetzt man ſich an 
die ſauſende Drehſcheibe. Der Lehmklumpen kommt in die 
Mitte der Scheibe, und langſam entſteht daraus ein Ge⸗ 
fäß. Manchmal meine ich, meine Finger hätten ihren 
eigenen Verſtand und wiſſen von ſelbſt, wie ſtark oder 
ſchwach der Druck auf das werdende Gefäß fein darf, damit 
es nicht höher oder breiter wird, als ich as haben mill. 
Denn jeder noch ſo leichte Druck ändert die Form entſchei 
dend um, und aus einer Vaſe wird plötzlich eine Schale 
oder ein Krug. 55 

Haben die Gefäße ihre äußere Geſtalt erhalten, werden 
ſie getrocknet. Dann wird in dem rieſigen, aus Backſteinen 
gemauerten Brennoſen vorſichtig ein Geſteil aufgebaut, auf 
das die Töpferwaren geſetzt werden. Das Einlegen in de 
Brennofen iſt eines der intereſſanteſten Geſchäfte be 
Töpfern. Wie geſpannt iſt man bis die Gefäße wiel 
herausgenommen werden können! Und wie oft kommt 
3 = daß in der Hitze des Brennofens ein Gefäß zer 
p . 


Mittlerweile überlege ich mir, wie ich die Gefäße be- 
malen will. Da geht es dann an ein geheimnisvolles 
Miſchen von Farben. Dabei muß man ſchon ein wenig 
Chemie können, denn die Glaſurfarben ändern ſich oft ſehr 
beim Brennen. Nachdem die Töpfe mit der ſchnell trock⸗ 
nenden Glaſurfarbe getrocknet worden ſind, müſſen ſie noch 
einmal gebrannt werden, und zwar in einer viel größeren 
Hitze als das erſtemal. Zwiefach gehärtet kommen ſie dann 
endgültig aus dem Ofen. 

Das Schönſte an der Töpferei iſt aber, daß man jedes⸗ 
mal von neuem ein Werk von Anfang bis zu Ende ſchaf⸗ 
fen kann, das den Ausdruck des eigenen Schönheitswillens 
trägt. Das Töpferhandwerk iſt ein Mädelberuf, der uns 
wirklich erfüllen und innerlich befriedigen kann. 


Nebelmond 


Nebelmond iſt's. Doch freundlicher war nie des Him- 
mels Blau, heller ſtrahlte nie die Sonne im vergangenen 
Herbſte. 

; Nebelmond iſt's, und ich geh am alten Friedhof ent- 
ang. 

Der Fliederbuſch vor dem Weißdornzaun, ein paar 
grüne Lappen flattern noch an ſeinen kahlen Zweigchen, er 
treibt ſchon dicke, ſaftgrüne Knoſpen, als ging es gradweg 
in den Mai. Aber auch die alte Rotbuche läßt ſich vom 
Wettergott an der Naſe herumführen. Da iſt noch ein 

glänzend braunes Raſcheln in ihrer breiten Krone, und 
rn ſprießen allenthalben lange, roſtbraune Knoſpendolche 
ervor. 

Einen ganz beſonderen Scherz hat ſich die Roßkaſtanie 
. die mutterſeelenallein unten an der Flußbrücke 
eht. 

Sie prangt im vollſten Frühlingsornat! 

Ein helles ungewöhnlich zartes Grün hat die klebri⸗ 
gen braunen Schuppen auseinandergeſprengt. Zierliche 
weiße Blütenkerzen thronen ſieghaft auf grünem Blatt⸗ 
trapez, ſo ſtolz, als wollten ſie ſagen: „Alſo bitte, wir ſind 
ſoweit!“ . 

Merkwürdig ſchaut ſich's an, dies vorzeitige Ahnen des 
Frühlings. Dies Blühen am Rande des Winters, es iſt 
abſonderlich fremd und irr. Es gehört nicht hierher und 
iſt doch da, es erfreut das Auge, und ſtimmt doch trüb und 
traurig. 

Mutter Sonne weint goldene Tränen hinter dem 
Rücken ihrer ahnungsloſen Kinder. Und die Spatzen ſchil⸗ 
pen in ihrer gehäſſigen Tonart: „Zilp, zilp, was nur der 
Kaſtanie einfällt!“ 

Wie anders, wie gegenwartsnahe iſt die ſtolze, die him⸗ 
melſtrebende Eſche. 

Ihr hat der Herbſt das grüne Sommerkleid noch nicht 
einmal vom Leib wedeln können. Langſam, in ſteter uner⸗ 
ſchütterlicher Ruhe gibt ſie ihre ſchönen, bis zum Ende grün 
bleibenden Fliederblätter ab. Selbſt die Blätter zeigen in 
ihrem ſchwebenden Gleitflug zur Erde noch Vieles von 
fener großen Überlegenheit des ſtolzen Baumes, ſchmücken 
den Boden noch lange mit ihrem trotzigen Grün, necken ſich 
noch im Vergehen mit goldenen Sonnentupfen. lachen mit 
des Morgens hellen Lichtern, ſchlafen mit der Nächte fahlem 
Dunkel, und nur ein herber Laubduft kündet von dem un⸗ 
beugſamen Willen der Verweſung, die ſchließlich doch den 
Sieg davonträgt. — 

Wo der Weg ſachte anſteigt zwiſchen grünen Wieſen⸗ 
hügeln, kurz vor dem Buchenwald, der ſilbern und kupfer⸗ 
rot vor dem blauen Horizonte bollwerkt, dort zeigt ſich die 
Rainweide noch im vollſten Schmuck ihrer ſchmalen, lack⸗ 
grünen Blätter. Die ſchwarzen, erbſengroßen Beeren, die 
in dicken Bündeln viele Aſtenden krönen, haben eine 
Schar munterer Amſeln angelockt. Das ſchimpft und zetert 
im Buſch, als ſei der Teufel los. Das hüpt und flattert. 
das haſcht und neckt ſich nach Spatzenart, ein Spektakel tobt 
im Liguſter; ſchier zu verwundern iſt's, wie die ſchwarzen 
Brüder ihre ſchönen Lieder vom Frühling ſo haben ver— 
geſſen können. — | 

Goldbraun iſt der Grund im Walde, hier und da von 
grün⸗ und rotbeblätterten Himbeerranken überdacht, und 
von ſaftgrünen Grasſpitzen ſchmuckhaft durchbrochen. 


Fliegertragödie in der Marneſchlacht. 


Leutnant Berthold meldet 
General von Bülow die Lücke. 


Von Thor Goote. 

Das dramatiſche Leben eines unſerer erfolg: 
reichſten Jagdflieger, des Leutnants Rudolf 
Berthold aus Unterfranken, iſt in einem ſoeben 
im Verlag Georg Weſtermann, Braunſchweig, 
herausgekommenen Buch von Thor Goote 
„ . unvergleichlicher Franke ...“ ganz aus⸗ 
gezeichnet wiedererzählt. Wir peröffentlichen mit 
freundlicher Genehmigung des Verlages aus dieſem 
Buch einen Abſchnitt, der die Bedeutung der Luft⸗ 
aufklärung für die Marneſchlacht ergreifend 
ſchildert. 


Das Flugzeug landet. 


„Gott ſei Dank!“, ſeufzt Hauptmann von Falkenſtein. 
„Der war wieder mal ganze drei Stunden unterwegs!“ 

Berthold ſpringt heraus. „Nach wie vor völlig einwand— 
frei! In die Lücke zwiſchen erſter und zweiter Armee drän⸗ 
gen ſich immer mehr Franzoſen. — Kann ich ein Auto haben 
zum AO!“ 

Marſchalck zieht ſich den Mantel aus. „Völlig einwand⸗ 
frei, Herr Hauptmann!“ 

„Verflucht noch mal! Alſo los zum AOK!“ 

Der Fahrer kurbelt ſeinen Wagen an. 

„Mann, fahren Sie, was Sie fahren können!“ Berthold 
lehnt im Polſter. Er knöpft mit zitternden Fingern den 
Fliegeranzug auf, löſt den Schal. 

Bäume wiſchen vorbei. Pfützen platſchen. Marſch⸗ 
kolonnen, Fuhrwerke, Kraftwagen. Dann die Schachbrett⸗ 
flagge des Armee-Ober-Kommandos. 

Er ſtolpert die Stufen hoch. a 

Ein Offizier mit roſa Streifen. Berthold drängt jich, 
ohne zu grüßen, vorbei. Ich muß zu Exzellenz ſelbſt, mögen 
ſie danach mit mir machen, was ſie wollen! 5 i 

Er reißt die nächſte Tür auf. Ganz Wurſcht, wer da 
binter dem Schreibtiſch ſitzt! „Ich muß zu Exzellenz!“ 

Ein Hauptmann hebt befremdet den Kopf. a 
„Und zwar ſofort!“ ſetzt Berthold beſtimmt hinzu. 
„Unmöglich!“ fährt der Hauptmann hoch. „Exzellenz 
find wichtig beſchäftigt.“ Er muſtert Berthold. „Flieger⸗ 


Luſtige Kohlmeiſen turnen umher im ſilbernen Geäſt 
der Buchen. Die Kohlmeiſen, das ſind meine bunten, zu⸗ 
traulichen Freunde. Mit ſelbſtverſtändlicher, ein wenig frech 
anmutender Gewohnheit laſſen fie ſich auf meiner ausge: 
ſtreckten Hand nieder, holen ſich ihr Körnlein und fliegen 
fort damit. Der Kleiber kommt einen Stamm herab⸗ 
gelaufen, klopft erſt paarmal die Rinde, guckt, was da nun 
wieder los iſt. Nun hockt er auf ſeinem Stutzſchwänzchen 
am Boden und reckt den langſchnäbeligen Kopf zu mir hoch. 
Aber was ich ihm da vorkrümele, das iſt nicht nach ſeinem 
Geſchmack. Huſch! Weg fliegt er, weg zu ſeinem Stamm. 
Dort klopft er vergnügt an ſeiner Borke weiter, ſpaziert 
den Stamm hinauf und hinab, ſteckt das ſchöne bleigraue, 
ſchwarzgeſtreifte Köpfchen zur Abwechſlung mal in das mit 
Lehm „verkleibte“ Aſtloch, und imponiert im übrigen durch 
großartige Gleichgültigkeit. 


Nicht nach dem Tod, 
fondern vor ihm wollen die Menſchen geliebt fein. 


Chriftian Geyer. 


Im Jungborn, wo die Lärchen bräunen und die Spitz⸗ 
maus im Fallaub der Birke raſchelt, dort hockt ein ſchwar— 
zes Eichhörnchen im verlaſſenen Krähenhorſt. 

Die Eichhörnchen find menſchfromm im Walde. Sie 
kommen auf Anruf den Stamm herab geraſſelt, laſſen ſich 
knipſen in den poſſierlichſten Stellungen, laſſen ſich füttern 
von großen und kleinen Kindern. Die Eichhörnchen ſind 
ganz gewöhnliche Bettler geworden. 

Einige Haſelnüſſe habe ich mitgebracht. Der ſchwarze 
Hans iſt ſchon da, beſchnüffelt meine Stiefel, beſchnüffelt 
meine Hoſe, klettert hoch daran, wie am Stamm der Fichte, 
ſitzt mir auf der Bruſt und guckt mich an mit ſchwarzen, 
treuen Sehern. Nun ſchnappt er das Nüßchen aus der hoch⸗ 
erhobenen Hand, ſurr, ſurr! Weg iſt der Bruder! Ver- 
ſcharrt die koſtbare Beute irgendwo im Laube. 

„Nebel mond iſt's. Doch herrlicher war nie des Himmels 
Blau, heller ſtrahlte nie die Sonne im vergangenen Herbſte. 

Ein zartes blaues Veilchen iſt meine botaniſche Beute 
von dieſem hellen Sonnentag im Spätherbſtwalde. — 

G. Oedemann. 


— — 


Schickſal. . 


Der Menſchen Leben den Flüſſen gleicht; 
die einen ſind tief, die andern ſeicht. 

Am Anfang ſprudelt des Fluſſes Quell', 

im Sonnenſchein glitzernd, ſilbern hell; 
allmählich ſich ſammelnd zum kleinen Fluß, 
hinſtrebend zum Ziel, dahin er muß. 

Die Kräfte wachſen im Widerſtand, 

dann ziehet er hin als Strom durchs Land. 
Und was er geſammelt in ſeinem Lauf, 

ſein Leben, geht im Weltenmeer auf. 
Das Kind im Auge den Sonnenſchein, 

des Lichtes Quell', tritt ins Leben ein. 

Die Schule den erſten Schatten bringt, 

der vertieft, wenn man ums Leben ringt. 
Die Kräfte wachſen, das Kind wird Mann 
und zeiget der Welt, was er nun kann. 

Er ſchafft für Familie und Staat, 

ackert fleißig, beſtellet die Saat. 

Und kommt es zur Ernte, der Mühe Preis, 
dann muß er bald fort, er iſt ein Greis. 
Vertrauend auf Gottes Herrlichkeit 

gelangt er ins Meer der Ewigkeit. 


Otto Dopaska⸗Poſen. 


abteilung 23?“ Lächelt er verſteckt? „Ihre Meldung liegt 
bereits vor.“ N 

Berthold achtet nicht auf Rang und Sterne. „Ich muß 
zu Exzellenz!“ Sein Blick iſt Stahl 

„Herr! Wenn ich Ihnen doch ſage!“ 1 

Berthold dreht ſich wortlos um und geht ohne Gruß. 
Laß den nur meckern hinter ſeinem Schreibtiſch. 

Er taſtet den dämmerigen Gang entlang. . { 

Eine Tür öffnet ſich. Ein Offizier tritt heraus. Ge⸗ 
flochtene, ſilberne Achſelſtücke. Ach was! „Wo komme ich zu 
Exzellenz!“ 

Er ſtolpert ſchon weiter. 

Nun iſt er im Vorzimmer. „Exzellenz iſt nicht zu ſprechen. 
Sie find nicht herbefohlen.“ 
Fiſchaugen! Berthold muſtert ihn durchdringend. 

„Tut mir leid, Herr Kamerad. Strikter Befehl!“ 

Bertholds Augen glühen. Er ſchiebt ſich vorbei und 
öffnet, ohne anzuklopfen, die Tür zum Arbeitszimmer 
ſeines Armeeführers. 


Jemand will ihn zurückhalten. Er reißt ſich los, zieht die 
Tür hinter ſich zu, ſchlägt die Hacken zuſammen. „Leutnant 
Berthold, Feldflieger-Abteilung 23!“ 

General von Bülow blickt von Karten und Papieren auf. 
„Jetzt iſt alles gleich! denkt Berthold. 

„Was haben Sie?“ . 

Wichtige Meldung, Exzellenz! Der Gegner iſt mit ſtar⸗ 
ken Kolonnen zwiſchen der erſten und zweiten Armee im 
Vormarſch. Er geht nach Norden und hat bereits die Marne 
überſchritten.“ Er tritt an die Karte und zeigt in kurzen, 
klaren Worten das Ergebnis ſeiner Erkundungsflüge. 

Der General blickt ihn an. „Heute morgen haben Sie 
die erſten Truppen entdeckt?“ 

Zu Befehl, Exzellenz! Richtigkeit der Meldung wurde 
vom AO. angezweifelt, dann aber von den Kameraden be= 
ſtätigt.“ 2 

Exzellenz von Bülow muſtert ihn von oben bis unten. 

„Aber Sie kommen doch eben aus der Luft?“ 

„Zu Befehl, Exzellenz! Ich habe heute mittag noch ein⸗ 
mal meine Meldungen konkrolliert und bin heute nachmittag 
noch einmal mit Leutnant von Marſchalck drüben geweſen. 
Wir flogen zuerſt hier“ — er zeigt auf der Karte — „nach 
Norden zur erſten Armee, weil ich mir ſagte, daß die Lücke, 
nicht die Front im Augenblick die Hauptſache iſt.“ ; 


General von Bülow nickt und ſieht den jungen Offizier 
durch⸗ 


ſeinem halb aufgeknöpften Fliegeranzug 
dringend an. 


d fat und ſpiekk dem Täter Jef lan von Wg. Bergen Fer- lg 


Alte und neue Weihnachtsſpiele. 


Mitteilungen der Volksſpiel⸗Beratungsſtelle der Deutſchen 
Bücherei Poſen, Poznan, Marſch. Pitſudſkiego 16. 


Es iſt hier nicht der Raum, über das „Für und Wider“ von 
Krippenſpielen zu ſprechen. Wer darüber und über die „Sucht, 
jedes Jahr ein völlig neues Spiel zu bringen“, mehr erfahren will, 
ſei auf das Deutſche Volksſpiel und das Arbeitsheft „Weihnacht“ 
bingewieſen, in denen Hans Niggemann, der Reichsfachſtellenleiter 
für das Laienſpiel ausführlich darüber ſpricht. 

Wir führen hier nur einige von den guten alten und neuen 
Weihnachtsſpielen auf, die von uns zur Anſicht entliehen werden 
können: 5 
Das heilig Licht leucht uns herfür. Ein Krippenſpiel für den 
kirchlichen Raum von Karl Tügge. (Die Spieler: Maria und 
Joſeph, 2 Erzengel, der Engel der Verkündigung, 6 Propheten, 
4 Hirten, 3 Weiſe aus dem Morgenlande, Simeon und Hanna, 
Engelchor. — Dauer: 40 Minuten.) Eins der wenigen wertvollen 
Krippenſpiele in ſtrengem und klarem Aufbau, das ſich ausſchließ⸗ 
lich für die Kirche eignet. 

Choriſches Weihnachtsſpiel. Von Werner Dittſchlag. (Die 
Spieler: Der Chor, 5 Einzelſprecher, Maria und Joſeph, der Chor 
der Engel, die Hirten, die Könige. — Dauer: 30 Minuten.) Eben⸗ 
falls für den kirchlichen Raum. — 


Krippenſpiel für Kinder. Von Johannes Linke. (Die Spieler: 
Der Stern, die Engel, die Hirten, Maria und Joſeph, die drei 
Könige. — Dauer: 30 Minuten.) Die Geſtaltung und Sprache dieſes 
Krippenſpiels iſt ſo eindeutig kindlich (ohne kindiſch zu ſein) und 
echt, daß dieſes Spiel als Kinderſpiel ſehr empfohlen werden kann. 


Die Krippenfahrt. Ein (fröhliches) Weihnachtsſpiel von Carola 
Dohle. (Die Spieler: Vorleſer, Maria und Joſeph, Engel, Herodes. 
2 Wachen, Hofherren, Schreiber, Schriftgelehrte, Hoheprieſter. Rats⸗ 
herren, die 3 Könige mit Gefolge, Hirten, Kinder, 2 Räuber, Volk. 
Dauer: 1 Stunde.) Ein neuartiges Krippenſpiel voll ſchlichter, ein⸗ 
fältiger Fröhlichkeit, das als Spieler und Hörer unverbildete Men⸗ 
ſchen ſordert. 


„Die gleiche Grundhaltung, nur ein wenig ſtiller, it dem Drei- 

königsſpiel von Adolf Wurmbach: Wir find die drei Könige mit 
ihrem Stern eigen. (Die Spieler: 3 Arme, 1 Mann, 1 Fran, 
2 Kinder, Alte und Kinder im Armenhaus, das heilige Kind. 
Dauer: 50 Minuten.) Ein ſchönes, volkstümliches Spiel von ein⸗ 
fältigen und gläubigen Menſchen: Drei Leute aus dem Armenhaus 
machen ſich am Weihnachtsabend wie allfährlich auf den Weg, um 
ſich als die drei Könige mit dem Stern etwas zu erſingen — und 
fie ziehen heim, arm wie zuvor und doch nicht dieſelben: fie haben 
Er Kind geſehen und Maria und Joſeph alles geſchenkt, was 
ie hatten. 


„Die vier heiligen Dreikönige. Ein Weihnachts- und Drei⸗ 
königsſpiel in 5 Bildern von Arthur Schmid. (Die Spieler: Die 
„großen“ drei Könige, 4 „kleine“ heilige drei Könige der Water, 
die Mutter, die Schreinerin. Bauern, Bauernburſchen⸗ und 
Mädchen, Kinder. — Dauer: 1 Stunde.) Auch ein Spiel um den 
Sternſingerbrauch der Weihnachtszeit, für größere Kinder und 
Jugendliche geeignet. . 

Allen, denen ein Krippenſpiel „zu religtös“ iſt, ſei hingewieſen 
auf: Das Südender Weihnachtsſpiel von Eberhard Wolfgang Möl⸗ 
ler. (Die Spieler: Evangeliſt. Vorſprecher. Wirt. Maria und 
Joſeph, Jonni und Seppl, Engel, Balthaſar, Melchior, Kaſpar, 
Chor. — Dauer: 30 Minuten.) Ein männlich, derbes Krippenſpiel 
aus der Kampfzeit der SA, von dem der Verfaſſer ſagt: „Dieſes 
Weihnachtsſpiel entſtand unmittelbar aus dem Erlebnis der neuen 
Volksgemeinſchaft und dem Bedürfnis, den Feſten dieſer Volks⸗ 
gemeinſchaft eine eigene und würdige Geſtalt zu geben, die den 
alten Anlaß mit einem neuen Geiſt verband.“ 


Das Spiel der Weihenächte. Ein deutſches Winterſonnwend⸗ 
ſpiel von Walther Eckart. (Die Spieler: 15—20 männliche, 8 weib⸗ 
liche, 10—20 Kinder. — Dauer: 90 Minuten.) „Ein handlungs⸗ 
reiches, großes Spiel, in welchem altes deutſches Brauchtum leben⸗ 
dig wird.“ Nur für große und geübte Spielgruppen. 


Von demſelben Verfaſſer: Das Lied der Weihnacht. Ein Spiel 


um „Stille Nacht, heilige Nacht“. (Die Spieler: Lehrer Franz 
Gruber, Bürgermeiſter und Ratsherren, Armenhäusler, Kinder, 


Mariele, der Fremde, die junge Frau. 


Zeit: Weihnachtsabend 
1918. — Dauer: 30 Minuten.) 


geſprochene Liederſpiele um die Weihnachtsgeſchichte. 

Außerdem empfehlen wir: Eia Weihnacht. Deutſche Chriſt⸗ 
feſtdichtung aus 11 Jahrhunderten. Ausgewählt und eingeleitet 
von Karl Plenzat. 

Deutſche Weihnacht. Die Gabe der deutſchen Dichter. 
gegeben von Barthold Blunck und Ernſt Adolf Dreyer. Gute 
deutſche Dichtung der Gegenwart in Poeſie und Proſa. (Johſt, 
Steguweit, Veſper u. a.) f 

Das Quempas⸗Heft. Ausleſe deutſcher Weihnachtslieder. 7 
Herausgegeben von Wilhelm Thomas und Konrad Ameln. 

Lobeda⸗Singblatt. Lieder für Advent, Weihnachten, Neufahr. 

Die Singſtunde. Sechs alte Weihnachtslieder. 


— ——— ͤ b— 


Heraus⸗ 


Schriftleitung: Herbert Pech verantwortlich: Ernſt Hempel. 


beide in Bromberg. 


Berthold ſteht ſtraff und weicht dieſem Blick nicht aus. 
Ich bin mir der Schwere meiner Verantwortung voll und 
ganz bewußt, denkt er und preßt die Zähne zuſammen, ohne 
mit ſeinen Augen die grauen Augen ſeines Armeeführers 
loszulaſſen. . 

Da ſtützt der General den Kopf in die Hand und ſtarrt 
auf die Karte. 

Berthold ſteht unbeweglich. Rückzug? Ich will keinen 
Rückzug! Ich will Sieg mit der ganzen Inbrunſt meines 
jungen Herzens. Aber es iſt meine Pflicht, ſchonungslos 
die volle Wahrheit zu ſagen, die ich erkannt habe. Ich weiß 
nicht, welche Pläne die Führung hat, welche Reſerven, 
welche Möglichkeiten. Ich kann nicht und darf nicht ent⸗ 
ſcheiden. Ich muß nur melden. Aber ich werde niemals 
dieſen Augenblick vergeſſen, wie dieſer greiſe Armeeführer 
mit dem ſchwerſten Entſchluß ſeines Lebens ringt: den Rück⸗ 
zug ſeiner im Vormarſch ſiegreichen Truppe zu befehlen. Ich 
werde nie die Stunden dieſer Meldung vergeſſen, die mir ja 
ſelbſt das Herz zerreißen! x 


Der General ftöhnt auf. „Die fehlenden zwei Korps!“ 
Dann richtet er ſich hoch. „Ich danke Ihnen, Leutnant 
Berthold! Sie haben Ihre Sache gut gemacht.“ Und er 
reicht ihm die Hand 5 


Berthold ſchließt die Tür hinter ſich, geht, vorbei an 
Adjutanten, die ihn ärgerlich und neugierig zugleich an⸗ 
ſehen, durch das Vorzimmer — über den Gang — über die 
Treppe — vorbei an den Poſten — wie im Traum. 


Ich tat nur meine Pflicht, aber es iſt bitter, im Brenn⸗ 
punkt einer Schlacht ſtehen und melden zu müſſen, was man 
verſchweigen möchte! 


Er durchleidet all die Opfer, die dieſer Rückzug nun ver⸗ 
geblich gemacht hat. Er iſt junger Leutnant. Iſt von ſeinem 
Armeeführer gelobt worden — aber er kann ſich nicht freuen 
über dieſes Lob. Er hat am ganzen Körper gezittert, als er 
die Meldung im Fluge aufgezeichnet hat, denn ihm war mit 
einem Schlage klar, welche ſchwere Bedeutung dieſe Mel⸗ 
dung haben mußte, und er weiß, was es heißt, Gelände auf⸗ 
zugeben, um das Tauſende geblutet haben. 


Jetzt lehnt er wieder im offenen Wagen. Die Sonne 
verſinkt blutrot hinter den hohen Pappeln. 

Ich werde nie mehr unbeſchwert jung ſein können, denkt 
er dumpf. Und jetzt werden die Rückzugsbefehle geſchrieben 
Zum erſtenmal in dieſem Kriege im Weſten 


